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Holland in Not.
Während des ganzen Kriegsverlwufs war 

die Stimmung der Holländer weder ausgespro­
chen ententefreundttch noch ausgesprochen 
deutschfreundlich. Bon Anfang an überwog 
die englandfreundlichtz Richtung aber nur eine 
kleine Gruppe unter Führung der Zeitung 
„Teliegraaf" ging so Weit, die offene Partei­
nahme für England M befürworten. I n  wei­
ten Kreisen stand das alte Mißtrauen, daß 
der deutsche Nachbar bei dem schnellen Wachs­
tum seiner überseeischen Handelsinteressen und 
seinen schmalen Zugängen zum Weltmeere 
früher oder später versucht sein könnte, die 
günstig gelegenen holländischen Küsten und Hä­
fen unter seinen Einfluß zu bringen, einem 
herzlichen Verhältnis zu ihm entgegen, wie es 
der niederdeutschen Stammesverwandtschaft 
entsprechen würde. Dazu kam noch gleich Lei 
Kriegsbeginn die Befürchtung, daß der Ein­
marsch der deutschen Truppen in Belgien eine 
Verletzung der holländischen Grenze zur Folge 
haben könnte. Wenn auch der englischen Ver­
sicherung, daß Großbritanniens Kriegsgrund 
der Schutz der kleinen Rationen sei. keines­
wegs allgemein geglaubt wurde, so hätte doch 
ein übergreifen des Krieges in Belgien auf 
Holland dazu führen können, sich unter b riti­
schen Schutz zu stellen.

I n  dem Maße wie sich diese Sorge infolge 
d-Sz deutschen, die holländische Selbständigkeit 
und Unabhängigkeit sorgsam schonenden Ver­
haltens verminderte, wurde es auch der Regie­
rung im Haag erleichtert, ihre von Anfang an 
nach allen Seiten hin aufrichtig neutrale Hal­
tung zu behaupten. Es gab keinen S taats­
mann «nd keine Partei in Holland, die nicht 
in der sehr schwierigen Lage den größten Vor­
teil in der möglichst langen Bewahrung der 
Neutralität gesehen hätten. Für Deutschland, 
das natürliche Hinterland des holländischen 
Küstenstaats, erwuchs daraus der Nutzen, daß 
der Handelsverkehr mit Holland zwar unter 
den vielfältigen englischen Vergewaltigungen 
der überseeischen Zufuhren litt. aber doch nicht 
völlig stockte, znm großen Verdruß der englisch- 
französischen Aushungerungspolitik, die, wie 
sich kürzlich wieder auf der Pariser Konferenz 
in der Einsetzung eines Ausschusses zur Verhin­
derung der Zufuhren nach Deutschland aus 
neutralen Ländern gezeigt hat. immer noch 
ein« Hoffnung der feindlichen Mächte bildet.

Wenn unsere Gegner sich wirklich zu neuen 
Gewaltmaßregeln, Forderungen an die neutra­
len Staaten, ihren Handelsverkehr mit 
Deutschland einzustellen, entschließen sollten, so 
wäre Holland der erste Leidtragende, der sich 
Eingriffen in seine Rechte zu fügen oder sich 
ihrer mit Waffengewalt zu erwehren hätte. 
Bisher war das holländische Volk einmütig 
entschlossen, gegen Verletzungen seiner Landes­
hoheit jeder Art und von welcher Kriegspartei 
sie auch verübt würden, bewaffneten Wider­
stand zu leisten, und die Gerüchte über allerlei 
Vorbereitungen zur Mobilmachung, so über­
trieben sie auch sein mag, beweisen doch, daß 
die Pariser Ankündigungen eine starke Unruhe 
in Holland hervorgerufen haben und daß der 
Wille, sich nicht vergewaltigen zu lasten, unver­
ändert geblieben ist. "

d '  "  .  -

Zu den militärischen Maßnahmen Hollands 
schreibt der Berliner Korrespondent der „Köl­
nischen Zeitung": Die bekannten Vorgänge 
und Gerüchte der letzten Zeit haben sich bei der 
holländischen Regierung zu einer Auffassung 
verdichtet, die sie zur Ergreifung gewisser mi­
litärischer Maßnahmen veranlaßt. Man hat 
in Deutschland die beste Meinung von der 
Klarheit und Umsicht, mit der die holländische 
Regierung jeder möglichen neuen Entwicklung

Der Weltkrieg.
Fortschreitende Einschnürung von Berdnn. 
Dritter Luftangriff auf die englische -liste.

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz hat die Einschnürung von Verdun weitere 
Fortschritte gemacht. Westlich der M aas ist unsere Front, die in der Richtung 
Avocourt und bis Malancourt vorgeschoben war, nun auch in östlicher Fortsetzung 
von Bethincourt aus südlich vorgestoßen. Oestlich der M aas wurden die Frau- 
zofen, die nach dem Fall von Vaur mit großer Macht bis über Vaur hinaus 
gedrungen, wieder zurückgeworfen, was den Angriff aus Verdun als vorsichtig, aber 
doch sicher zum Ziele fortschreitend erkennen läßt. I m  Osten ruht die russische 
Offensive. Gegen England wird der Kamps einstweilen mit Unterseebooten und 
Lustschissen geführt, deren Geschwader in drei Angriffen durch ein langanhaltendes 
Bombardement der Hauptstadt und der Industriezentren die Engländer aus der 
Einbildung einer sicheren Abgeschlossenheit ausgeschickt haben.

Amtlicher deutscher Heeresbericht.
B e r l i n  den 3. April. (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  3. April.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Zinks der M aas sind alle Stellungen des Feindes nördlich des 
Forges-Baches Zwischen Haucourt und Bethincourt in unserer 
Hand. — Südwestlich und südlich der Feste Douanmont stehen 
unsere Truppen im Kampfe um französische Graben und Stützpunkte.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
An der Front hat sich nichts wesentliches ereignet. — Durch 

deutsche Flugzeuggeschwader wurden auf die Bahnhöfe von Pogor- 
jelzy und Horodzieja an der Strecke nach Minsk, sowie auf Trup- 
penlager bei Ostrowki (südlich von M ir) Bomben abgeworfen, ebenso 
durch eines unserer Luftschiffe auf die Bahnanlagen von Minsk.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Nichts neues.
Heeres- und Marine-Luftschiffe haben heute Nacht die Docks 

von London und andere militärisch wichtige Punkte der englischen 
Ostküste, sowie Dünkirchen angegriffen.

_ _ _ _ _ _  Oberste Heeresleitung.
Berlin, 3. April. Amtlich. Zum dritten male griff ein Marine- 

Luftschiffgeschwader in der Nacht vsm 2. zum 3. April die englische 
Ostküste, diesmal den nördlichen Teil, an. — Edinburgh und Leith 
mit Dockanlagen am Firth of Forth, Newcastle und die wichtigen 
Werftanlagen sowie Hochöfen und Fabriken am Tyne-Fluß wur­
den mit sehr gutem Erfolg mit zahlreichen Spreng- und Brand- 
bomben belegt. Gewaltige Brande, heftige Explosionen mit ausge­
dehnten Einstürzen wurde beobachtet. Eine Batterie bei Newcastle 
wurde zum Schweigen gebracht. —  Trotz heftiger Beschießung sind 
alle Luftschiffe unbeschädigt zurückgekehrt und gelandet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
gegenüber im Sinne ihrer Neutralitätsinter- 
essen handeln wird. Die Beziehungen zwischen 
Deutschland und Holland sind, wie erst die 
jüngsten Verhandlungen in der „Tubantiä"- 
Angelegenheit gezeigt haben, in den Stürmen 
des Weltkrieges unverändert loyal und freund­
lich geblieben. Darum herrscht in Deutschland 
auch das feste Vertrauen, die holländische Re­
gierung, von der öffentlichen Meinung des 
Landes unterstützt werde mit aller Tatkraft 
und Zuverlässigkeit wie bisher auch weiterhin 
die Neutralität Hollands aufrechtzuerhalten 
wissen.

„Niemoe Rotterdamsche Courant" stellt in 
einer Erklärung über die Lage fest. daß die ge­
meldeten Maßregeln keine Beziehung zu irgend 
eined diplomatischen Schritt oder einer diplo­
matischen Forderung und ebenso wenig zur 
Pariser Konferenz haben. Sie waren lediglich 
Vorsichtsmaßregeln, ähnlich wie sie getroffen 
wurden, als der Kampf in der Nähe der hol­
ländischen Grenze im Gange war. Die Lage 
sei in der letzten Zeit mehrmals so gewesen 
wie jetzt, ohne daß Holland deswegen in 
einen Krieg gezogen worden wäre. „Nieuwe 
Courant" schreibt: Daß aus den Beschlüssen

der Pariser Konferenz Maßregeln hervst'- 
gehen können, welche die Niederlande in eine 
schwierige Lage bringen würden, hatten wir 
für unbestreitbar; ob dort bereits solche Maß­
regeln beschlossen worden sind, ist eins andere' 
Frage. — Der „Maasbode" hält es nicht für- 
ausgeschlossen, daß die niederländische Regie­
rung durch die Beschlüsse der Pariser Konfe­
renz in eine schwierige Läge kommen kann. I n  
diplomatischen Kreisen hörte das B latt 
gestern die Ansicht äußern, daß für die Zu­
kunft eine sehr scharfe Blockade der Nieder­
lande möglich sei. Wie dasselbe B la tt erfährt, 
haben die Gesandten aller im Haag vertrete­
nen Mächte Besuche im Ministerium des 
Äußern abgestattet, um Informationen einzu­
holen. Es wurde ihnen allen die Versicherung 
gegeben, daß die getroffenen Maßregeln gegen 
keine kriegführende Macht gerichtet seien.

Anläßlich der verschiedenen umlaufenden 
Gerüchte hat sich das Hanger Korrespondenz- 
büro an maßgebende Stellen um Aufklärung 
gewandt. Es wurde ihm m it aller Bestimmt­
heit mitgeteilt, daß die Aufhebung der mklitä- 
schen Urlaube nicht mit irgend einer zwischen 
den Niederlanden und einer der kriegführen­
den Parteien bestehenden diplomatischen Ver­
wicklung zusammenhänge.

Die geheime Sitzung des sogenannten Co­
mite geueraal der zweiten Kammer wird näch­
sten Dienstag am Beginn der gewöhnlichen 
Sitzung abgehalten werden.

Wie dem „Lokalanz." berichtet wird, dräng­
ten sich am ersten Tag Lei allen Großbanken 
Hollands die Kunden, um ihr Guthaben in 
Silber ausgezahlt zu erhalten trotz aller Ve- 
ruhigungsverfuche durch die Presse und Regie­
rung.

Aus Genf wird dem „Vers. Lokalanz." ge­
meldet: Von verschiedenen Seiten hier einge- 
troffene Nachrichten über diplomatische 
Schritte Hollands und anderer durch den 
Londoner Blockadebefchlntz getroffener neutra­
ler Staaten lassen die Frage offen, ob etwa in 
London zu erhebende Vorstellungen einzeln 
oder gruppenweise erfolgen würden. — Das 
„Journal de Eenisve" bemerkt, daß die E r­
schütterung des allgemeinen Seerechts durch die 
Tutkraftung der Londoner Deklaration die 
tiefgehende Bewegung in Holland erkläre.

Zu den Gründen, welche die energische Hal­
tung der holländischen Regierung herbeigeführt 
haben, erfährt ein Mitarbeiter des „Derl. 
Tagebl." im Haag, in London und P aris  habe 
sich durch noch unaufgeklärte Umstände eine 
falsche Auffassung über die Stimmung in  Hol­
land gebildet gehabt, in welche sich die Alliier- 
ten-Konforenz in P a ris  noch tiefer vergrub. 
Daraus sei ein unverbindlicher Beeinflussung^- 
versuch der holländischen Regierung aus P a ris  
ergangen, der von letzterer mit den bekannten, 
Maßregeln beantwortet wurde. Der Holländi­
sche Rechtsstandpllnkt werde in allen Kreise^ 
der Bevölkerung gleichgiltig, welcher Partei), 
hochgehalten.

Die „Kreuzzeitung" laßt sich von einem 
M itarbeiter berichten, daß irgendein Ultimo--, 
tum seitens des Werverbandes bestimmt noch 
nicht erfolgt fei und daß angeiwnrmen werden 
müsse, daß die holländische Regierung ander­
wärts zuverlässige Nachrichten über die Plan? 
des Dierverbandss erhalten habe.

»  .  »  , '

Die amtlichen Kriegsberichte.
Der deutsche Heeresbericht  

Neuer Erfolg bei Vaux.
Erfolgreiche Luftgefechte.

W. T. V. teilt amtlich mit:
Großes Hauptquartier, 2. April 

West l i cher  Kr i egsschaupl a t z .
Bei Fan (südlich der Sourme) kam ein nach 

kurzer Artillerievorbereitung angesetzter feindlicher 
Angriff in unserem Feuer nicht zur Entwickelung.



Durch die Beschießung von Betheniville (östlich  ̂ Amtlicher Bericht vom 2. April: Gestern leb-,S ie  erreichten dies am Nachmittag des 29. NkSrz gen am Humber mit Bomben belegt. Drei Batte»
^n rq  o.e DeiMegung von bergen,o,ue fogi.a, i E  beiden Seiten, heute' nach drei Lagen harten und andauernden Kampfes. ^  wurden dort zum Schweigen gebracht. Die

^ » ^ 7 . 2  feindliße Artillerietätigkeit M W n  der Hohen-  ̂Sie ^ e »  g l « ^ «  zahlreiche Gefangene und HE«, durchweg sehr guten Erfolg, wieLandsleuten erhebliche Verluste: 3 Frauen und 
ein Kind wurden getötet, 5 Männer, 4 Frauen und 
ein Kind sind schwer verletzt.

Im  Anschlich an die am 39. März genommenen 
Stellungen wurden die französischen Gräben nord­
östlich von HaucourL in einer Ausdehnung von etwa 
1660 Meter vom Feinde gesäubert.

Aus dem östlichen Maasufer haben sich unsere 
Truppen am 31. März nach sorgfältiger Vorberei­
tung in den Besitz der feindlichen Verteidigungs- 
und Flankierungsanlagen nordwestlich und westlich 
des Dorfes Vaux gesetzt. Nachdem in diesem Ab­
schnitte das französische Feuer heute gegen Morgen 
zur größten Kraft gesteigert war, erfolgte der er­
wartete Gegenangriff. Er brach in unserem M a­
schinengewehr- und dem Sperrfeuer unserer Artil­
lerie völlig Zusammen. Abgesehen von seinen 
schweren blutigen Verlusten, hat der Gegner bei 
unserem Angriff am 31. März an unverwundeten 
Gefangenen 11 Offiziere und 720 Mann in deutscher 
Hand lassen müssen und 5 Maschinengewehre ver­
loren.

Die beiderseits sehr lebhafte Fliegertätigksit 
hat zu zahlreichen für uns glücklichen Luftgefechten 
geführt. Außer vier jenseits unserer Front her­
untergeholten feindlichen Flugzeugen wurde bei 
Hollebeke (nordwestlich von Werwicq) ein eng­
lischer Doppeldecker abgeschossen, dessen Insassen 
gefangen genommen sind. Oberleutnant Verthold 
hat hierbei das vierte gegnerische Flugzeug außer 
Gefecht gesetzt. — Außerdem wurde durch einen 
Volltreffer unserer Abwehrgeschütze südwestlich von 
Lens ein feindliches Flugzeug brennend zum Ab­
sturz gebracht.

Der mit Truppen start belegte Ort Dombasle- 
en-Argonne (westlich von Verdun) und der Flug­
platz Fontaine (östlich von Belfort) wurden aus­
giebig mit Bomben belegt.

Ös t l i che r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
An der Front östlich von Varanowitschi war hie 

Gefechtstätigkeit reger als bisher.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z .
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Ob e r s t e  H e e r e s l e i t u n g .

Der österreichische Tagesbericht
Amtlich wird aus Wien vom 2. April 

gemeldet:
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert. Heute früh warfen 

feindliche Flieger Bomben auf Adelsberg ab. Zwei 
Männer wurden getötet, mehrere verwundet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht vom 

Sonnabend Nachmittag lautet: Nördlich der Aisne 
ziemlich große Tätigkeit der beiden Artillerien in 
den Gegenden von Moulin sous Tournnt und Fon- 
Lenoy. " In  den Argonnen führten wir ein Zer­
störungsfeuer auf die Straßen und Eisenbahnlinien 
des Feindes nördlich von Haute-Chevauchee aus. 
Westlich der Maas Beschießung mit Unterbrechun­
gen in der Gegend von Malancourt ohne Infante­
rie-Unternehmung. Östlich der Maas ist die Be­
schießung gestern am späten Abend und im Laufe 
der Nacht auf den Abschnitt zwischen dem Walds 
südlich von Hcmdremont und der Gegend von Vaux 
äußerst heftig geworden. Aus den letztgenannten 
Punkt richteten die Deutschen zwei Angriffe mit 
großen Streitlüsten. Der erste in der Richtung 
von Norden nach Süden gefiihrte Angriff wurde 
durch Sperrfeuer und unser Jnsanteriefeuer zum 
Stehen gebracht, bevor er unsere Linien erreichen 
konnte. Im  Laufe des zweiten Angriffes konnte 
der Feind nach sehr lebhaftem Kampfe in dem West­
teile des Dorfes, das wir besetzt hielten, wieder 
Fuß fassen. I n  der Woevre einrge Feuerüberfälle 
per Artillerie aus die Dörfer am Fuß der M aas­
höhen. Von der übrigen Front ist nichts zu melden.

Amtlicher Bericht vom Sonnabend Abend: In  
Belgien hat unsere Artillerie die feindlichen Unter­
künfte Lei Langemarck (nordöstlich von Ppern) be­
schossen. I n  den Argonnen Tätigkeit unserer Bat­
terien gegen die deutschen Stellungen nördlich von 
La Harazee und von Fille Morte und gegen feind­
liche Lager in der Gegend nördlich vom Walde von 
Cheppy. Westlich von der Maas heftige Beschießung 
unserer Stellungen zwischen Avocsurt und Malcm- 
court. Östlich davon folgte einer ziemlich heftigen 
Beschießung im Laufe des Nachmittags ein deut­
scher Angriff auf die zwischen dem Fort Douaumont 
und dem Dorfe Vaux gelegene Schlucht. Der An­
griff wurde durch unser Sperrfeuer vollständig zum 
Stehen gebracht. Im  Woevre-Gebiete einige 
Tätigkeit der Artillerie. Von 
ist nichts zu melden.

Belgischer Bericht: Beiderseitige Artillerie-
Lätigkeit in den Abschnitten von Pervyse, Oostkerke 
und Dixmuiden.

zollernschanze und Souchez; zur Dergenung ovig-- 
bardierten wir die feindlichen Stellungen. Tue > 
feindliche Artillerie war in der Gegend von Bpern 
tätig. Der Feind feuerte gestern und heute mrt 
Minen in der Nähe von Quarnes (?), gegenüber 
von Fricourt und im Hohenzollernwerk; der ange­
richtete Schaden ist gering. Schweres BomLen- 
werfen von beiden Seiten gestern Nacht ber St. 
Eloi; drei feindliche Bombenwerfer-Angriffe auf 
unsere neue Stellung wurden abgeschlagen

Der russische Kriegsbericht.
115 Personen Leim Untergänge eines

zur Vergeltung bom-! erbeuteten viele Waffen. von unseren Luftschiffen durch die einwandfreieAus dem amtlichen Bericht vom 1. April: Am
Isonzo Artilleriekampf. Die feiiMiche Artillerie Beobachtung zahlreicher Brände und Em,Lurze fest- 
beschoß mit besonderer Heftigkeit das Hinterland gestellt werden konnte. Trotz überaus heftiger Ge-
unserer Stellungen längs der Höhen nordwestlich 
von Görz. Unsere Batterien zerstreuten eine feind­
liche Kolonne auf den Hängen des Monte Nero. 
Sie beschädigten eine Brücke des Flusses Tolminski 
(bei Tolmein) und die Eisenbahnstation von 
Santa Lucia. Sie beschossen auch feindliche Gräben 
am Kuhberg. Auf dem Karst schlugen wir in der 
Nacht zum 31. März feindliche Angriffsversuche 
gegen die von uns eroberten Stellungen östlich von 
Setz sofort durch unser Feuer zurück. Feindliche 
Flieger überflogen gestern die Gegend des Isonzo. 
Unsere Abwehrbatterien zwangen sie, sehr hoch zu 
.fliegen. Wiederholte Versuche von Luftvorstößen

russischen
Hospitalschiffes umgekommen.

Der, amtliche russische Heeresbericht vom

^ W -s tf to n t^ J m  Abschnitt Jakobstadt E  der ° ^ » d m e  Eingreifen unserer
eind, Roshe (3 Kilometer südlich des B a L M e s ! Jagdgeschwader verertelt.

Türkischer Kriegsbericht.
Das türkische Hauptquartier teilt vom 

1. April mit:
Von der Zrakfront keine Nachricht von Bedeu­

tung.
An der KaukasusfronL im Tschoruktale wurden 

einige Teile feindlicher vorgeschobener Posten zum 
Rückzug gezwungen. I n  diesem Abschnitt schreiten 
unsere Operationen erfolgreich fort.

Am 30. März griffen zwei unserer Flugzeuge 
unter dem Befehl des Hauvtmanns Voedke feind­
liche Flieger an, die Seddul Bahr überflogen. Bei 
dem Luftkampf fiel einer der feindlichen Flieger 
ins Meer, die übrigen flohen in Richtung Jmbros. 
Ein feindliches Torpedoboot im Golf von Saros 
wurde durch unsere Batterien in Richtung auf die 
Insel Samothrake verjagt.

der übrigen F ro n t! Gewehre auf.
KaukasusfronL:

eu Selbürg) an; er wurde abgewiesen. Nördlich 
Dünaburg, bei Illuxt, Artillerie- und Vomben- 
kämpfe. Westlich des Narocz-Sees griff der Feind 
das längliche Waldstück südlich des Dorfes Mokryce 
an, wurde aber durch unser Feuer zurückgewiesen. 
Südlich Krewo, bei dem Dorfe Nowosjolki (15 Ki­
lometer) dauert der Kampf um den Besitz eines 
Minentrichters an, der vor einigen Tagen durch 
Sprengung entstanden ist. Feindliche Flieger be- 
warfen dre Bahnhöfe Pogorjelzy (22 Kilometer 
nordöstlich Varanowitschi), SLolpce, Antonowta 
(12 Kilometer westlich Bahnhof Sarny), Luninice 
und den Flecken Sinjawka (33 Kilometer südöstlich 
Varanowitschi) mit Bomben. Südlich der Rokrtno- 
Sümpfe, westlich Czartorysk, vernichteten unsere 
Freiwilligen eine feindliche Abteilung, An der 
oberen und mittleren SLrypa wiesen wir Versuche 
bedeutender feindlicher Kräfte, an unsere Gräben 
heranzukommen, durch unser Feuer ab. Die begin­
nenden Frühjahrs-überschwemmungen hemmen hier 
in immer mehr Abschnitten die beiderseitigen Be­
wegungen. Der Feind erkennt in seinem Bericht 
an, daß bei der Vorbereitung unserer Operationen 
unsere Artillerie „bisher an der Ostfront nicht ge­
kannte Geschoßmengen verfeuert h a t . Die jungen 
Mannschaften unserer Regimenter brennen auf den 
Kampf, trotz der unglaublichen Schwierigkeiten des 
Geländes, das sich in einen Sumpf zu verwandeln 
beginnt.

Kaukasus: I n  Richtung Bagdad vorgehend,
warfen wir bei der Festung Karamalachltan (?) 
nach vierstündigem Kampfe eine feindliche Abtei­
lung zurück, die unter schweren Verlusten nach 
Süden floh.

Schwarzes Meer: Am 30. März um 8 Uhr vor­
mittags wurde der Dampfer „Vortugal", ein fran­
zösisch-russisches Hospitalschiff, der bei Oft (im öst­
lichen Teile Anatoliens) lag und dorthin geschickt 
war, um Verwundete aufzunehmen, von einem 
deutschen Unterseeboot angegriffeu und in die Lust 
gesprengt. Nach einem zweiten TorpelNschuß, der 
den Maschinenraum traf, sank das Schiff in weniger 
als einer Minute. Elf von 26 Schwestern wurden 
in Booten und Kuttern, die die „Portugal" beglei­
teten, gerettet. Vermißt werden: Graf Tatischeff, 
Delegierter des Roten Kreuzes, Dr. Pankrischeff- 
Tikhmenewa, die Oberschwester Baronin Meyen- 
dorff und 14 Schwestern, ferner 59 russische Be- 
atzungs- und Sanitätsleute und 29 Mann von der 
ranzösischen Besatzung. Es befanden sich 273 Per- 
onen an Bord, von denen 158 gerettet sind. Die 
urkische Heeresleitung hatte die „Portugal" als 
Hospitalschiff anerkannt; das Schiff war mit den 
fiir Hospitalschiffe üblichen Farben bemalt. Der 
Angriff wurde am hellen Tage ausgeführt. Das 
Unterseeboot fuhr um den Dampfer herum und 

Tangierte aus allernächster Nähe. Diese deutsche 
Handlungsweise, ohne jeden militärischen Nutzen, 
ist empörend und zeigt von neuem, daß der Friede 
mit einem Feinde, der auf unsinnige Weise gött­
liche und menschliche Gesetze verletzt, unmöglich ist; 
es sei denn, er läge vernichtet am Boden.

W. T. V. bemerkt hierzu: Nach den Erfahrun­
gen, welche wir mit derartigen Nachrichten gemacht 
haben, ist die Meldung natürlich mit Vorbehalt 
aufzunehmen. Eine Äußerung von deutscher Seite 
bleibt abzuwarten.

Amtlicher Bericht vom 1. April:
Westfront: Die Deutschen beschossen wiederum 

den Brückenkopf von UexküL und setzten einen An­
griff an, der jedoch unter unserem Feuer zusammen­
brach. I n  derselben Gegeird mußte der Feind wegen 
des steigenden Wassers auf der Brustwehr seiner 
Gräben in Stellung gehen, unser Artilleriefeuer 
zwang ihn aber, in seine Gräben zurückzukehren. 
Eine unserer Batterien schoß ein deutsches Flug­
zeug ab, das innerhalb unserer Linien südlich 
Liwenhof landen mußte. Der Apparat ist wenig 
beschädigt, die Flieger gefangen. Bei DimaLurg 
Artillerie- und Jnfanteriekämpfe. Auf der Düna 
beginnt jetzt das Erstreiken. Südlich von Düna- 
Lurg beschoß unsere Artillerie mit Erfolg einen 
Zug des Feindes auf dem Bahnhof Turmont, 
ebenso feindliche Abteilungen, Ablösungen für das 
Dorf Meschkele (6 Kilometer Widsy). Die Deut­
schen flohen. An verschiedenen Punkten des Ab­
schnittes Widsy—Narocz-Ses lebhafter Artillerie- 
kampf. Weiter südlich bis zur Polesie stellenweise 
heftiger Feuerkampf. Südöstlich Kolk: verließ der 
Feind die vorderste Schützengrabenlinie und ging 
in die zweite Stellung zurück.

Südlich Olyka kam der Feind für kurze Zeit in 
den Besitz eines Hügels, der ihm kürzlich von unse­
ren Jagdkommandos entrissen worden war. Im  
baldigst einsetzenden Gegenangriff warfen unsere 
Truppen den Feind erneut wieder zurück. Im  Ver­
laufe des gestrigen Tages machten wir bei der 
Zurückweisung eines Angriffes an der mittleren 
SLrypa 71 Gefangene und sammelten eine Menge

: „Temps"-Meldung hat die Be- 
Reims am 27. März bedeutenden

Englischer Bericht.
Der amtliche Bericht aus dem britischen Haupt­

quartier vom Freitag lautet: Gestern herrschte leb­
hafte Tätigkeit der Luftstreitträste. Unsere Flieger 
verrichteten sehr erfolgreiche Arbeit. Drei unserer 
Flugzeuge werden vermißt. Der Feind sprengte 
gestern Nacht eine Mine in der Nähe von Neuville-

Jn  der Gegend von Musch 
machten unsere Truppen nach dem Kampfe bei dem 
Kloster Surb-Karapet aus der Verfolgung einen 
Vorstoß gegen Matnabank (25 Kilometer östlich 
Surb-Karapet). Trotz des hartnäckigen Wider­
standes wurden die Türken aus diesem Orte ge­
worfen.

fer Hohenzollernschanze, durch welche die feindlichen 
Losten in zwei alten Sprengtrichtern vernichtet 
bürden. Die Artillerie war tätig nördlich und 
üblich von^ Angres, südlich von Hulluch, nördlich

Italienischer Bericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

Frertag heißt es: Gestern kam es längs der
Jsonzofront zu zeitweise unterbrochener Artillerie- 

die durch Platzregen behindert wurde, 
tigere Gefechte verliefen für uns günstig östlich 
Selz. Sie zeugten für die schöne Haltung der 

Brigade Acqui. Am 27. März nahmen wir durch 
eine kräftige Offensive mit stürmender Hand ein

schießung sind alle Luftschiffe bis auf „2.15" zurück­
gekehrt. „L. 15" ist nach eigener Meldung ange­
schossen gewesen und mußte vor der Themse aus das 
Wasser niedergehen. Die von unseren Streitkräften 
angestellten Nachforschungen sind bisher erfolglos 
geblieben.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Amtlicher englischer Bericht.
Das Londoner Kriegsamt teilt mit: Am Frei­

tag Abend fand ein Luftangriff auf die östlichen 
Grafschaften statt, an dem fünf Zeppeline teilge­
nommen haben dürften. Sie kreuzten über der 
Küste über verschiedenen Ortschaften und zu ver­
schiedenen Zeiten und steuerten nach verschiedenen 
Richtungen. Es sollen 9« Bomben aus verschiedene 
Örtlichkeiten geworfen worden sein. Die Ergebnisse 
ind nicht bekannt. Auch wird berichtet, daß ein 
kindliches Luftfahrzeug die nordöstliche Küste über- 
logen hat. Einzelheiten fehlen.

Nach einer amtlichen Reutermeldung ist ein be­
schädigtes Zeppelinluststhisj vor der Themse- 
mündung niedergegangen. Die Besatzung ist von 
englischen Patrouillenbooten gefangen genommen 
worden; das Luftschiff ist gesunken.

Ferner wird aus London amtlich bekannt, 
gegeben: Die Zeppelinluftschisie, die Freitag Nacht 
einen Angriff unternahmen, waren in zwei Ge­
schwader und ein abgezweigtes Luftschiff gegliedert. 
Die zwei Geschwader wandten sich gegen die öst­
lichen Grafschaften, das abgezweigte Luftschiff griff 
die Nordostküste an. Soweit bekannt, sind 54 
Spreng- und Brandbomben über den östlichen Graf­
schaften und 22 über der Nordostküste abgeworfen 
worden. Das Luftschiff, das ins Meer gefallen ist, 
war „L. 15". Es wurde durch Geschützfeuer über 
den östlichen Grafschaften getroffen; eine Granate 
hatte den oberen Teil der Hülle in der Nähe des 
Hecks getroffen. Das Luftschiff fiel schnell, mit dem 
Heck zuerst, in die See unwert der östlichen Küste 
von Kent. Ein Maschinengewehr, einige Muni­
tion, ein Petroleumoehälter, der von einem 
Schrapnell getroffen worden war, und einige 
Maschinenteile wurden entweder aus diesem oder 
einem anderen Luftschiffe herabgeworfen. Wegen 
der Störung der Telegraphenverbindunaen infolge 
des jüngsten Sturmes war es noch nicht möglich, 
die Opfer und Schäden genau festzustellen. Bis 
jetzt werden 28 Tote und 44 Verletzte gemeldet.

18 Mann von dem ins Meer gefallenen „L. 15" 
gerettet.

Reuters Büro meldet: Zwei Offiziere und sech­
zehn Mann des Luftschiffes „L. 15" sind gerettet 
worden. Sie wurden nach dem Gefangenenlager 
in Chatham gebracht.

Eine nähere Reutermeldung besagt: Das Ver­
dienst um die Rettung der Überlebenden vom Zep­
pelin „L. 15" gebührt dem Fischdampfer „Olivine" 
unter dem Befehl des Leutnants Marlinksh von 
der königlichen Marine-Reserve, das Verdienst um 
das Herunterholen des Luftschiffes einer Land­
batterie in den östlichen Grafschaften. Es war ein 
Glück für den Zeppelin, daß er in der breiten Mün­
dung der Themse herunterkam, denn vom Geschütz­
feuer war seine Hülle zerrissen und die Gondeln 
von Schrapnellkugeln durchsiebt. Einige der Be­
satzung waren schwer verwundet. Der deutsche 
Befehlshaber hatte genügeird Vertrauen zur 
Menschlichkeit der britischen Seeleute, um draht­
lose Notsignale auszusenden. Ein Matrose, der 
Augenzeuge des Niederganges war, sagt, daß das 
Luftschiff herunterkam wie ein kranker Vogel, beide 
Enden gleich Flügeln herabhängend. Die See war 
glatt, die Nacht klar, wenn auch dunkel, sodaß der 
Fischdampfer sowohl die Verwundeten wie die Un­
verwundeten an Bord nehmen konnte. Die „Oli­
vine" befestigte dann ein Tau an dem Luftschiff 
und versuchte nun, die Prise in den Hafen zu 
schleppen. Das war aber schwierig, weil das Luft­
schiff tatsächlich entzweigebrochen war; feine beiden 
Enten ragten in die Luft, während die Mitte in 
das Wasser niedersank. Nach zwei Meilen 
Schleppens sank der Zeppelin. Die „Olivine" 
brachte dann die Gefangenen auf einen Zerstörer, 
der sie nach Chatham führte, wo die Verwundeten 
in ein Krankenhaus gebracht wurden.

Ein zweiter Luftangriff aus die englische Ostrüste.
W. T. B. teilt amtlich mit:

I n  der Nacht vom 1. zum 2. April fand ein erneuter 
Marineluftschifs-Angriff auf die englische Ostküsto 
statt. Die Hochöfen, großen Eisenwerke und I n ­
dustrie-Anlagen am Südufer des Tees-Flufses- so­
wie die Hasenanlagen bei Middlesborough und 
Sunderland wurden 1i^ Stunden lang mit Spreng- 
und Brandbomben belegt. Starke Explosionen, 
Einstürze und Brände ließen die gute Wirkung des 
Angriffes deutlich erkennen. Trotz lebhafter Be­
schießung sind weder Verluste noch Beschädigungen 
eingetreten.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Ein englischer Panzerkreuzer 
durch eine Mine vernichtet.

Die „Kölnische Zeitung" meldet von der hollän­
dischen Grenze vom 2. April: Glaubwürdigen
Nachrichten zufolge ist Mitte Februar westlich ver 
Orkney-Znseln ein englischer Panzerkreuzer der 
Couuty-Klasse auf eine Mine gelaufen und ge­
sunken. Dem Vernehmen nach soll es sich um den

Die Kampfe im Westen.
Kaiserliches Handschreiben 

an den Fliegerleutnant Jmmelmann.
Die glänzenden Erfolge des sächsischen Flieger- 

leutnants Jmmelmann haben eine erneute Aner­
kennung Sr. Majestät durch das nachstehende 
Schreiben gefunden:

„Zu Meiner Freude erfahre, daß Sie wiede­
rum ein feindliches Flugzeug — Ih r  dreizehntes 
— außer Gefecht gesetzt haben. Ich spreche Ihnen 
aus dieser Veranlassung gern von neuem Meine 
vollste Anerkennung für Ihre vortrefflichen 
Leistungen im Luftkampf aus, wie Ich Ihnen 
schon kürzlich durch Verleihung des Ordens Pour 
le M6rite, Meines höchsten Kriegsordens, gezeigt 
Labe, welchen Wert Ich Ihrer kühnen Tätigkeit 
vermesse.

Großes Hauptquartier, den 30. März 1916.
gez. W i l h e l m .

An den königlich sächsischen Leutnant der Reserve 
Jmmelmann bei einer Feldflieger-Abteilung."

Verbesserung des Zeppelin-Alarms in Paris.
Infolge des völligen Versagens der alarmieren­

den Meldungen gelegentlich der letzten Zeppelin­
besuche in Paris und der Interpellation in der 
Kammer sind die Fernfignale der Feuerwehr jetzt 
durch Sirenengeheul ersetzt worden.

Die Beschießung von Reims.
Nach einer 

schießung von
Schaden angerichtet. 300 Granaten wurden ver­
feuert und 25 Personen verletzt, 10 davon tödlich.

Schaffung einer gemeinsamen Neserve-Armee der 
Alliierten im Westen.

In  Besprechung der Pariser Konferenz schreibt 
„Journal de Geneve" u. a.: Wir glauben zu wissen, 
daß es sich besonders um die Schaffung einer starken 
gemeinsamen Reserve-Armee aller Alliierten im 
Westen handelt, die unter einheitlichem Kommando 
bereitstellen soll, um zu operieren, wo das Bedürfnis 
danach auftritt.

Die Kämpfe im Osten.
Rückreise des Zaren.

General Iwanow
von seinem Frontkommando entbunden?

Wie aus Petersburg gemeldet wird, ist der Zar 
nach Zarskoje-Sselo zurückgekehrt. — General 
Iwanow ist zum Mitglied des Reühsrats ernannt 
und der Person des Zaren zugeteilt worden.

Die russischen Truppenzusammenziehungen 
in Veßarabien.

Die „Wiener Allgemeine Zeitung" drahtet aus 
Bukarest: Wie die hiesigen Blätter aus Tulcea 
berichten, dauern die russischen Truppenzusammen 
Ziehungen in Südbeßarabien ununterbrochen an.
Es werden immer neue Reserve-Formationen her­
angezogen, und General Mallakow reist von Ort zu 
Ort, wo er den neueingestellten Truppen den Eid 
abnimmt. Ein Teil derselben wurde bereits auf 
der Donau nach Reni und von dort zu ihren Regt 
moniern befördert. Auch aus dem Kaukasus treffen 
Transporte von Tscherkessen fortwährend ein.

»

Die Kampfe zur See.
Beschießung Londons und der englischen Südsstküste 

durch ein deutsches Luftschiffgeschwkder.
W. T. V. teilt amtlich mit:

' ^  31- ^6*3 öum 1. April hat Panzerkreuzer „Donegal" handeln,
ern Marme-Luftschrfsgeschwader London und Platze Der englische Panzerkreuzer „Donegal" ist 1902 
der englischen Südostküste angegriffen.

Die City von London zwischen London- und 
Towerbrücke, die London-Docks, der nordwestliche
Teil von London mit seinen Trnppenlagern, sowie 
Industrieanlagen bei Enfield und die Sprengstoff- 
fabriken bei WalLham Abbey 7- nördlich von Lon­
don — wurden ausgiebig mit Bomben belegt. Des 
weiteren wurde über Lorvestoft- nachdem vorher 
eine Batterie bei Stowmarket 
wich

vom Stapel gelaufen und verdrängt einen Raum­
gehalt von 9950 Tonnen. Seine Schnelligkeit be­
trägt 24,89 Meilen in der Stunde. Die Besatzung 
zählt 530 Köpfe. Der Kreuzer sei 134 Meter lang, 
20,1 Meter breit und hatte einen Tiefgang von 
7,5 Meilen.

Gin englischer Kutter mit vierzig Mann 
bei einem Schneesturm gesunken.

Die britische Admiralität teilt mit: Ein Kutter,

ungefähr 150 Meter großes Stück eines breiten und l zahl Spreng- und Brandbomben geworfen, eine am 28. März von einem Schneestnrm überrascht. 
m n 'H soN te"^und  steindlichew Schützengrabens. - Batterie bei Cambridge zum Schweigen gebracht Man sah und hörte nichts mehr von ihm bis zum

Em feindlicher Nachdem sie heftige feindliche Gegenangnfte abge- d-wt' ««qaedebnt- anderen Morgen, wo man das Boot viele Meilen
lngriss sudlia) von St. Cloi brach unter unserem wiesen hatten, waren unsere Truppen entschlossen, 7 " "  ausgedehnte riavrrkai.lagen angegriffen, ^ tf trn t  gestrandet fand. Alls Insassen sind er«
'-euer zusammen. um ieden Preis den ganzen Graben zu erobern, i Endlich wurden die Hafenanlagen und Befestigun- trunken.



Versenkte Schiffe.
Lloyds meldet, daß der britische Dampfer „Dia­

dem" (3752 Tonnen) gesunken ist.—  Der schwedische 
Dampfer „Hollandia" ist gesunken; die ganze Be­
satzung fft gerettet. — Der norwegische Dampfer 
„Aans Gude" soll von einem Unterseeboot unweit 
Quessant versenkt worden sein; die Besatzung ist 
gerettet. — Llovds meldet ferner aus Penzance 
(an der Mounte Bai, Grafschaft Cornwall): Der 
Dampfer „Goldmouth" (7446 Tonnen) aus London 
ist versenkt worden, die Mannschaft hier gelandet. 
Der Funkentelegraphist und ein Matrose sind ver­
wundet. — Reuters Büro meldet: Der norwegische 
Dampfer „Norme" wurde versenkt; die Besatzung 
ist gerettet.

Ein Lloyd-Telegramm aus P atras vom 
81. März meldet: Der englische Schoner „John 
Pritchard" ist von einem Unterseeboot versenkt 
worden. Die Besatzung ist gerettet.

Torpedo oder Mine?
Die Reederei Fred Olsen in Kristiania erhielt 

ein Telegramm, datz der Dampfer „Moments" vor 
Lorvestoft nach einer heftigen Explosion gesunken ist. 
Die Mannschaft sei gerettet mit Ausnahme eines 
Mannes. Das Schiff war mit Koks auf der Reise 
wn London nach Porsgrund.

Ein neues englisches Minenfeld.
Dem Amsterdamer „Maasbode" wird aus zu 

verlässiger Quelle mitgeteilt, daß von den eng­
lischen Schiffen zwischen dem Noordhindor Leucht­
schiff und der Galloper Boje ein Minenfeld gelegt 
worden ist.

Die Bronzefunde in den Wracks der „Tubantia" 
und der „Sussex".

Die britische Admiralität erklärt gegenüber 
einem Funkspruch, der an die deutsche Botschaft in 
Washington gerichtet worden war und eine angeb­
liche Äußerung einer, wie es heißt, maßgebenden 
Persönlichkeit aus einer holländischen Zeitung 
wiedergab, wonach die englische Admiralität viele 
Schwarzkopfft oder Bronze-Torpedos besäße, daß sie 
keine solche Torpedos im Besitz hätte, außer in tech­
nischen Museen, und daß über zwanzig Jahre lang 
kein britisches Kriegsschiff mit solchen Torpedos 
ausgerüstet worden sei.

Ausland.
Bombay, 31. März. der englische Dampfer 

„Eolconda" mit 400 feindlichen Untertanen 
an Bord fuhr heute nach Holland ab.

P r o v i n z !  a l n  ach r ic h te n .
Culm, 1. April. (Vermißt.) Am Mittwoch, 

den 29. d. Mts. hat sich die 16 jährige Erna Paul 
aus der Wohnung ihrer Eltern, Fischbachstratze, 
entfernt unter der Angabe, sie wolle einen Spazier- 
gang machen, von dem sie bisher -.icht zurückgekehrt 
ist. Alle bisherigen Ermittlungen nach dem Ver­
bleib der Paul sind erfolglos geblieben. Da die­
selbe absolut keinen Grund zur MeidunH des 
Elternhauses hat, ist anzunehmen, daß dieselbe 
verunglückt ist. Angaben, welche zur Ermittlung 
der Paul führen können, werden im Polizei- 
kommissariat Eulm entgegengenommen.

Posen, 2. April. (Installation des Domherrn 
Lukomski.) Heute Vormittag um Vs 9 Uhr fand 
im Dome die feierliche Installation des neuen 
Domherrn Prälaten Stanislaus Lukomski statt. 
Nach ^ ir  Zeremonien und drr Eidesleistung wurde 
Lukomski im Kapitelsaale von dem Dromprobst 
Prälaten und Weihbischof Dr. Jedzink als neues 
Kapitelsmitglied begrüßt und nahm seinen Sitz im 
Kapitel ein. Nach der Installation zelebrierte der 
Neue Domherr zum ersten Mal im Beisein des 
Domkapitels und unter Assistenz der Domgeiftlich- 
keit die Konventualmesse. M it dieser Installation 
sind gegenwärtig alle Domherrnstellen in Posen 
besetzt. Gleichzeitig hat der Erzbischof Dr. Dalbor 
den Domherrn Lukomski zum Konsistorialrat er­
nannt.

Lokalnachrichten.
Thor«, 8. April 1916.

, — ( Au f  d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
Iwd aus unserem Osten: Gefreiter Karl T ische 
m a n n  aus Riesenbura, Ritter des Eisernen 
Areuzes 2. und 1. Klasse; Unteroffizier Leo 
A a s p r o  w i c z  (R es.-Jn . 87) aus Birkeneck, 
Areis StrasLurg; Unteroffizier Johannes E b -  
b e r s  (Jnf. 176); Franz Z t o l k o w s k i  (Jnf.- 
Aegt. 176) aus Scharnese, Kreis Eulm; Musketier 
Otto W a l t e r  (Jnf. 42) aus Graudenz; Paul 
« c h wa r z r o c k  (Jnf. 24) aus Graudenz; Johann 
« u m o r o s k i  (Füs. 33) aus Groß Radowisk, 
Kreis Brresen.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
haben erhalten: Hauptmann v o n  K o e t h e n
(Feldart. 38); Leutnant Claus v o n  B orcke

»-es Gutsbesitzers Werner in Schönste, Kreis 
M rienburg; Gefreiter August S t e n d e r ,  Sohn 
°es Weichenstellers Gustav Stender in Drrschau; 
Obergefreiter Max Stupka aus Strasburg; 
Autscher, Kriegsinvalide Emil K r o l l - Eüttlano,
M rs  Dirschau; Kriegsfreiw., Gefreiter Erich 
A b e n d l a n d ,  Sohn des Besitzers Wendland m 
'vodgorz, unter Beförderung zum Unteroffizier.

( Z u r  F e i e r  d e s  G e d ä c h t n i s s e s  
?  r s ma r c k s )  war am 1. April, dem Geburtstage 
rs eisernen Kanzlers, nach einjähriger Pause 

<leder auf dem Bismarckstein am Ziegeleiwäldchen 
Feuer entzündet. I n  mächtiger Flamme lo- 
das HolMuer von der Schale gen Himmel, 

-i?bn Schein in die Niederung werfend, während 
rr^  Raskandelaber den Quaderbau des Denkmals 
ap? ein Rahmen von elektrischen Lichtern das ein- 
Uuassene Medaillonbildnis Bismarcks erleuchteten, 
u uier dem Bildnis hatte der Thorner Ostmarken- 

einen Lorbesrkranz mit roter und moik-r

versammelt, 
"  wenn 

Funrenregen

da« auf der Brombergerstraße versai 
der ^ a u s p ie l  zu genießen, das zeitweilig, 
sv^,.A^ud in die Lohe fuhr und ein Funke 

einem prächtigen Feuerwerk glich. 
( De u t s c h - Ev .  F r a u e n - V e r e i n . )  Am 

Diedi 2' abends 8 ^  Uhr, halt Fräulein Gmda 
^  Tivoli einen Vortraa über das Thema 

kei Kampf hinter der F ron?. Der E intritt ist 
i, der Besuch der Schulen erwünscht.

l — ( Au f  d e n  V o r t r u g  d e s  H e r r n  Dr .
G e r b i s  „Fl e i s ch  u n d  B r o t " )  am Dienstag 
Abend 8 Uhr in Tivoli wird nochmals aufmerksam 
gemacht. Es sind dieses Mal die späten Abend­
stunden gewählt worden, damit auch alle Herren, 
die nachmittags durch den Beruf in Anspruch ge­
nommen sind, daran teilnehmen können, gleich­
falls die Geschäftsleute sowie deren Angestellte. Da 
unser Volkswohl bei der Dauer des Krieges immer 
mehr von einer gesundheitsgemäßen Ernährung 
abhängt, wird sicherlich niemand versäumen, die 
Ausführungen des Arztes anzuhören und danach 
zu handeln.

— ( V o l k s v e r e i n  f ü r  d a s  k a t h o l i s c h e
D e u t s c h l a n d . )  Zum besten des Thorner Sol­
datenheims fand am Sonntag Abend im großen 
Saal des Viktoriaparks ein Lichtbilder - Vortrug 
statt, der stark besucht war. Der Geschäftsführer 
des Ortsvereins, Herr Pfarrer G o l l n i c k ,  hielt 
einen Vortrug über die Frage: W ie  l a n g e
w i r d  d e r  K r i e g  noch d a u e r n ?  Die Frage 
bestimmt zu beantworten, müßte man göttliche All­
wissenheit besitzen. Aber es werde wie eine Schutz­
impfung gegen dir Krankheit des Kleinmuts, der 
auf dem Nährboden eines übertriebenen Optimis 
mus üppig gedeihe, wirken, die Frage kühl­
abwägend zu erörtern. Dreierlei kann den Frieden 
herbeiführen: 1. militärische Erfolge, 2. die Frie­
denssehnsucht der Völker, 3. der Mangel; wahr­
scheinlich werden alle drei Faktoren zusammen­
wirken. Die Kriegslage ist günstig für uns, aber 
von einem Niederringen der Gegner kann noch 
nicht gesprochen werden. Der Krieg mit England 
zu Lande, der in Egypten zu führen ist, hat noch 
kaum begonnen und erfordert lange Vorbereitun­
gen. Die Friedenssehnsucht ist vorhanden, besonders 
wohl in Frankreich. Aber jeder weiß, daß es in 
diesem Weltkriege heißt „siegen oder untergehen" 
und daß die Völker trotz aller Friedenssehnsucht 
durchhalten müssen und durchholten werden bis 
zum Äußersten. Ein Mangel aber an Menschen,
Geld und Lebensmitteln ist ebenfalls nicht in dem 
Maße vorhanden, daß der Krieg nicht mehr weiter­
geführt werden könnte. Fleischlose Tage sind uns 
nichts neues, die älteren von uns kannten sogar 
noch das strenge 40tägigr Fasten. M it' gutem 
Willen werden wir die Teuerung überstehen. Den 
Feinden geht es nicht besser. Und es wird ihnen 
schlechter gehen, wenn es gelänge, durch den U- 
VooLkrieg. den wir in gerechter Notwehr führen, 
die Zufuhr abzuschneiden. Dann würde auch das 
Ende des Krieges d.a sein. Bis dahin wird noch 
viel Zeit und viel Kampf erforderlich sein, den 
endlichen Sieg zu erringen. Man lege also den 
übertriebenen Optimismus ab. der, wenn ein Fort 
gefallen, am nächsten Tage schon Verduns Fall er­
wartet, und wappne sich mit Geduld, als bestem 
'Schutzmittel gegen den Kleinmut. Das können wir 
umsomehr, als wir die Leitung des Heeres in 
besten Händen wissen. Diesem Vertrauen Ausdruck 
gebend schloß Redner mit dem Kaiserhoch, in das 
die Versammlung einstimmte. Hieraus wurden 
60 Lichtbilder vorgeführt, welche auf den westlichen 
Kriegsschauplatz — zumteil wohl in der Dämmer­
stunde — versetzten. An den Lichtbildervortrag. 
schloß sich eine Gedächtnisfeier für unsere gefallenen 
Helden, mit Vorführung von Heldengräbern und 
Erläuterungen in Wort und auch GedichLvorträgen 
durch junge Damen, die verdienten Beifall fanden.
Ein Schlußwort des Herrn Pfarrer Gollnick und 
der Gesang von „Deutschland über alles" beendete 
bis sehr eindrucksvolle Feier.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem
Theaterbüro: Morgen geht neu einstudiert
Schillers „Don Carlos" in Szene mit Frl. Eva 
Gühne vom Stadttheater Vromberg in der Rolle 
der Prinzessin Eboli als Gast. Die Titelrolle spielt 
Herr Wenkhaus, den Posa Herr Neeb. Die Vor­
stellung beginnt ausnahmsweise um 7 ^  Uhr.
Donnerstag wird zum 3. Male „Parkettsitz Nr. 10" 
gegeben, in welcher Vorstellung Herr Holzlechner 
nach seiner Erkrankung zum ersten Male wieder 
auftritt. Freitag als Ehrenabend für die M it­
glieder des Stadttheaters außer Abonnement neu 
einstudiert „Robert und Bertram", das nur ein­
malig in Szene geht.  ̂ ^  ^

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den Vor­
sitz in der Sitzung am Sonnabend führte Land­
gerichtsdirektor Hohberg; Beisitzer waren die Land­
richter Dr. Truppner, Landrichter Heyne, Land­
richter Müller und Landrichter Cohn. In  der 
letzten Verhandlung trat für einen ausscheidenden 
Landrichter Amtsrichter Kohlbach ein. Die S taats­
anwaltschaft wurde durch Eerichtsassessor Richter 
vertreten. Frau M arta Lisewski aus Thorn war 
vom Schöffengericht wegen D i e b s t a h l s  zu drei 
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Die ein­
gelegte Berufung wurde verworfen. — Ebenso die 
Berufung des Melkers Franz Kowalski aus Groß 
Plowenz. Für ein Mündel hatte er monatlich 
15 Mark erhalten, später wurde er mit 1500 Mark 
abgefunden. Für dieses Geld kaufte er sich ein 
Grundstück, vergaß aber, dieses auf den Namen 
des Mündels einzutragen, und hatte auch ohne Ge­
nehmigung des Vormundschaftsgerichts gehandelt, 
weshalb eine Verurteilung erfolgte. — Wegen 
Ü b e r s c h r e i t u n g  d e r  Hö c h s t p r e i s e  hatte 
die Fleischerfrau Luise R. aus Hohenkirch vom 
Schöffengericht in Briefen eine Geldstrafe erhalten.
Sie hatte mit der Berufung Erfolg und erzielte 
Freisprechung. — Der Besitzersohn Josef Karlikowski 
aus Mroczno hatte u n b e r e c h t i g t  d i e  J a g d  
a u s g e ü b t ,  weshalb er vom Schöffengericht in 
Neumark zu 40 Mark verurteilt wurde. Die Be­
rufung wurde verworfen. — Der Nachtwächter 
Anton Rogalski aus Paparczyn und der Fleischer 
^ohann Zwolinski aus Kornatowo waren wegen

e r g e h e n s  g e g e n  d a s  V i e h s e u c h e n -  
esetz angeklagt, über Paparczyn war wegen 
msbruchs einer Viehseuche die Sperre verhängt: 

trotzdem hatte der Fleischer Zwolinski dort zwei 
Schweine von Rogalski gekauft und ausgeführt.
Da desse.r Frau ohne Wissen des Mannes gehan­
delt hatte, wurde Rogalski freigesprochen. Zwo- 
linski wurde zu 10 Mark oder 2 Tagen Gefängnis 
verurteilt. — Die nächste Sache betraf den D i e b -  
s t a h l  auf der Thorner Fähre, wobei der Invalide 
Karl Degenhardt aus Ottlotschin sein ganzes Ver­
mögen hätte verlieren können. Angeklagt waren 
die Altwarenhändlerin Marie Reptowski aus 
Thorn und die Händlerin Helene Schubrich aus 
Vachau wegen Diebstahls. Bei e sind schon wieder­
holt, darunter mit Zuchthaus, vorbestraft. Wegen 
H e h l e r e i  hatten sich der ^ a n n  der Schubrich, 
der Gutsvogt Anton Schubn^ aus Bachau, und 
der Steinsckläger Wilhelm Sänger und dessen Ehe­
frau Veronika ebendaher, zu verantworten. Auch 
die letzten drei sind schon vorbestraft. Der Invalide 
Karl Degenhardt aus Ottlotschin war mit seiner 
Frau in Thorn gewesen, um eine Gastwirtschaft zu 
übernehmen. Die Sache kam nicht zustande; er 
begab sich deshalb mit seiner Frau wieder nach dem Kz-,
Hauptvahnhof. Zur überfahrt benutzte er die W zs
Fähre, und da er kein Kleingeld mehr hatte, mußte auf Federn, 1 und 2 spännig. zu verkaufen, 
er aus seiner Brieftasche einen Markschein heraus-1 Eulmer Chausje 40.

nehmen, um das Fahrgeld zu bezahlen. Die Brief­
tasche steckte er wieder in die Außenrocktasche. Die 
beiden Erstangeklagten, welche gleichzeitig die 
Fähre benutzten, hatten die vollgefüllte Brieftasche 
bemerkt, und ihr P lan  war auch gleich gefaßt. Weil 
Degenhardt lahm geht, wartete er bis zuletzt am 
anderen User; die Angeklagten verließen ihn vor 
dem Dampfer. Beim Vorbeigehen an D. erhielt 
dieser von der einen einen Stoß, während sich die 
andere an ihn herandrängte und ihm heimlich die 
Brieftasche entwendete. Sonst hatte D. die Hand 
aus der Tasche gehalten, jetzt beim Verlassen des 
Dampfers mußte er sich mit dieser Hand helfen. 
Das Fehlen der Brieftasche bemerkte er auf dem 
Lande gleich, er begab sich deshalb noch einmal 
zurück zum Dampfer, wo aber nichts vorgefunden 
wurde. Der Verdacht fiel sofort auf die Ange­
klagten; es wurde deshalb der Posten an der Brücke 
der toten Weichsel auf beide aufmerksam gemacht. 
Es konnte festgestellt werden» daß beide noch nicht 
vorbeigegangen waren. Die Diebinnen hatten sich 
wirklich auch erst seitwärts in die Kämpe begeben, 
um die Beute in ihren Handtaschen zu bergen; es 
waren gegen 4485 Mark. Die Brieftasche warfen 
sie weg. Auf dem Wege zur Holzbrücke trafen sie 
den Besitzer Witzki, welchen sie nach Eiern und 
Butter fragten. Witzki, als Pächter der Kämpe, 
fand später die leere Brieftasche. Degenhardt hatte 
inzwischen die zurückgekehrte Fähre noch einmal 

efunden. Inzwischen über- 
ie Holzbrücke, da der Posten 
r weil er beide für zu fein 

gehalten hatte, täuschen ließ. Am Hauptbahnhof 
waren beide auch nicht mehr anzutreffen. Sie 
hatten durch Mieten einer Droschke das Geld und 
sich in Sicherheit gebracht. I n  der Brieftasche 
waren u. a. zwei Tausendmarkscheine. Diese waren 
gezeichnet; einen solchen Schein konnte D. vor­
zeigen. I n  dem Besitze des Geldes, machten die 
Frauen allerlei Fahrten. Frau Sch. fuhr nach 
Fordon, kam aber am anderen Tage wieder zurück. 
I n  der Jakoöstraße traf sie sich mit Frau R. Die 
Polizei war aber inzwischen auch nicht untätig ge­
wesen; man war den Diebinnen auf der Spur. Da 
diesen das Geld in Thorn nicht sicber schien, brachten 
sie es nach Bachau. Auf diese Weise wurden der 
Ehemann der Schubrich und auch Frau Sänger und 
deren Ehemann mit in die Sache verwickelt. Frau 
Sänger hatte das Geld zählen sehen und zwei 
Fünfzigmarkscheiue als Schweigegeld erhalten. Ein 
Teil des Geldes wurde schließlich vergraben, der 
andere Teil in Betten usw. versteckt. Die Polizei 
hatte inzwischen immer mehr M aterial erhalten; 
es wurden Haussuchungen vorgenommen und der 
größte Teil, auch das vergrabene Geld, beschlag­
nahmt. Die beiden Haupttäter wurden verhaftet. 
Zur Verhandlung waren 24 Zeugen geladen, aber 
nur etwa die Hälfte wurde vernommen. Die An­
geklagten suchten sich reinzuwaschen und hatten die. 
Sache gut untereinander abgekartet, jedoch ver­
geblich. Der Staatsanw alt hielt den gemeinschaft­
lichen Diebstahl für erwiesen und beantragte unter 
Versagung mildernder Umstände gegen die ersten 
beiden Angeklagten je 4 Jahre Zuchthaus mit An­
rechnung von 6 Monaten Untersuchungshaft, gegen 
die anderen drei Angeklagten wegen Hehlerei je 
2 Jahre Gefängnis. Der Gerichtshof verurteilte 
die ersten beiden Angeklagten zu je 5 I a h r e n  
Z u c h t h a u s ,  Ehrverlust auf die gleiche Dauer 
und Stellung unter Polizeiaufsicht. Schubrich und 
Frau Sänger erhielten wegen Hehlerei je 2 Jahre 
Gefängnis. Der Ehemann Sänger wurde freige­
sprochen. Das ganze Geld hat Degenhardt noch 
nicht zurückerhalten.

Zum letzten Strafkammerbericht ist zu berich­
tigen, daß der Hotelbesitzer R. aus Thorn, der es 
unterlassen hatte, die Fremdenliste rechtzeitig einzu­
reichen, nicht freigesprochen, sondern zu 3 Mark 
Geldstrafe verurteilt wurde. Der Antrag des An­
klagevertreters hatte auf Freisprechung gelautet.
. . "  ( De r  P o l i z e t b e r  icht) verzeichnet heute 
kernen Arrestanten.

Letzte N achrichten .
Zur Ergreifung des Hochstüblauex Raub­

mörders.
D a n z i g , 3. April. De? unter dem Ver­

dacht der Täterschaft des in der Nacht zum 
31. Oktober 1915 verübten vierfachen Raubmor­
des an der Familie des im Felde stehenden 
Mühlenbesitzers Schwedowski in Hochstüblau, 
Kreis Pr. Stargard, feit 4 Monate« steckbrief­
lich gesuchte Schmied Paschkowskj ist, wie sich 
jetzt überraschend herausstellt, schon seit J a ­
nuar im Zuchthaus in Celle. Pafchkou»)ki, der 
aus einem oSerfchlssischen Zuchthaus aus einige 
Monate Z» seinem Schwager nach Hochstüblau 
beurlaubt war, verschwand etwa 4 Wochen 
nach dem Raubmord und war nicht mehr auf­
zufinden. Er hatte sich nach Westdeutschland 
gewandt und durch Einbrüche und Diebstahls 
sein Leben gefristet. Wegen Teilnahme an

8 schweren Einbruchsdiebstühle» wurde er im 
Dezember in Alton« unter dem Namen Anton 
Nowak zu acht Zähre« Zuchthaus verurteilt und 
im Januar in di «Strafanstalt Celle eingelie­
fert. Hernach fiel einem Altonaer Polizei, 
beamten die Ähnlichkeit des Zuchthäuslers 
Nowak mit dem gesuchten Hochstüblauex Mör­
der auf und die von dem Erkennungsdienst 
gemachten Nachprüfungen aufgrund von Fin­
gerabdrücke ergaben einwandfrei, datz es sich 
um den gesuchten Paschkowski handelt. Pasch- 
kowski, der noch immer seine« wahre« Namen 
ableugnet, wird jetzt nach Danzig zur Abur­
teilung gebracht.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  3. April. Im  amtlichen Bericht 

vom Sonntag Nachmittag wird gemeldet: West­
lich der Maas ziemlich lebhafte Beschishung 
unserer Stellungen im Walde von Avocourt 
ohne Infanterie-Unternehmung. Östlich der 
Maas verlief die Nacht ruhig. I «  der Gegend 
von Douaumout und Baux unternahm der 
Feind keine neuen Versuchs. I n  der Woevrs 
schwach« Artilleristätizffeit. Sonst keine Er­
eignisse.

Im  amtlichen Bericht vom Sonntag Abend 
heitzt es u. a.: Zwischen Somme und Oise 
starke Artillerietätigkeit. Westlich der Maas 
richteten dir Deutschen starke Angriffs auf das 
Kernwort von Avocourt. Alle Stürme wurde« 
durch unser Sperr- und Maschinengewehrfeuer 
abgewiesen. Östlich der Maas unternahmen 
die Deutschen vier gleichzeitig ausgeführte An­
griffe gegen unsere Stellungen zwischen der 
Feste Douaumont und dem Dorfe Vaux. Sie  
drangen in das Gehölz von La Eailstte, aus 
dessen Rordwsst-Teil wir sie durch Gegenan­
griff wieder zurückwarfen. In  der Nacht zum 
2. April warf unser Kampfgeschwader 28 Ge­
schosse aus den Bahnhof von Etat« und aus B i­
waks. A« der Front vor Verbum schössen wir 
drei feindliche Flugzeugs ah.

Der belgisch; Bericht meldet «. a.: Unsere 
Artillerie beschotz die ganze Nacht die feindliche 
Stellung bei Marckeu. Heute heftiger Geschütz- 
kampf östlich Ramscapell« und in der Richtung 
Dixmuiden.

Berliner Börse.
Nachdem die Beunruhigung wegen der Nachrichten aus 

Holland geschwunden ist, begann der Börsenverkehr die neue 
Woche in ausgezeichneter S tim m ung. Die mit großer Befriedi­
gung aufgenommenen M eldungen aus dem Hauptausschuß des 
Reichstages, die M eldungen von den Kriegsschauplätzen und 
die Genugtuung über die gelungenen Luftangriffe auf England 
stärkten die allgemein herrschende Zuversicht und boten der 
Unternehmungslust eine wirksame Anregung. F ü r die meisten 
Gattungen der Jndustriswerte herrschte eine rege Kauflust, 
Lebhafter Handel fand namentlich auch in SchiffahrtsaktiLn zN 
anziehenden Kursen statt. Von einzelnen Papieren sind be­
sonders hervorzuheben: Bochumer, Phönix, Bism arkhütte und 
Luxemburgische Prinz-Heinrich.Bahn. Eine bedeutende Steige- 
rung erfuhren deutsche Erdölaktien auf unkontrollierbare Ge- 
rächte. Verhältnismäßig wenig umgesetzt waren Rüstungswerte 
Der Anleihemarkt blieb fest.

Notierung der Devisen-Ai rlmee Börse.
F ür telegraphische

A uszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 F l.)
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Osterreich-Ungarn (100 Kr.) 
Rum änien (100 Lei) 
Bulgarien (100 Leva)

am 31. M ärz
Geld 

5,47 
239'/, 
1591, 
159-. 
159^ 
107- g 
69,05 
66'is
78'i»

Brief 
5,4L 

239-/4 
160^ 
160' / .  

160 '/. 
107-,, 

69,13 
. 87-Is 

7 9 '/,

A m s t e r d a m ,  1 .April. Abschwächend. Scheck aus B erlin  
41,75, London 11,15' „  P a ris  39,12 '/„ Wien 28,80.

C h i c a g o , 31. 3.: Weizen, per M ai 113^/,. Ruhig. 
N e w y o r k ,  3 1 .3.x Weizen, per M a i 122. Willig.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 3. April, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  774,5 mm.
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  2,93 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 10 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Westen.

Vom  2. m orgens bis 3. m orgens höchste Tem peratur? 
- j -1 6  Grad Celsius, niedrigste -1- 4 G rad Celsius.

W e t t e r a n s a g e .
(M itteilung des W etterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche W itterung für D ienstag den 4. April. 
Fortdauernd trocken, heiter, tagsüber warm.

W-

Helles Eoliemie-Kleid,
Größe 42. preiswert zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
Presse"

eichener Schreibtisch, runde» Herreu-Spiei- 
tisch, Lederslühte. Plüjchgarnuur. Schränke, 
Vertikow, Tische. S tühle . Schreibstuhl. 
Waschtische mit M arm orptatten, Nachttisch, 
Konsolen, Porttöre, Figuren, gr zerleg, 
bares Garderobenschrank u. a. m. Teppich, 
Bettgesielle mit Einlege - M atratzen zu 
verkaufen. __________ Bachestr. 16

Ein fast neuer

ist billig zu verkaufen
M ellie ttjlr . 120, parterre.

a a s s t r o n e ,
3armig, modern und komplett, verkauft 

AltitödL. M arkL -16 . 2 T r.

I n  der Molkerei S te in a u . Kr. Thorn j 
stehen

ä ca. 3 Ztr. schwer, zum Verkauf.

Zaumzeug
iiiih msitzick Lsßzitr-Lkhkszkiig
zu verlaufen. Z u  erfragen in der G e­
schäftsstelle der „Presse". ___

Pferdegeschirre, 
Schreibpull, 

eis. Ösen
zu verkaufen. ^

SchloßmKhle.

Die augenblicklich vom Vorschußverein 
benutzten

...... e
in meinem Hause, V rirckerrstraße 13. 
sind vom 1. April 19 t6, auch geteilt, 
anderweitig zu vermieten.

S'ÄrLvrrSr«-. Brückenstraße 11.

1 Stube und Küche
sof. zu verrm_________ Schillerstr. 7, 1.

ü!. W m g  A. Alle«
für 10 Mk. monatlich von gleich od. sp. 
zu verm. Brombergersir. 43145.

Culmer Chaussee 38 ist todeshalber v, 
1. April oder später eine

W ohmmg
von 3 Zim mern mit G as und B ad zu 
vermieten. ____________

Schöne LffizikrslvchiüüißeüEh^
Küche zu verm. Gerechteste 2.

Gut möbl. Zimmer
so fort z. vermieten. Allst. M arkt 36. 2.

2 rn'M. Rmmer,
ein großes, ein kleineres mit 3 Betten, 
Sonnenseite, m. Küchenben., Burschcng.. 
Gemüsegarten, u. Pferdsstall, v. 1. 4. ';6 
z. verm. Z u  erst. bei ZaiuoirZLe, Hans» 
Verwalter, Mellienstr. 114, 1 Tr., 1. Ausgc,lautier, nr.eulensrr. 114, i  2,r., 1. LlusA

11>. r msdi.» .
Brom bergersir. 29, pt.. a. bot. GarH

R W . A N M  W
H v L rrr lL « , MeMenstraße 82, 1 2>r. l.

Gut inU. Möüjjül.,
vermieten.

G as und 
B ad zu 

Talstr. 42.



Nachruf.
Am 30. März d. Is .  verstarb nach kurzem Leiden

der königl. Eisenbahn-Gütervorsteher

Herr kriöäried iMgk
im Alter von 40 Jahren.

Der so früh Dahingeschiedene war uns immer ein 
lieber, treuer Kollege. Sein Andenken werden w ir 
stets in Ehren halten.

Zlc Nmleii der W er- und SeW Mertim g  
«sd der M I M M e  A m -K m W M W .

Heute Nacht 11V- Uhr verschied nach schwerem 
Leiden unsere älteste liebe, gute Tochter und Schwester

S s l t v
im Alter von 14 Jahren, 4 Monaten.

Thorn den 3. A pril 1916.
I n  tiefem Schmerze: 

k '.  » I s n L ,  zurzeit im Felde, 
und Frau.

Die Beerdigung findet Freitag den 7. A pril, nach­
mittags 4 Uhr, statt.

Gestern, vorm ittags IB/z, Uhr, 
entschlief sanft nach langem, 
schwerem Leiden mein innigge- 
liebter Sohn, Bruder, Schwager 
und Onkel,

Heinrich Mlrslw
im  21. Lebensjahre.

Dieses zeigen um stilles Bei- 
leid bittend an:

die trauernden
Hinterbliebenen.

S t e w k e n ,  3. A p ril 1916.
Die Beerdigung findet Dienstag 

! den 4. April, 3 Uhr nachmittags, 
vüm Trauerhause aus statt.

Heute früh 6V2 Uhr verschied 
nach kurzem, schwerem Kranken­
lager unser inniggeliebter Sohn 
und Bruder

Malter
im  A lte r von 17 Jahren und 10 
Monaten.

Dieses zeigen Liefbetrübt an

Lemriok Melke
und Familie.

G r a m t s c h e n
den 3. A p r il 1916.

Die Beerdigung findet Donnerstag 
den 6. d. M ts ., nachm. 3 Uhr, vom 
Trauerhause aus statt.

O öffentliche

ZimiWersielMriliig.
Am

IN M irtW . ö. Wrll ISIS.
vorm ittags um 11 Uhr,

«erde ich bei den Gasthosbesitzer W einert- 
schen Eheleuten in Scharnau folgende 
Gegenstände, a ls :

1 gr. automatisches Musik­
werk (Orchester), 1 B illa rd , 
13 Gartenstühle, 3 Garten- 
tische, 13 andere Stühle, 4 
Tische, 4 lange Bänke, 1 
Paar Geschirre (für 2 Pferde),
1 Spazierschlitten, 1 Britschke,
2 Holzladen und ca. 40 Z tr. 
Heu,

Aeiftbietend gegen Barzahlung versteigern.
Q s r t t s r r t l ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Zementbeton-

Beet-Platten
zum Einfassen von

Garten-Rondelen,
find sehr billig zu haben,

Muscheln
in verschiedenen Anen,Slückvon5— 10 P f  

laufender M eter von 30— 60 M ark - 
Daselbst sind

Grabkösten
-on  S— 35 M ark  zu haben.

Z u  erfragen K onduktstr. 18.
k N o l r o w l o r : .

Die ärztliche Untersuchung der aus 
Gewerbebetrieben Angemeldeten (1. 
Zug) findet statt:

Z u M iM  den 8. Wrll,
abends 7 Ahr,

in der Gymnasialturnhalle.
Sämtliche fü r die Jugendkompagnie 

angemeldeten Nicht-Schüler, ebenso 
die noch nicht untersuchten Schüler 
des Gymnasiums und der Seminare 
werden hierdurch aufgefordert, sich 
pünktlich dazu einzustellen.

Der Leiter der Jugendkompagnie: 
____________

an junge Schülerinnen wird erteilt 
_________ M e ttie r iitr . 120s, Part, rechts.

ZSpie,
VST" jetzt spottbillig. T V r

Haargestslls
zur modernen Frisur S t . 95 Pfg.. 
_______________ n u r  Crrlm erstr. 24

Junger M a n n .
m ilitarfiei, sucht Stellung als Wirtschafts, 
fühier auf dem Lande.

Angebote unter V .  6 4 4  an dle Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._______________

Ein besseres, funges Mädchen möchte

die Wirtschaft
allf großem Gute oder auf Obersölfterei 
gegen Taschengeld erlernen.

Angebote unter As. 6 3 8  an dle Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

WO. j W .  Wiche«
sucht Stellung un Haushalt, auch bei 
Kindern. Besonders wird auf gute Be­
handlung gesehen. Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse"._________

Srdentliches Mädchen
sucht vom 15. 4. Aufwartung für den 
Nachmittag. Angebote unter I , .  6 3 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

NlWil
MsmÄlW M

M s I k L l l S M .

kann sofort eintreten.
______________ A r r n n i ,  Könlgftraße 31.

F ü r meine Eisenwarenhandlung suche 
ich von sogleich oder später

einen Lehrling.
_________Culmerstraße.

WÄI. WbllWll
sucht Z8. U ir rn A ln s ik L ,

Brückenstr. 27.

All Gitzer laO srU
Sohn ordentlicher Eltern, von sofort 
gesucht. V on  wem. zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Suche Stubenmädchen, 
empfehle Mndersrl.,

Köchin und Mädchen für alles.

gewerbsmäßige Stellenoermittlerm, 
Katharinenftr. 12.

M«k U UM! M  Wkklie. Wll.
Zu  der

am Donnerstag den 27. April 1916, vormittags 10 V- Ahr,
in  dem Sitzungssaal unserer Bank in P o s e «  stattfindenden

ordentlichen Generalversammlung
erlauben w ir uns hiermit, die Herren Aktionäre ergebenst einzuladen.

T a g e s o r d n u n g :
1. Bericht des Vorstandes und des Aufsichtsrats über das ver­

flossene Geschäftsjahr, Genehmigung der B ilanz nebst Eewinn- 
und Verlustrechnung, Beschlußfassung über die Eewinnvertei- 
lunq,

2. Entlastung des Vorstandes und des Aufsichtsrats,
3. Wahlen zum Aufsichtsrat,
4. Beschlußfassung über neue Satzungen unter Aufhebung der

bisheriges.  ̂ .
Diejenigen Aktionäre, welche in der Generalversammlung ihr 

Stimmrecht auszuüben beabsichtigen, haben gemäß Z 25 unserer S a­
tzungen die Aktien bei unseren Kassen in Posen oder Königsberg i. 
P r. zu hinterlegen.

Die Hinterlegung kann auch erfolgen:
1. in  Meristem, Bromberg, Danzig, Elbing, Graudenz, Landsberg 

a. W ., Memel, Stolp i. Pom., Thorn und Tilsit bei unseren 
Zweigniederlassungen,

2. in Berlin Lei der königl. Seehandlung (Preußische Staatsbank), 
der Bank für Handel und Industrie, der Berliner Handels-Ge- 
sellschaft,

3. in Breslau Lei der Bank für Handel und Industrie, Filiale 
Dreslau, vorm. Vreslauer Diskontobank,

4. in Köln bei dem tzeknaMaiisen'schen Bankverein.
D ie Hinterlegung hat spätestens 5 Tage vor der Generalversamm 

lung, den Tag der Hinterlegung und der Generalversammlung nicht 
mitgerechnet, zu erfolgen.

S ta tt der Aktien können auch Depotscheine hinterlegt werden, 
welche von der Reichsbank, der königl. Seehandlung (Preußische 
Staatsbank) oder von einem deutschen Rotar ausgestellt sind.

P o s e n  den 1. A p ril 1916.

Ostbank fü r H andel und G ew erbe.
Der Vorstand:

L L Ä M i Ä u r 'S S i ' .

I  W  Nm. I
M  Anfängerin, m it guter Hünd- A  
W  sehnst, für Kasse und Buch- 

Haltung sofort gesucht. Ange- W I  
^  böte m it Gehaltsansprüchen ^  

unter I I .  645 an die Ge- W  
«  schäftsstelle dieses Blattes. W

M ie r e ,
erfahrene Kassiererin

per 1. M a i 1916 für mein Ladengeschäft 
gesucht. Bewerbungen mit Zeugnisab­
schriften und Photographie erbittet 

Horrrgkrrcherifiibrik
t t e r r m s n n  ' r t t o m s s .
______ NeiistSdtischer M arkt 4.

Geübte

U  M lllw k l !«U
I. Nicht!, Wirft. I?.
LehrMulein

verlangt D LS rr«
Eine selbststandige, zuverlässige

Köchln
gesucht. Angebote unter M .  6 3 3  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

^a u e n
zum Flaschenspülen

stellt ein V .
Suche von sogleich älteres, rath.

zur Führung eines kleinen Haushalts.
Angebote unter 6 .2 6  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse".

1 WMrlkmSWk«
für den ganzen Tag sucht sofort

Mi-Kiemlr, Mjeilftr. 128.
Saubere Auswarterin

sucht für Nachmittag
_____________ Mellienstraße 126. 2 T r .  l.

AMarLung
von morgens bis 4 Uhr nachmittags ge- 

89. 2 T r . r.

Aeltere Auswarterin
wird von sofort gesucht.
_______________ Gerstenstraße 12, I .

M n ll .  AWllrleuMAll
für den V orm ittag zum 15. 4. gesucht.

Gerechteftraße 18/20, 2 T r . l.

» m  M Ä tk li»
für den Vorm ittag gesucht.

M e llje M tr. 80, 1 T r., r.

Aufwarterm
von sofort gesucht. Z u  erfragen

Gerechteste. 26. im Restaurant.

W WniW»
sofort gesucht.

Breitestrage i6 .

Amme. Mamsell. Köchin, Stuven-, Luein- 
und Kindermädchen, sowie Büsettsrl., 
Verkäuferin, Hausdiener nud Inspektor.

ßerverbsmützigeGtellsnvermittlerin.Lhorn, 
Däserstraße 89. TelevkBN 382.

AsWrtri»SMi!».,'dN-.
SÄ rolliL  M im rlom

gesucht. M e llienstraße 112,1.

i
kann sich melden bet

Z 8 6 S rm , Drückenstraße.

Zu Imntcn genM,
K rieg ers ta tt m it viele!» Kindern 

wünscht billig abgelegte

Sachen zn kaufen.
Z u  erfr. in d. Geschäftsst. d. „Presse^.

Besseres

^  Vöcherspind Ä
Dunkelmahagoni, gut erhalten, desgl. 
Waschtisch, Kleiderspind zu kaufen gesucht. 

Eine gute H o b e lb an k  zu kaufen ges. 
Gest. Angebote unter X .  5 9 8  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".__________

Attthaltkiikr Ä iiiSklklkW W
m it Verdeck zu kaufen gesucht. Angebote 
unter K '. 6 3 1  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten. _________ _______

AtllklkItM W ttsM liW tl
ZU kaufen gesucht. Augebote unter 14 
6 4 2  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

Mel-SMlniWil
zu kaufen gesucht. Angebote unter 8 .  
6 4 3  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Wcht M . MdeMMNe
und bequemer alter Rohrsessel.

Angebote unter N .  6 3 7  an dle Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Valkonmöbel
Anerbieten u n te r .1 . 6 3 4  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse"

Thormrr Kriegswohlfahrtspflege.
Wiederholung des Vortragee:

-------  „Fleisch und Krot", ^
von Herrn Dr. Eerbis, prakt. Arzt

am Dienstag, 4. April, abends 8 Uhr, im Tivoll.
Die hauswirtsch. Kriegsberatungsstelle.

Eintritt stet. I  A : 14.

B o r t r a g
der Schriftstellerin Fräulein Q u I Z a

„Unser Kampf hinter der Front".
„Tivoli", Freitag den 7. April, abends 8*/« Uhr.

Eintritt frei. (M änner und Frauen).

J A D e r U srs tan d .
Frau v o n  ösi? I^ a n o lL S n -

(Zur Deckung der Unkosten wird um Spenden beim Sammeln 
an den Ausgängen gebeten. Etwaiger Überschuß kommt der Kriegs­
wohlfahrtspflege zugute). _______________

Einladung
i— Mr Franenversawnrlnng» n

zwecks Gründung eines

stsütischen ffsusttsuenvereins
am

L in e n  ^ e d ra n e k t)., L6 s e d l0 8 86 N 6 n

JW. M im  v. Wer
(Kreis Thor«) 

sucht von sofort:

ea. 100 Stück 
Puthühnereier

(weiße bevorzugt) 
und

ca. 400 Enteneier.

MnimilSzksiijtik
Offizier sucht

klegünle. ivwte 
lNMkl-WllljllM!!.

möbliert, wenn möglich Bad und Klavier.
Angebote unter AL. 6 1 2  an die Ge- 

schäftsstelle der „Preste" erbeten. _____

L-WmerWWW.
nach der Straßenseite gelegen, vom 1. 
M a i oder später zu mieten gesucht.

Angebote unter V .  6 2 1  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".____________

Siiche jiir W M
zum 15. 4. 16 zwei helle, geräumige, 
durchaus saubere, gut m öb lie rte  Z im m e r  
(Wohn- u. Gchlaiz.), sowie Burschengelaß.

Angebote unter D .  6 2 0  an die Ge­
schäftsstelle der ..Presse^________________

Beamter sucht

möblierter Simmer
fanch S kt.j mit Gaskocher.

Angebote erbeten unter V .  6 4 6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Schlafstellen
sofort zu vermieten. 2 und 3 M k. die 
Wscke. Kk-ine Rarktstrahs 7, Nt.

ANMllig ie» ö. WII, m W tlW  S W. Im AM!.
Die hauswirtschaftliche Kriegsberatungsstelle.

I  A : 1^.

k - s n i i n e k s n .  Gerechtestrche r. 
Auftreten der Bortrasrwnftlerin A-». 

Künstler-Konzert. —-
Anfang 6 Uhr. E in tr itt  20 P f. Ende 11 Uhr.

Der Reinertrag ist für das Rote Kren; bestimmt.

L l v g v l v l
Dienstag den 4. April 1916:

g ro s s e s  X oriLert,
ausgeführt von den Mitgliedern der Kapeile des badischsrr 

Leibdragoner-Regiments N r. 20 aus Karlsruhe.
Anfang 4 Uhr. —  Ende gegen 10 Uhr.

Eintritt pro Person 10 Pfg.
Vorzüglichen Kaffee. Hochachtungsvoll tz i. Rettrenä.

Mner Liederttlse!, e. B.
Morgen, Dienstag, pünktlich 8*/, U hr: 
gemeinsame Probe mit dem Singverein.

t i v o l i .
Zkhci! Iiknstsh Nil IsmiMß:

KaffeeKonzert
bei fre iem  E in tr i t t .

u m  Mm«
auf sichere Stelle von sofort im  ganzen 
oder auch geteilt zu vergeben.

Angrbote unter O .  6 3 9  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse .

» t

« e M d .  Amn-Berei»
M Mni-MM.

Mittwoch, 5. d. M ts ., 3 U h r:

M M M r s M M iU N
im Konficmanden-Saal der S t . Georgen« 
kirche, zu der die M itglieder hierdurch 
eingeladen werden.

T a g e s o r d n u n g :  
Jahresbericht. Rechnungslegung.

Pfarrer H e n e i',  Schriftführer.

von sofort zu vermieten.
, ,  «llri n  k S L 'lr  o k ' * .

(Altes Schloß, Zugang v. der Brückenstr.)

M t-T iM e r
Dienstag, 4. April, abds. 7 ' / ,  Uhr: 
Gajispiet i tv »  «ttl.ne-Brom berg

von Larlos.
Donnerstag, 6. A p ril:

varlttttsitr Nr. 10.
Freitag, 7. A pril:
Äußer Abonnement. 

Elireriaberid för die M itglieder deS 
Stadtthealers.

llsbert uncl verkram.
Mbl. Zimmer mit Gas
in Herrschaft!, ruh. Hause sofort zu ver­
mieten. ____ Coppernikusstr. 5.

E illftt llü tz liH v lö W M Z lM M
von joiort zu vermieten.

Schlotzstr. 16. 1 T r .

Gilt mVl. WOn- u. Süllllsz..
Bad, Gas, 1. Etg., an besseren Herrn zu 
vermieten. Schillerstr. 8, 1 T r .

Möbliertes Zimmer
mit Kaffee z. haben. Seglerstr. 7 , 1 r.

"  1 Balkonzimmer
Eulmerstr. 26, l Treppe zu vermieten. 
M .  Zim m  v. wgl. z. v. Allst. M arkt 9?Z.

Osterwnnfch.
Junger Feldgrauer, evangelisch, wünscht 
die Bekanntschaft einer jungen Dame 
zwecks späterer H eirat zu machen.

Angebote mit B ild  unter I» .  6 4 0  an 
die (Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

M 1>mg!
Bitte das Töpferhandwerkszeng.welches 

aus Versehen aus einen M ilitärw agen  
am Sonnabend gelegt wurde, gegen B e­
lohnung Gerechtestraße 7, im Laden, ab- 
zugeben. ___________________________

Ich bringe hiermit zur Kennt- 
nis, daß ich auf meinem 

Pachtlande in der Kasernenstraße, gegen- 
über dem Hilsslazarett 3,

GU gestreut
habe. Dem Lande sind Haustiere fern- 
zuhalten. M M D  U .  s t l M l .

zakle ich Demjenigen, der m ir die am 
1. M ä rz  von Nonnenstr. bis Podgorze« 
Rampe verloren gegangene U h r  (N r .  
52718) m it Brosche IR g ts z . V . )  zurück, 
bringt. Der ehrliche Finder wird herzlichst 
gebeten, da es sich um ein für mich teures 
Andenken handelt, dieselbe in der Ge­
schäftsstelle der „Presse" abzugeben.

Sonntag M ittag  ist m ir

mein Fahrrad,
M arke: ANright N r. 300824, Halbrenn-' 
mit gelben Fe gen, an der Hauptpost ent- 
wendet worden. Gegen Belohnung ab< 
zugeben H lL 'lm n R . Fest.-Lazarett V , 

Thorn-Mocker.

auf den Namen „P etty" hörend, versehen 
mit gelbem Halsband und gelber Leder­
leine, entlausen. Wiederbringer erhall 
Belohnung. .

Bromberaerstraße 35 d, park.

Täq icher Ualender.
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(Zweites Matt.)

Politische Tagesschau.
Der Seniorenkonvent des Reichstages

einigte sich Sonnabend Nachmittag dahin, 
nächsten Mittwoch 3 Uhr nachmittags sowie 
Donnerstag und Freitag Vollversammlungen 
abzuhalten mit der Tagesordnung: Etat des 
Reichskanzlers und des Auswärtigen Amts, 
wenn möglich auch M ilitäretat. I n  der 
Sitzung am Mittwoch wird der Reichskanzler 
das Wort nehmen. Die Vormittage der 
Sitzungstags bleiben für die Beratungen des 
Hauptauchchusses frei. Alsdann wird das 
Plenum sich auf den 11. oder 12. April ver­
tagen.

Der gegenwärtige Stand und die Zukunft 
unserer Wehrkraft.

I n  Ergänzung der bisherigen Berichte ist 
der „Nordd. Alkg. Ztg." aus den im Hauptans- 
schutz des Reichstages gegebenen vertraulichen 
Mitteilungen des stellvertretenden Kriegs­
ministers über unsere Wehrkraft noch folgen­
des amtlich mitgeteilt worden: Der Minister 
führte u. a. aus, daß wir mit unserem Men- 
schenmaterial für den Heeresersatz noch lange 
ausreichen. Eine Verlängerung der Wehr­
pflicht über das 15. Lebensjahr hinaus sei des­
halb, wie bereits mehrfach veröffent­
licht, nicht in Aussicht genommen. 
Man sei sogar in der glücklichen 
Lage, Mannschaften, die im Laufe des Krieges 
das 45. Lebensjahr überschritten haben, aus 
der Front zurückzuziehen. Ein wesentlicher 
Anteil an diesem günstigen Zustand sei der 
vortrefflichen Verwundetenfürsorge zuzuschrei­
ben, der es gelingt, einen außerordentlich hohen 
Prozentsatz von Verwundeten dem Heere als 
dienstbrauchbar wieder zuzuführen. Die vom 
Minister bekannt gegebenen Berlustzifsern 
können im Vergleich zu den uns bekannten 
Verlusten unserer Gegner als keineswegs hoch 
bezeichnet werden. Wie mit den' Menschen, 
stehe es mit den Stoffen. Unsere Rohstoffver­
sorgung sei für lange Zeit hinaus gesichert. 
Gewiß müsse mit dem einen oder anderen Roh­
stoff hausgehalten werden, und Eingriffs in 
das Wirtschaftsleben fe ien  nicht zu umgehen. 
Aber besorgt brauchen wir nicht zu sein — 
auch bei noch so langer Kriegsdauer. Ein 
glänzenden Zeugnis stellte der Minister unse­
rer Industrie einschließlich der technischen I n ­
stitute des Heeres aus. Gerade die letzte« Er­
folge vor Verdun hätten gezeigt, daß sie jeder 
beliebigen Anforderung gerecht zu worden 
imstande sei. — Diese von stolzer Zuversicht 
getragenen Ausführungen des Ministers wur­
den von den in dem Ausschuß Anwesenden mit

außerordentlicher Befriedigung entgegenge­
nommen. ,« '

Kein Wechsel auf dem amerikanischen Vot- 
schafterposteu in Berlin.

Durch amerikanische und deutsche Blätter 
geht die Nachricht, daß Botschafter E e r a r d  
beabsichtige, demnächst nach Amerika zurückzu­
kehren und sich von der demokratischen Partei 
in seinem Heimatsstaat Newyott als Eouver- 
neurskandidat ausstellen zu lassen. Der Bot­
schafter erklärte auf Befragen, daß er zwar von 
Freunden und Parteigenossen in Newyork als 
passender Kandidat für den erwähnten Posten 
genannt worden sei daß er es aber als feine 
Pflicht betrachte, während des Krieges seinen 
wichtigen Posten in Berlin nicht zu verlassen, 
zumal ein möglicher Nachfolger sich nicht so 
leicht in die schwierige und vielfach verwickelte 
Materie des ihm übertragenen Schutzes der 
britischen Interessen, besonders der Zivil- und 
Kriegsgefangenen, einzuarbeiten, vermöchte. 
Er hoffe, zum mindesten bis Ende des großen 
Krieges aG Botschafter in Berlin zu ver­
bleiben.

Zur Sicherung der österreichischen 
Zuckerproduktion

im nächsten Betriebsjahr bestimmt eine Ver­
ordnung des Handelsministers im Einverneh­
men mit dem Ackerbauminister und dem Fi­
nanzminister generell, daß Zuckerrüben aus 
der Ernte des Jahres 1916 ausschließlich an 
Zuckerfabriken zum Zwecke der E^eugung von 
Zucker verkauft werden dürfen.

> Asguith in Rom.
Am Sonnabend Vormittag wurde Asguith 

vom Papst in Audienz empfangen. — Ferner 
meldet die „Agenzia Stefani": Am Sonnabend 
hat der Kardinalstaatsfekretär Easparri dem 
englischen Ministerpräsidenten Asguith in den 
Räumen der englischen Gesandtschaft beim Va­
tikan einen Besuch abgestattet. Am Sonnabend 
Nachmittag fand auf dem Kapital ein 
Empfang beim Bürgermeister von Rom, Für­
sten Tolonna zu Ehren Asquiths statt, zu dem 
der Ministerpräsident Sakandra, alle Minister, 
Vertreter des Senats und der Kammer und 
die Mitglieder des diplomatischen Korps er­
schienen waren. Der Bürgermeister hielt 
eine Begrüßungsansprache, auf die Asguith 
englisch antwortete. Am Abend wurde auf 
der englischen Botschaft von Rennell Rood ein 
Festessen gegeben.

Belgische Lüge«.
„Wolffs Büro" meldet aus Brüssel: Das 

Organ der belgischen Regierung in Le Havre,

„Le VingMme Stöcke", verbreitet seit einiger 
Zeit von der holländischen Grenze aus Schauer- 
mären über unsere belgische Vesatzungsarmee, 
und sucht die zweifelhafte Ehre des Amster­
damer „Telegraaf" in dieser Lügenbsvichterstat- 
tung zu übertrumpfen. So meldst es u. a.: 
Am 12. März wurde in Lommel ein deutscher 
Deserteur vor versammelter Mannschaft er­
schossen, während es den Tag vorher aus Has- 
selt 27 Landstürmer desertieren ließ. Diese 
Meldungen sind glatt erfunden.

Verlängerung des französischen Mietn? 
Moratoriums.

Durch Ministeriakerlatz wurde das Morato­
rium für Mieten um drei Monate verlängert.

Zur Requisierung deutscher Schiffe l« feind­
lichen Häfen.

Lord Robert Ceciel erklärt« im Unterhause 
daß alle deutschen Schiffe in portugiesischen 
Häfen requiriert wurden, auch alle in italie­
nischen Häfen mit Ausnahme von dreien, 
welche unbrauchbar waren. Mac Namara sagte, 
daß sich 12 deutsche Schiff« Mit 62 982 To. in 
Argentinien, 8 mit 40 659 To. in Uruguay und 
44 mit 32 416 To. in Brasilien befinden. — 
I n  England führt man also genau Buch über 
die in neutralen südamerikanischen Häfen lie­
genden deutschen Schiffe. Die Engländer haben 
dem Anschein nach auf diese keinen geringen 
Appetit.

Die türkischen Wehrgesetznovellen,
die das Parlament längst beschlossen hat, wer­
den vom „Amtsblatt" in Konstantinopel ver­
öffentlicht. Si« bestimmen: Erstens: Die 
Wehrpflicht wird bis zum 14. Oktober nach 
Vollendung des 60. Lebensjahres ausgedehnt, 
und die Landstupmpflichtigen im Alter von 46 
Jahren und darüber sollen gegen Entrichtung 
der für die gegenwärtige am Anfang des Krie­
ges angeordnete Mobilisierung bestimmten 
Militärbefreiungstaxe von 22 Pfund von der 
aktiven Dienstleistung enthoben werden. 
Zweitens: Die zum Altersjahrgang 1314 
(1898) gehörigen Osmairen werden zur Wehr­
pflicht herangezogen. Ih re  Musterung ist bis 
zum 13. September des Jahres durchzuführen. 
Drittens: Die für die Enthebung von der ak­
tiven Dienstleistung seit dem ersten Tage der 
gegenwärtigen Mobilisierung von Reservisten 
und Landsturmpflichtigen entrichtete M ilitär- 
befreiungstaxe hat nur für 18 Monate und die 
von nun an zu entrichtende Taxe nur für 12 
Monat« zu gelten; für ein« etwaige zweite 
Zahlung wird die Tax« mit 30 (statt 44) 
Pfund festgesetzt.

______________  WAtzs M iDWÄL. -

Nordamerika Mld die Unterseebootfmge.
Depeschen aus W a s h i n g t o n  melden, 

daß nach Ansicht der amerikanischen Beamten 
die Lage, die durch den Untergang des 
Dampfers „Englishman" und durch die Be­
schädigung des Dampfers „Sussex" durch «ine 
Explosion geschaffen wurde, Ausblicke von 
großem Ernste eröffn«. Andererseits wird aber 
hervorgehoben, daß bis zum Einpfang aller 
tatsächlichen Einzelheiten die Rogterungsbeam- 
ten mit ihrem Urteil zurückhalten werden. 
Eine Depesche der „Associated Preß" besagt, 
allgemein herrsche der Eindruck, daß. wenn fest­
gestellt werden sollt«, daß die Schiffe das Opfer 
von Unterseebooten wären, und Präsident 
Wilson dazu entschlösse, Schritte in der An­
gelegenheit zu tun, er zuerst den Kongreß be­
fragen würde. Gegenwärtig ist der Ausgang 
in Dunkel gehüllt durch das Fehlen einer siche­
ren Auskunft und die sich widersprechenden 
Meldungen. Der Vorsitzer des Ausschusses für 
di« auswärtigen Angelegenheiten. Senator 
Stone, sagte nach einem Besuchs des Präsiden­
ten Wilson, es müßten alle tatsächlichen Fest­
stellungen abgewartet werden, und er weigerte 
sich wegen des Fehlens dieser Feststellungen 
irgend einer Meinung Ausdruck zu geben. — 
Nach einer weiteren Washingtoner Meldung 
haben der Vorsitzer des Senatsansschusses für 
auswärtige Angelegenheiten Senator Stone 
und der Vorsitzer des Ausschusses für auswär­
tig« Angelegenheiten im Repräsentantenhaus« 
Flood mit Staatssekretär Lansing über die 
Unterfeebootsfrage eine Beratung abgehalten. 
Von amtlicher Seite wird die Lage nicht als 
bedrohlich bezeichnet. Di« Regierung erwartet 
Nachricht vom amerikanischen Botschafter in 
Berlin, ehe si« einen neuen Schritt unter­
nimmt. Man Nimmt an, daß nichts geschehen 
wird, es sei denn» daß unzweifelhaft erwiesen 
würde, daß ein deutsches Unterseeboot in völ­
kerrechtswidriger Weise einen Angriff unter­
nommen hätte. — Die „Frankfurter Zeitung" 
meldet aus Newyork: Die Erörterung des
Falles „Sussex" ist weniger erregt. Die 
Schwierigkeit» zu entscheiden, ob ein Torpedo 
oder ein Unfall die Ursache ist. wird allgemein 
anerkannt. Indessen wird die Sache, falls die 
Torpedierung bewiesen werden sollte, dem 
Kongreß unterbreitet werden. — „Associated 
Preß" meldet aus Washington: William 
Whitman, der amerikanische Konsularagent in 
Voulogne, hat heute berchitet, daß er von den 
französischen Behörden die Mitteilung erhal­
ten habe, es sei ein Bronzestück, das vön einem 
Torpedo herzurühren scheine, auf dem 
Dampfer „Sussex" gefunden worden/ — Die 
„Morningpost" meldet aus Washington, daß

Briefe
vom Valkan-ttriegsschauplatz.

bon Dr. S t e p h a n  S t e i n e r ,  Kriegsberichterstatter
(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten.)

F a h r t e n  i n  M a z e d o n i e n .
X.
M o n a st i r , 2. März.

II. Besuch im Derwischkloster Monastirs.
Ich trete in den Hos ein und befinde mich 

inmitten weißer Marmor-Grabsteine. Manche 
mit dem roten Turban gekrönt, andere mit 
einer stilisierten Rose. Obzwar ich die Erab- 
aufschriften nicht lesen kann, sagen mir die 
Verzierungen der Grabsteine doch soviel, ob 
darunter ein Mann ruht oder eine Frau; denn 
die starren Formen des Islam  schreiben ja 
auch solche Dinge, wie das Aussehen eines 
Grabsteines, gebieterisch vor. Den Männern 
gehört der Turban, den Frauen die Rose. War 
der Verstorbene ein Pascha, so trägt der Tur­
ban auch den Reiher, aus glänzend weißem 
Marmor tauchend, ähnlich gemeißelt.

Inm itten des Hofes steht ein altes, aus 
rohen Steinen aufgebautes viereckiges Ge­
bäude. Die Fenster sind mit starken Eisen- 
gittern versehen und von jahrelang darauf- 
lagerndem Staub blind geworden. Die zwei 
Kinder, die mich auch bis in das Innere des 
Klosters begleitet haben, erklären mir, auf 
dies alte Gebäude deutend, Bu Tekke Effen- 
dim. Wie sie das Wort „Tekke" aussprechen, 
da spiegelt sich in diesen unschuldigen Kinder­
augen Furcht und so ein stiller Ernst, der sie 
auf einmal wie um ein Menschenalter älter 
macht, ein Ausdruck, wie ich ihn immer unter 
den betenden Türken wahrgenommen habe. 
Die Erklärung war eigentlich überflüssig, 
denn in dem weiten Hofe steht außer diesem 
einen alten Gebäude kein anderes Haus, und 
aus dieser Richtung höre ich einen eigentümlich

rhythmischen Gesang, bald stärker, bald 
schwächer werdend, zu meinen Ohren strömen. 
Das Haus sieht sehr düster und unheimlich aus, 
und da draußen, inmitten der weißen, zier­
lichen Grabsteine, ist es so freundlich hell. Ich 
überlege es mir noch, ob ich hineingehen soll. 
Das Gewirr der Stimmen hört sich hier 
draußen in der milden Frühjahrsluft so düster, 
grabesähnlich an, daß es so garnicht zu dieser 
lachenden Sonne patzt; zu diesen bunten tür­
kischen Kindern, die scheu auf das alte Mauer­
werk der Tekke blicken, und zu diesem Schlagen 
der Lerchen, die sich in der warmen, nach Erde 
riechenden Luft lustig herumtummeln. Ich 
gehe lieber zwischen diesen buntbemalten, schön 
gemeißelten Grabsteinen herum, deren weißer 
Marmor so glänzend in den Tag blickt, und 
deren goldene, zierliche Buchstaben irgend ein 
fremdes Lebensschicksal wortlos erzählen. I n ­
mitten des Hofes plätschert ein Spring­
brunnen; ein dünner Wasserstrahl schießt hoch 
in die Luft und zerstäubt im runden, weiß­
marmornen Bassin in tausend funkelnden 
Tropfen. Außerhalb der Mauer rasseln einige 
Munitionswagen vorbei, ein Automobil tutet 
schrill, heiser, Kinder lachen, ein warmer Wind 
bewegt leise die noch dürren Äste einiger hoher 
Pappeln, die ihre Schatten auf die grauweiße 
Mauer der Tekke werfen, und von innen höre 
ich, stärker und schwächer werdend, auf­
jauchzend, klagend, brüllend und keuchend den 
Gesang der Derwische: Allah il allah, il allah, 
allah, il allah, il allah, allah, allah . . .

Ich will nicht hinein! Etwas hält mich ab, 
doch etwas zieht mich hinein. Wie wenn sich 
zwei Seelen bekämpfen würden, die eine, 
die den Sonnenschein liebt, unschuldige 
Kinderaugen, das jauchzende Leben der er­
wachenden Erde, und die andere, die angezogen 
wird durch diese altersschwachen Mauern, durch 
diese düsteren Türen und Fenster, durch diese, 
an alte Kerkermauern erinnernden Eijen-

stanosn, die den Eintritt der Sonnenstrahlen 
in den düsteren Raum verbieten. Durch diesen 
Grabesgesang. . . M it Widerwillen, doch 
nicht fähig, zu widerstehen, wie wenn dieser 
eigentümlich taktvolle Gesang, der da draußen 
hörbar ist, meine Willensstärke beeinflussen 
würde, komme ich langsam der Pforte näher. 
Jetzt wird der Gesang stärker und stärker. Die 
düstere Eingangspforte speit diese melancho­
lischen Töne in die Welt hinaus, in diese schöne 
Frühjahrswelt, die in Sonnenglanz leuchtet 
und voll lieblicher Töne des plätschernden 
Springbrunnens ist, der spielenden Kinder und 
schlagenden Lerchen. Inm itten dieser Fülle 
von Licht steht dieses alte Gebäude, düster mit 
altersgrauen Mauern, schweren Eisen­
beschlägen auf Türen und Fenstern, und wie 
ein Symbol sitzen dicht nebeneinander große, 
schwarzglänzende Raben am breiten Dach- 
gesimse und sehen herab in die Tiefe mit fun­
kelnden Augen. Drinnen verwandelt sich der 
Gesang in ein eintöniges Gebet. Zuerst höre 
ich eine tiefe Grabesstimme, und dann fällt der 
Chor ein, gerade so tief grabesähnlich, nur um 
das Vielfache verstärkt. Nun stehe ich kaum drei 
Schritte vor der Pforte, die in das Innere der 
Tekke führt, und ein alter Türke, der auf den 
Stufen kauert, winkt mit der gelben, vertrock­
neten Hand und hält einen schmutzigen Fetzen 
bereit, um damit meine Schuhe abzuwischen. 
Damit ist mein letzter Widerstand gebrochen. 
Ich halte ihm meine Füße hin, die er einer 
recht umständlichen Handlung unterzieht, 
gründlichst in allen möglichen Arten abwischt 
und reinigt, und ich kann eintreten.

Zuerst kommt ein kleiner, finsterer Raum, 
der nichts Sonderliches bietet. An den Wän­
den hängen einige bunte gezeichnete Koran­
aufschriften, in einer Ecke liegt ein schmutziger 
Fetzen, die Überreste eines alten Eebetteppichs, 
dann ein Holzkohlenbecken, in dem noch einige 
Kohlen glimmen, daneben eins Wasserpfeife

mit dem langen Schlauch, der in diesem Halb­
dunkel aussieht wie eine zufammengekauerte 
Schlange.

Noch einige Schritte nur trennen mich von 
der Tür, die in dem inneren Raum zur Zere­
monie führt, und eben, als ich daran bin, die 
Tür aufzumachen, ersterben drinnen die Töne, 
und es wird plötzlich ohne Übergang aus dem 
wirren Gesang lautlos still. Dieses plötzliche 
Abbrechen der Töne wirkt auf mich wie läh­
mend. Ich horche mit zurückgehaltenem Atem, 
ob nicht irgend ein Zeichen des Lebens aus 
der Tekke zu mir dringt, doch ich horche um­
sonst. Wie wenn ein gewaltsamer Tod die 
Kehlen verstummt hätte, so plötzlich erstarrte 
der Gesang. So mag die Stimme des Veziers 
Pertew Pascha erstorben sein, als er als Gast 
des Paschas von Adrianopel den Ferman mit 
der verhängnisvollen Schnur des Sultans be­
kam und dort vor allen Gästen diese Schnur 
selbst um den Hals legte und das Todesgebet 
sprach» bis ihm die Diener des Eroßherrn mit 
einem plötzlichen Ruck das letzte Eebetwort 
entzweischnitten . . .

Doch ich raffe mich auf und öffne die Tür. 
Hier ist das Halbdunkel des Vorraumes mit 
einem Schatten noch tiefer geworden, sodaß ich 
in der ersten Minute nur Umrisse sehe. Einen 
großen viereckigen Raum, der mit allerhand 
Fahnen, Täfelchen, Stickereien behängt ist. Zu 
drei Seiten des Saales läuft eine breite Ballu- 
strade, die steckvoll von Menschen ist. Inm itten 
des Raumes kauern auf zottigen Lammfellen 
sechs mit grobem schwarzem Wams bekleidete 
Männer in hockender Stellung mit seltsam 
entgeistertem Eesichtsausdruck. der ihre Züge 
starr macht und die Augen leuchtend lebendig. 
Jetzt, als ich endlich nach langem Zögern in­
mitten der Zeremonie bin, werde ich viel 
ruhiger als früher in der Erwartung. M it 
ganz nüchternen Augen nehme ich Menschen 
und Gegenstände in Augenschein. Viel mag
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Me Zeitungen zwar noch zugeben, daß die Lage 
ernst sei, einige aber rund hieraus erklären, 
daß die letzte Krise ohne Spannung in den 
Diplomatischen Beziehungen mit Deutschland 
vorstchgchen wird. — Die „Times" behauptet 
dagegen, seit der „Lusitania" sei die Lage nicht 
Hp ernst gewesen.

Bewaffnete HandekMrmpfer im Newyorker 
r - H a f e n .

Fm Newyorker Hafen ist schon wieder ein 
bewaffneter Handelsdampfer eingelaufen, auch 
wieder ohne von den Hafenbehörden belästigt 
zu werden. Den Dampfer „Giuseppe Verdi" 
hatte der Staatssekretär Lansing anhalten 
wollen, aber Präsident Wrlson entschied im 
gegenteiligen Sinne. Der zuletzt angelangte 
Dampfer heißt „Amerika" und hatte zwei 
Schnellfeusrgeschützr auf dem Hinterdeck aufge- 
pflantzt, um sich gegen deutsche Unterseeboote 
zu „verteidigen". Er brachte 1912 Passagiere, 
darunter 1721 im Zwischendeck.

Deutsches Reich.
Berlin, 2. April 1916.

— Zum goldenen M ilitärjubtläum des 
Generalobersten von Eichhorn überbrachte laut 
„Lokalanz." General Lietzmann die Wünsche 
der Armes des Eensralfeldmarschalls von 
Hindenburg und pries den Generalobersten als  
einen guten Kameraden. Weiterhin wurde 
seiner militärischen Erfolge gedacht, als ent­
scheidender Flügel in der Winterschlacht, a ls  
Sturmbock vor Kowno und a ls  Prellbock in den 
letzten Wochen  ̂ als es darum ging, die russi­
sche Entlastungsoffenfive abzuwehren.

— Wie der „Reichsanzeiger" bekanntgibt, 
ist dem früheren deutschen Gesandten in  Sofia  
Dr. Michahelles der Rots Adlerorden erster 
Klasse m it Eichenlaub verliehen worden.

— Der allgemein bekannte Senatspräsident 
beim Reichsmilitärgericht Thielmann ist 
jetzt in den Ruhestand getreten. Ihm  wurde 
bei seinem Scheiden der Charakter a ls Wirk­
licher Geh. Rat mit dem Prädikat Exzellenz 
verliehen.

— Zum Generalsekretär der nationallibe­
ralen Partei wurde für den verstorbenen Dr. 
Breithaupt der bisherige Ehefredakteur des 
„Hannov. Cour." Dr. Otto Hugo gewählt.

— I n  der gestrigen Sitzung des Beirats 
für Volksernährung machte die Regierung M it­
teilungen über die Kartofselversorgung. An­
stelle der Bekanntmachung über die Verpflich­
tung zur Abgabe von Kartoffeln vom 26. Fe­
bruar 1916 wird in diesen Tagen «ine Reichs­
kanzlerverordnung erscheinen, welche genauere 
Bestimmungen über die den Erzeugern ver- 
Meibenden Kartsffelmengen enthält. Diese 
Bestimmungen sind, wie ausdrücklich hervor­
gehoben werden mag, unter einmütigster Zu­
stimmung der Vertreter der Landwirtschaft 
ausgearbeitet worden, und auch im Ernäh­
rn ng^boirat fanden die geplanten Maßnah­
men der Regierung volle Zustimmung.

— Die „Unterfränkischs Zeitung", die seit 
fast 50 Jahren in Schwoinfurt erscheint, bringt 
ihren Lesern zur Kenntnis, daß die immer 
schwieriger werdenden Verhältnisse im Zei- 
tungsbetrieb, deren Ende nicht abzusehen ist,

den Verlag veranlassen, den Betrieb der Zei­
tung ab 1. April einzustellen

Freiburg, 1. April. Der Reichstagsabge- 
ordnets für den dritten badischen Wahlkreßs 
Landgerichtsdirektor Birkenmayer-Waldshut 
(Zentrum) ist gestern gestorben

Parlamentarisches.
Die Donnerstag-Sitzung des HaupLausschusses 

des Reichstag begann erst gegen 12 V- Uhr mit­
tags. Auf Vorschlag des Vorsitzenden wurde die
Weiterberatung der Fragen, die an den beiden „ . -
vorhergehenden Tagen den Ausschuß beschäftigt (höhere Verpflegungssätze, Veköstigungsgelder, Er­
halten, Unterbrochen und die übrigen zum Etat höhung der Krankenlöhne, Tabakzulagen, Gewäh-
Ves Auswärtigen einschlägigen Fragen erörtert. 
Der Reichskanzler war nicht anwesend. Zunächst 
sprach Abg. V a s f e r m a  n a als Berichterstatter. 
Er hob hervor, daß die Beziehungen Deutschlands 
zu den Balkanstaaten gute seien, ebenso wie die 
Beziehungen Bulgariens zur Türkei. Im  übrigen 
sind auch diese Verhandlungen vertraulich. — Zur 
Annahme des Einigungsantrages in der Frage 
des U-Boottrieges beriK et W. T.-B. noch: Von
einem Mitgliede der Kommission wurde zu dem 
Satze unseres gestrigen Berichtes: „Hervorgehoben 
wurde von Mitgliedern der Kommission, daß den 
Antragstellern jeder Eingriff in 'die Kommando- 
gnvalt ferngelegt gelegen habe." festgestellt, daß 
den Antragstellern solch Eingriff nicht nur fern­
gelegen habe, sondern daß er in den Anträaen 
nicht enthalten sei. — Am Freitag machte der 
Lellvertretende Kriegsminister v. Mandel u. a. 
eine Reihe vertraulicher Ausführungen über unsere 
Verluste, Ersatzverhältnisse und Munitionsversor­
gung, die bewiesen, daß wir mit vollem Vertrauen 
ver weiteren Entwicklung des Krieges entgegen­
sehen können. Auf Ausführungen eines Rednes 
>er Nationalliberalrn erwiderte Ministerialdirek­
tor K r i e g e ,  daß die ungünstigere Lage der 
deutschen Gefangenen wohl auf die ersten Zeiten 
des Kriegszustandes sich bestehen, daß aber in­
zwischen viel zur Besserung ihres Loses geschehen 
ei, sodaß die jetzigen Zustände dem gestern vom 

Auswärtigen Amt gegebenen Bild entsprächen. 
Zur weiteren Besserung trage bei, daß die Lage 
der Gefangenen insbesondere durcy neutrale Ver­
treter nach Möglichkeit geprüft werde, daß ihnen 
Geldmittel, Kleidungsstücke usw. zur Verfügung 
gestellt, und daß mit den feindlichen Regierungen 
ehr nachdrücklich verhandelt werde. Was von der 

deutschei Reyieru,ng geschehen könne, werde getan, 
um den Krregs- und Zivilgefangenen zu helfen. 
Ein R A n n  des Zentrums forderte energische 
Maßregeln, damit die in Französtsch-Afrika ge­
langen gehaltenen Deutschen dort nicht zugrunde 
gingen. Auf weitere Äußerungen und Fragen der 
auswärtigen Politik antworteten Vertreter des 
Auswärtigen Amtes und der Reichsschatzsekretär 
vertraulich. — Bei der am Sonnabend fortgesetzten 
Beratung des Heeresetats kam ein konservativer 
Redner auf die Frage zurück, ob es möglich sei, die 
Brot- und Fleischrationen zu erhöhen- Die land- 
und viehwirtschastliche Ausnutzung der besetzten 
Gebiete müsse in höherem Maße als bisher ge­
ordert werden. Eine größere Wirtschaftlichkeit 
iei der Produktions- wie Konsumregelung wäre 
unter Mitwirkung landwirtschaftlicher Sachvers­
tändiger und der Truppenwirtschastsausschüsse 
icher zu erzielen. Bei Urlaub soll den Offizieren 
n allen Fällen Freifahrt gewährt werden. Der 
stellvertretende Kriegsminister v. Wandel dankte 
>em Vorredner für die warmherzige Anerkennung 
der Leistungen und Arbeiten des Kriegs­
ministeriums. Die zuständigen Stellen hätten von 
Ansang an darauf Bedacht genommen, zu den 
Wirtschaftsausschüssen für die besetzten Gebiete 
landwirtschaftliche Sachverständige zuzuziehen. 
W er die Lage in der Heimat versuche man alle 
Stellen im Felde aufzuklären, um auch draußen die 
Sparsamkeit zu fördern und unnötigen Verbrauch 
bei der Truppe hintanzuhalten: Bei einer Armee 
im Westen sei ein höherer landwirtschaftlicher Er­
trag aus dem Boden herausgewirtschaftet worden, 
als seinerzeit durch die französischen Besitzer. Die 
Wünsche von Landwirtschaft und Industrie sollten 
nach Möglichkeit berücksichtigt werden. Die Frei­
fahrt werde den Offizieren dann bewilligt, wenn 
eine Notwendigkeit für die Reisen im Interesse

ja dazu beigetragen haben, daß ich aus den 
Ballustraden in dichten Haufen zusammen­
gedrängt lauter Fremde sah, die gerade so das 
Schauspiel anzusehen hergekommen waren als  
ich. Das nimmt mir die Mystik der Zeremonie, 
und sie wird mir zum bizarren Schaustück, das 
erhaben sei oder, Widerwillen erweckend, doch 
nichts anderes ist als ein seltsames Spiel.

Aber es ist ein recht bizarres Spiel, das da 
Vorgeführt wird, und die Darsteller und Bühne 
des Ansehens wert. Der Raum ist etwa 
60 Quadratmeter groß, und durch die ver­
gitterten Fenster, die in die etwa Meter 
dicke Mauer eingelassen find, sickert nur ein 
spärliches Licht in den Raum. Die drei Seiten  
des Saales sind mit einer hölzernen Ballu- 
strade umgeben, auf der die zahlreichen Zu­
schauer, deutsche und bulgarische Soldaten, 
atemlos das Schauspiel beobachten. Vom 
Plafond hängen bunte, schwerseidene Fahnen 
herunter, und auf dem weißen, blauen und 
hauptsächlich roten Grundstoff sind Koran­
sprüche in reichen Eoldlettern gestickt. Die 
freie Wand ist ebenfalls mit bunten Tüchern, 
Stickereien, Fahnen und Koransprüchen, 
meistens aus blauem Erundton, geschrieben, 
dicht belegt, sodaß man von der Wand kaum 
etwas sehen kann. Zur rechten Hand der Gebet- 
nische ist ein kleiner Raum abgesondert. Dort 
stehen dicht nebeneinander sechs Särge mit 
grünen Tüchern, Turbans und allerhand 
Tafeln belegt, und am Kopfende eines jeden 
Sarges liegt auf einem Lesepult ein uralter 
Koran. Die M itte des Saales ist der Schau­
platz der Freitags-Zeremonie der Rusay (heu­
lender) Derwische. J y  der Gebetntsche steht 
ein graubärtiger Mann mit einem unendlich 
großen Turban, in schwarzem, langem Rock 
gekleidet, hat verschmitzt blinzelnde Augen und 
sieht aus, wie wenn er eben aus einem egyp- 
tischen Zaubermärchen dahergekommen wäre. 
Seine Lebeimnisvolle Erscheinung wird noch

ihrer Gesundheit und Erholung vorliege. Wie 
1870, werde auch diesmal für die zurückkehrenden 
Truppen gesorgt werden, damit niemand brotlos 
darstehe. Wenn im HeimatgebieL höhere Offiziere 
auf niederen Stellen verwendet würden, so be­
kämen sie lediglich die Gebührnisse dieser Stelle, 
nicht das Gehalt ihrer Charge. Staatssekretär 
des Reichsschatzamts Dr. Helfferich besprach die 
Frage der Mannschaftsbesoldung unter Berücksichtig 
gung der Verhältnisse in der Heimat und vor dem 
Kriege. Die Familienunterstützung für die Da- 
heimgebliebenen sei erhöht und erweitert worden, 
sodaß jetzt monatlich rund 130 Millionen Mark aus 
Reichsnntteln aufgewendet würden. Seit Beginn 
des Krieges seien für Leistungen an die Truppen

rung von Freifahrt bei Urlaub) MehrWen im 
Betrage von monatlich 107 Millionen Mark er­
wachsen.

Im  Steuerausschuß des Reichstags teilte 
Staatssekretär Kräfte mit, daß der Portovertrag 
mit Oesterreich gekündigt sei und die Verwaltung 
sich bemühen werde, neue Einheitssätze mit Öster­
reich zu vereinbaren.

Provinzialnachrtchten.
Culm, 31. März. (Amtseinführung.) Der neu- 

gewählte besoldete Stadtrat Baumeister wurde in 
der gestrigen Stadtverordneteusitzung durch den 
Ersten Bürgermeister Liebetanz in sein Amt ein­
geführt.

Graudenz, 1. April. (Besitzwechsel.) Frau 
Kopper-Eruppe bei Graudenz verkaufte durch Ver­
mittelung des Herrn I .  Fiebig-Eraudenz ihr 200 
Morgen großes Niederungsgut an Herrn K. von 
Osinski aus Posen für 100 000 Mari. Die Über­
gabe ist erfolgt.

r Graudenz» 8. April. (Die Aufhebung der 
Fleischversorgung) der städtischen Bevölkerung in 
Graudenz in der bisherigen Weise hat der M a ­
gistrat mit Rücksicht auf die Anordnungen des west- 
preußischen Viehhandelsverbandes um» des Bun­
desrats beschließen müssen. Da Graudenz 51000 
Einwohner zählt und gerade in letzter Zeit die. 
Fleischknapvheit sich wieder sehr bemerkbar macht, 
ist diese Maßnahme recht einschneidend. Vom 
8. April ab wird in den beiden städtischen Verkaufs­
stellen Schweinefleisch nur noch in ganz beschränk­
tem Umfange zur Ausgabe gelangen. Für jede 
Person wird in der Zeit vom 1. bis 15. April zwar 
noch ein Pfund Fleisch zur Ausgabe kommen, An­
sprüche auf eine bestimmte Fleischsorte können aber 
nicht berücksichtigt werden.

Dt. Eylau, 80. März. (Bootsunglück auf dem 
Geserichsee.) Im  Eeserichsee ertrunken ist Dienstag 
Nachmittag die in den dreißiger Jahren stehende 
Tochter des Arbeiters Kaspczytzki. Sie war mit 
vier anderen Personen nach dem Walde gefahren, 
um von dort Holz zu holen. Auf der Rückfahrt 
schlug infolge des hohen Wellenganges das zu 
schwer beladen? Boot mir, wobei die K. ertrank. 
Ih r  etwa 8jähriger Sohn konnte tns Leben zurück­
gerufen werden, die übrigen Personen sind gerettet.

s Freystadt, 3. April. (Erhöhung der Kommu- 
nalsteuern.) I n  der letzten Stadtverordnetenfitzung 
beschäftigte man sich hauptsächlich mit dem neuen 
Etat. Dieser schließt mit 130 778 Mark ab. An 
direkten Kommunalabgaben sind 34 280 Mark auf­
zubringen. Es muß eine Erhöhung des Steuer­
satzes eintreten. S ta tt 250 Prozent von der Ein­
kommensteuer werden jetzt 260 Prozent erhoben 
werden. Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer find 
mit 200 und dte Betrtebssteuer mit 100 Pim ent 
geblieben. Als Kreisabgaben sind 15 000 Mark 
eingestellt. Die Ausgaben für die Schulverwaltung 
betragen 38 000 Niark.

M
»es

itglieder
erschienen ivaren7 I n  den kürzlich abgehaltenen 
Ergänzungswahlen find folgende Herren neu in 
den Kreistag gewählt worden: Exzellenz Graf zu 
Dohna-Finckenstein, Amtsvorsteher Ed. Schneider- 
Harnau, Kommissionsrat Fritz-Riesenburg und 
Beigeordneter Fabrikbesitzer Somnitz-Bifchofs- 
werder. Diese Genannten und die wiedergewählten 
Herren wurden durch Landrat von Brünneck, 
welcher den Vorsitz führte, eingeführt. Zur Aus­

zahlung der FumMenunterMtzungen wurde eins 
weitere Anleihe von 1 Million Mark genehmigt. 
Die an den Bahnhof Tharlottenwerder verletzte 
Kreischaussee wurde gegen Zahlung einer Abfin­
dungssumme in die Unterhaltung des Kreises über­
nommen. Der Haushaltsplan für das Rechnungs­
jahr 1916 wurde in Einnahme und Ausgab« auf 
499 559,52 Mark festgesetzt. Ferner beschloß der 
Kreistag die Beteiligung an der zu gründenden 
provinziellen Kriegsvorschußkasfe, welche die finan- 

. zielte Unterstützung von preußischen S taats­
angehörigen, deren wirtschaftliche Verhältnisse 
unter dem Einfluß des Krieges gelitten haben, 
bezweckt.

Marienwerder, 1. April. (Zum Kommandeur 
der Unterosfizierschule) in Marienwerder wurde, 
wie das „Militär-Wochenblatt" meldet, M ajor 
und Kommandeur der Unteroffizierschule in 
Weißensels Mylius vom 1. April 1916 ab ernannt.

Danzig, 1. April. (Zur inneren Ausstattung 
des HindenbuMhauses für erblindete Krieger,) das 
die Provinz Westpreußen auf dem Grundstück dieser 
Blindenanstalt in Königstal bei Langfuhr errichtet, 
spendeten Eeheimrat Ziese-Elbing 10 000 Mark 
und Dr. P au l Damme-Danzig 1000 Mark.

P r. - Stargard, 2. April. ( De r  U r h e b e r  
d e s  i n  H o c h s t ü b l a u  v e r ü b t e n  v i e r - ,  
f a c he n  R a u b m o r d e s )  mit Brandstiftung 
wurde in  A l t o n a  f e s t g e n o m m e n  und vom 
Erkennungsdienst der Berliner Kriminalpolizet 
als der schon vorbestrafte S c h m i e d  Pasch- ,  
k o w s k i  festgestellt.

Allenstein, 30. März. (Die österreichischen 
Farben über Orielsburg.) Am Freitag wehten, 
so berichtet die „Königso. Allg. Zig.", zum ersten­
male die österreichischen Farben über den Trüm­
mern der Stadt Ortelsburg, die mit Hilfe des 
Kriegshilfsvereins Wien wieder neu aus Schutt 
und Asche erstehen soll. Am Vormittag trafen der 
bekannte Wiener Architekt Professor Regierungs­
rat Josef Hoffmann mit seinem Hilfsarbeiter 
Architekten Häusler hier ein und nahmen zusammen 
mit Bürgermeister Mey eine Besichtigung der Stadt 
vor, insbesondere des Platzes, der für das neue 
Rathaus, das von dem Kriegshilfsverein Wien 
erbaut werden soll, in Aussicht genommen worden 
ist. Im  Anschluß hieran fand eine Fahrt nach der 
zerstörten Ortschaft Plohsen statt, an der auch der 
Landrat sowie der Bezirksarchitskt teilnahmen, 
Tief erschüttert über die ersten Eindrücke, die sich 
hier ihnen in Stadt und Land geboten hatte, ver­
ließen die Herren am Nachmittag wieder Ortels­
burg, um die Weiterreise nach Berlin anzutreten.

Königsberg, 3. April. ( In  der heutigen 
Generalversammlung der Norddeutschen Kredit­
anstalt) waren 15 Aktionäre mit 5826 Stimmen 
vertreten. Die Anträge der Verwaltung wurden 
einstimmig angenommen und die Verteilung von 
5 Dioidöiide gegen 4 im Vorjahre beschlossen.

Tilsit, 30. März. (Unglücksfälle.) Auf dem 
hiesigen neuen Berschiebe-Bahnhof ereigneten sich 
am Dienstag Nachmittag zwei schwere llnglücks- 
fälle, indem zwei Unterbsamte (Bremser) von 
einer rangierenden Maschine ersaßt und nieder­
geworfen wurden. Während der eine schwere Ver­
letzungen davontrug, verstarb der andere sehr hall»

erhöht, wenn er anfängt zu beten oder eine 
Sure aus dem Koran mit tiefer Stimme vor­
zusingen. Ihm  zur linken Hand sitzt ein alter, 
ganz in erdbraunes Tuch gekleideter Mann, 
der so teilnahmslos ist, wie wenn ihn die ganze 
Sache garnichts angehen würde. Er hat das 
ausgesprochene Gesicht des Opiumrauchers: 
schlaffe, eingefallene Züge, starre, ausdrucks­
lose, gläserne Augen und nervöse, zitternde 
Hände, mit denen er hier und da übers Gesicht 
fährt. Inm itten des Saales sitzt ein mongo­
lisch aussehender Mann, so an die 40 Jahre 
alt, dürr, ausgetrocknet wie ein winterlicher 
Ast; er sieht aus wie ein unheilbarer Lungen­
kranker, doch nur solange, bis er anfängt zu 
singen oder zu beten; denn dann kommt aus 
seinem Brustkorb eine mächtig klingende 
Stimme heraus. Er ist der eigentliche Leiter 
der Zeremonie. Er singt und betet beinahe 
ohne Unterlaß, dirigiert mit den kleinen, 
stechenden Augen die vor ihm stehenden oder 
sitzenden sechs Derwische, und wenn sein Auge 
nicht mehr hilft, so schlägt er ganz leise den 
Takt des Gesanges oder der Bewegungen mit 
der langen gelben Hand.

Die sechs Derwische, die eben von ihren 
Sitzen aufgestanden sind, sehen sich außer der 
Kleidung in nichts ähnlich. Der erste ist ein 
typisches Vauerngestcht, hat einen dicken, star 
ken Stierhals, ein breites Kinn wie ein Raub­
tier, Hände, womit er einen Bären niederzu­
kämpfen imstande wäre, doch seine Augen sind 
weich, leidend und kindisch, wie die eines sehr 
alten Mannes, und passen so wenig in dieses 
kraftersüllts Gesicht, wie wenn sie garnicht ihm 
gehören würden. Neben ihm steht ein kleiner 
blonder, schnurrbartloser M ann mit einem 
ewigen Lächeln um die Lippen und die ver­
zückten kleinen Augen. Sein  ewiges Lächeln 
ist wie das eines Blödsinnigen. Der nächste 
Derwisch hat einen blonden Lhristuskopf und 
einen so schwachen, mageren Körper, daß die

Seele aus ihm eben im Begriff zu sein scheint, 
zu entfliehen. Der vierte und fünfte haben 
dunkle Araberköpfe, und aus dem dunkel um­
rahmten Gesicht leuchten die blendend weißen 
Zähne wie eine Perlenschnur hervor. Der 
letzte Derwisch ist ein Riese. Der Kopf und 
Körper, von klassisch schöner Form, so kraft­
strotzend, daß man ihn an der Spitze einer 
wilden latischen Reiterschar gerne sehen würde, 
aber nicht hier in dieser Umgebung, die bittend, 
winselnd, heulend, kraftlos nach Allah rüst.

Endlos wiederholen sie dieselben M elo­
dien, von den gleichen Bewegungen begleitet, 
und der ganze Text des Gesanges scheint nichts 
anderes zu sein, a ls ein ständig wieder­
kehrendes Flehen nach Allah, das manchmal 
wie drohend tönt. Aber in diesem Gesang ist 
ein hinreißender Rhythmus, der gerade durch 
seine Eintönigkeit wirkt und die Sinne ein­
schläfert. Das ständige Wiegen des Ober­
körpers beim Gesang macht einem die Augen 
flimmern, und ich spüre, daß ich selbst in 
einem Zustande bin, der mir ein klares Sehen, 
ein unbeeinflußtes Urteilen verhindert. Der 
Takt des Gesanges wird immer schneller, die 
Rufe nach Allah und Mohammed immer 
lauter, sodaß die Schwingungen der Schall­
wellen die Luft des ganzen Raumes erzittern 
machen. Dieser Gesang reißt alle Zuhörer mehr 
oder minder mit. M it weit aufgerissenen 
Augen horcht alles auf diesen Gesang, und die 
Soldaten sehen diese eigentümliche Zeremonie 
mit offenem Mund und zurückgehaltenem Atem 
ganz traumverloren an.

Der alte Scheich geht jetzt ganz in die Nähe 
der Derwische und singt eine seltsam ein­
schmeichelnde Melodie vor, deren wundervoller 
Takt und milde Töne sich erhaben anhören, 
sodaß man ein herzergreifendes Gebet aus den

Prinzenthal.) I n  der gestrigen Generalversamm­
lung wurde die Verteilung einer Dividende von 
5 Prozent beschloßen. Dte Bilanz per 81. Dezem­
ber 1915 schliesst in Einnahme und Ausgabe mit 
1402 760,48 Mark ab, der Reingewinn für das 
Geschäftsjahr 1915 beläuft sich nach Abzug ange­
messener Abschreibungen auf 76 693,29 Mark. Aus 
dem von der Generalversammlung genehmigten 
Geschäftsbericht geht hervor, daß die Gesellschaft 
im Jahre 1915 gegenüber dem Vorjahre eine 
wesentliche Erhöhung des Umsatzes und einen ent­
sprechenden Geschästsgewinn zu verzeichnen hatt». 
Schwierigkeiten machte die Beschaffung von geeig­
neten Arbeitskräften und der Bezug von Mate­
rialien. Alls absehbare Zeit ist die Fabrik reichlich 
beschäftigt, sodaß mit einer fortschreitenden gün­
stigen Entwickelung zu rechnen ist, falls nicht uner­
wartete Ereignisse eintreten.

ä Strelno, 3. April. ( In  der Stadtverordneten­
sitzung) wurden die Steuerzuschläge für 1916 auf

Gesang, mit dem sie dem Scheich gleichsam ant­
worten, wird lauter, lauter, bis er in ein 
Brüllen und Heulen ausartet. Dieses gräß­
liche Schauspiel der kreisenden Körper, das 
laute Röcheln, die vollkommen veränderten 
Gesichter, die wildfunkelnden Augen, ist mit 
Worten nicht zu beschreiben. Die Menschen da 
vor mir sind jetzt keine Menschen mehr, sondern 
Tiere, die in der Ekstase alles. Menschenähnliche 
verloren haben und einer Horde wilder Tiers 
gleichen. Der Riese reißt wild den klassisch schön 
geformten Kopf von rechts nach links. Sein  
mächtiger Körper beschreibt Riesenkreise, seine 
Hände schlagen herum wie riesige Eisen­
hammer. Der kleine Kretin lacht noch blöder, 
zieht seinen Mund ganz weit auseinander, so- 
datz der rote schäumende Rachen weit bis zum 
rückwärtigen Gaumen sichtbar wird. Der 
Derwisch mit dem Christuskopf brüllt, kreischt 
und hustet zugleich. Ich erwarte von Sekunde 
zu Sekunde, daß er einen Blutsturz bekommt 
und zusammenbricht; denn er ist totenbleich 
und wankt bedenklich. Der Bauernbursch rollt 
seine Augen wild, und ich möchte ihm in dieser 
Minute keinen Handschar in die Hand geben. 
Er würde, glaube ich, in diesem Zustands mit 
uns allen fertig werden.

Der Einzige, der ganz ruhig ist und teil- 
nahmslos zusieht, ist der alte Scheich. Ganz 
leise, wie eine sphärische Musik, summt er in  
diese Orgie des Brüllens diese einschmeichelnde, 
rührende, etwas kindische Melodie, womit 
dieser gräßliche Tanz begann.

Die Derwische sind jetzt in einem Zustand» 
der nicht mehr zu steigern geht. Die Körper 
scheinen nicht mehr aus der Erde zu stehen, 
sondern in der Luft zu wanken. D as Brüllen 
wird nur hier und da von einem aufjauchzen­
den Geschrei — Allah! — unterbrochen. S ie

Tönen heraushört, wenn man die Worte auch»werden gewiß zusammenfallen, denke ich mir. 
nicht verstehen kann. Die Bewegungen der i Doch nein. Diese Sekunde murmelt der Scheich 
Derwische werden jetzt immer schneller, und der s etwas, aus dem ich nur das Wort Allah her«
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203 Prozent der Einkommen-, der Real- und der 
Gewerbesteuer festgesetzt. Der Etat der Kämmerei­
kasse für das Rechnungsjahr 1910 schließt in Ein­
nahme und Ausgabe mit 102 900 Mark, der 
Achlachthausetat mit 15 030 Mark ab. Gegen das 
Vorjahr hat eine Erhöhung der Steuerzuschläge 
um 5 Prozent stattgefunden.

^okalnachrichten.
o. Zur Erinnerung. 4. April. 1915 Niederlage der 
Belgier bei Drie Grachten. 1909 1° Adolf Ritter 
von Sonnenthal, berühmter Wiener Hofschau- 
kpieler. 1907 -f Oberst Baron von Stoffel, vor 
öem Kriege 1870/71 französischer Militärattache 
w Berlin. 1906 s Prinz Wilhelm zu Schaumburg- 
Appe, Vater der württembergischen Königin. 
1879 f  Professor Heinrich Dove, berühmter 
Meteorologe. 1945 s Friedrich Krummacher, be­
rühmter Parabeldichter. 1785 * Elisabeth von 
Arnim (Bettina), Goethes Freundin. 1774 f  
Oliver Goldsmith, bekannter englischer Schrift­
steller. 1284 f  König Alfons X von Leon und 
Kastilien, der gelehrteste Fürst seines Jahrhunderts.

Thorn» 3. April 1916.
Der Herr Re- 

des Gärtnerei- 
chorn-Mocker zum 

unbesoldeten SLadtrat der Stadt Thorn bestätigt. 
— Ferner sind die Wiederwahlen des Ackerbürgers 
August Domke, des Schuhmachermeisters Leo Jasiek 
und des Rentiers August Bölder zu Ratmännern 
der Stadt Krojanke bestätigt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m L a n d k r e i s  
Tb o r n . )  Herr Bürgermeister Kühnbaum-Podgorz 
hat das Amt als Amtsvorsteher des Bezirks Nessau 
niedergelegt und wird in den Geschäften vorläufig 
von dem Stellvertreter Herrn Poschadel in Ober 
Nessau vertreten.

— ( P e r s o n a l i e n  i m E i s e n b a h n -  
d i r e k r r o n s b e z i r k  V r o m b e r g . )  Versetzt: 
gepr. Lokomotivheizer Rothenburg von Grunewald 
nach Schneidemühl, Lokomotivführer Wedelt von 
Schneidemühl nach Frankfurt (Oder), komm. Eisen­
bahnassistent (U. ÄZ Max Bartz von Küstrin Neu­
stadt nach Thorn Hbf., Bahnhofsausseher Stauske 
von Lachmirowitz nach Schneidemühl, Unterassistent 
Fenske von Groß Neudorf nach Lachmirowitz, die 
Bahnwärter HaMarth von Posten 77 bei Gülden- 
hof nach Hohensalza und Krebs von Posten 126 
(Bm. 2 Friedeberg) nach Schneidemühl. Die Ver­
setzungen des Weichenstellers Veutner von Rudolf­
weiche nach Schadlowitz und des Bahnwärters 
bpiller von Weidnerweiche nach Hohensalza sind 
aufgehoben. Die Prüfung zum Eisenbahnassistenten 
haben
mg, der ,  

die Unterassisten

B e r u f s g e n o s s e n s c h a f t ) ,  deren Vorstand 
durch den Provinzial-Ausschuß gebildet wird, tagte 
Donnerstag Vormittag in D a n z i g .  Nach dem 
Geschäftsbericht sind im vorletzten Jahre an Unfall- 
entschädigungen 999 606,63 Mark, zur Sorge für 
Verletzte innerhalb der gesetzlichen Wartezeit 
14 814,18 Mark gezahlt worden. Die Verwaltungs­
kosten der Abteilungen betrugen 117 975,20 Mark, 
die des Genossenschaftsvorstandes 105 488,89 Mark. 
Angemeldet wurden im Berichtsjahr 4000 Unfälle, 
die Festsetzung einer Entschädigung fand in 1553 
Fällen statt. Von diesen 1558 Unfällen ereigneten 
sich: in Großbetrieben (über 100 Hektar) 423 --- 
27,24 Prozent, in Mittelbetrieben (10 bis 100 
Hektar) 725 --- 46,68 Prozent, in Kleinbetrieben 
(unter 10 Hektar) 405 ^  26,08 Prozent. Die Fol­
gen der Verletzungen waren Tod in 86, dauernde 
teilweise Erwerbsunfähigkeit in 256. vorüber­
gehende Erwerbsunfähigkeit in 1212 Fällen. Im  
Kataster der landwirtschaftlichen Verufsgenossen- 
schaft wurden im Berichtsjahre 2531 landwirt­
schaftliche Nebenbetriebe geführt. Das Unter­
nehmerverzeichnis (Hauptkataster) wies für 1914: 
106 801 Betriebe auf. Der Umlagebetrag machte 
im Durchschnitt 69 Prozent der Gesamtgrundsteuer 
aus.

( A u s b i l d u n g  d e r  t e chni s chen  L e h ­
r e r i n n e n . )  Der Unterrichtsminister hat die 

> ........... ............ —
arrshöre, und wie auf einen Znuberschlag 
Eoinmt Ruhe in diese von Ekstase tobende 
Neihe, und wie von einem Traum erwacht, 
stehen sie da mit vollkommen nüchternen Augen 
Und totenbleichen Gesichtern.

Dieser Teil der Zeremonie war der ein­
drucksvollste, und auch die darauffolgende wilde 
Szene der Peinigung, wo sich einige lange, 
rostige Nadeln durch die Wangen stechen 

andere mit einem langen, dolchartigen 
- Erkzeug sich in die Gurgelgegend stachen, 

diese Orgie der Sinnestrunkenheit nicht 
^ ^ r  überbieten.

.. das Machtwort der Derwische be-
. wilden Szene des Selbstquälens

^  Einige blutige Tropfen sickern aus
u ^ ^ !? ^ ru rsa c h te n  Wunden heraus, und 

wenn nichts geschehen wäre, 
stellen sich die Derwische in Reih und Glied, 
um noch evtrnal die Einleitungsgesänge mit 
dem melancholischen Allah, Allah, il allah, il 
allah» allah, il allah, il allah, allah zu wiedsr- 
ö.» den vergitterten Logen der
-urkrnnen höre ich tiefes Atmen und Seufzen. 
Dre fremde Zuhörerschaft ist jetzt wie aus 
einem Traume erwacht und blickt fremd wie 
serndselig auf dre Derwische nieder, die ihnen 
dieses unmenschliche Schauspiel der Sinnes­
abwesenheit zuteil werden ließen. Draußen 
sehe ich durch das Eitterwerk, von der Sonne 
leuchtend beschienen, kleine türkische Mädchen 
und Buben zu uns hineingucken, wortlos die 
Laute anhörend, die aus diesem finsteren 
Raume des M ittelalters zu ihnen dringen, zu 
Kindern eines anderen Zeitalters, die statt 
des monotonen Gesanges des Scheichs gewohnt 
uad> das Rattern der Aeroplane über ihren 
Kopsen zu hören, -  diese neue Musik, die viel- 
lercht auch thuen den Beginn eines neuen Zeit. 
alters verkündet.

Karte vom Königreich der Vereinigten Niederlande.

. gleichzeitig zi 
demgemäß auch zur Prüfung für ein zweites tech­
nisches Lehrfach zuzulassen. Seminare, die zwar 
auf mehrere technische Prüfungen gleichzeitig vor­
bereiten, aber für jedes einzelne Fach die normale 
Vorbereitungszeit ansetzen, werden hiervon nicht 
berührt. Die Leitungen der Kurse zur Ausbildung 
von technischen Lehrerinnen sind entsprechend anzu­
weisen.

— ( Di e  G e h a l t s z a h l u n g  b e i  d e r  
P o st) soll hinfort, um Stockungen im Monats- 
zahlungsverkehr nicht eintreten zu lassen, für An­
gestellte und Nichtangestellte zusammen am 
Monatsletzten erfolgen.

— ( E r h ö h u n g  d e r  B r e n ns p i r i t u s - 
p r e i s e  f ü r  P r i v a t v e r b r a u c h . )  Nachdem die 
Spirituszentrale die Brennspirituspreise für noto­
rische und gewerbliche Zwecke bereits am 25. März 
von 40,5 Mark auf 67,7 Mark, bezw. von 43,5 Mark 
auf 71 Mark erhöht hatte, tritt jetzt auch vom
1. April an eine Erhöhung der Brennspirituspreise 
für private Selbstverbraucher für Heiz- und Ve- 
leuchtungszwecke inkraft, und zwar kostet der Liter 
Spiritus in Flaschen und Kannen Wprozentig

" ' ) und der 95prozentige

s t unde)  ist vom 5. April 
efetzlsbereiches des 17. Ar­

meekorps einschließlich der Gouvernements T h o r n
und Graudenz und der Kommandanturen Danzig, 
Eulm und Marienburg folgendermaßen festgesetzt:
1. für die O r t s c h a f t e n  d e s  p l a t t e n  L a n ­
de s für die Zeit vom 1. Oktober bis 31. März auf 
10 Uhr, für die übrige Zeit auf 11 Uhr abends;
2. für die S t ä d t e  u n t e r  1 0 0 0 0  E i n ­
w o h n e r  auf 11 Uhr abends; 3. für d i e S t ä d L e  
ü b e r  10 000 E i n w o h n e r  auf 12 Uhr mitter­
nachts: Diese Schlußzeit gilt auch für geschlossene 
Gesellschaften und Vereine in öffentlichten Lokalen.

— ( De r  G u s t a v  A d o l f - Z w  e i g n e r  e i n  
T h o r n )  hielt gestern Abend um 6 Uhr in der 
altstädtischen evangelischen Kirche eine K r i e g s ­
a n d a c h t  ab. Im  Anschluß an den Abendgottes­
dienst hielt Herr Pfarrer J a c o b i  einen V o r -  
t r a g  über die Nöte der durch den Krieg beschädig­
ten evangelischen Gemeinden in Ostpreußen, Elsaß- 
Lothringen, Galizien usw. I n  Ostpreußen müssen 
nicht weniger als 21 Kirchen von Grund auf neu 
aufgebaut werden und an einer großen Zahl sind 
umfassende Erneuerungsarbeiten nötig. Schlimmer 
als diese materielle Not ist die der Gemeinden 
selbst, sind doch unschuldig 1400 Menschen hinge- 
mordet, 400 verwundet und mehr als 10 000 ver­
schleppt worden. Zwar gibt es in unserem deut­
schen Vaterland immer noch Menschen, die alles 
dies in mildem Lichte sehen und garnicht daran 
denken, mitzuhelfen am großen Wiedererstehungs- 
werke Zu diesen müssen die Greueltaten und 
Drangsalierungen reden, die unsere Landsleute, be­
sonders in Ostpreußen, aber auch im Elsaß, und 
die protestantischen Gemeinden in Galizien auszu­
halten hatten. I n  Galizien bestanden vor dem 
Kriege 32 evangelische Gemeinden, die der Gustav- 
Adolf-Verein mit vieler Mühe großgezogen. Fast 
alle diese Gemeinden sind mit Ausnahme eines 
verschwindend kleinen Teiles aufgehoben, denn die 
Russen hatten es auf alles abgesehen, was prote­
stantisch war. Hier besonders muß der Verein un- 
ermüdet den Bau von vorn beginnen. An den 
französischen und italienischen Protestanten sind 
allerdings traurige Erfahrungen gemacht worden. 
Jahrelang sind die französischen Gemeinden Kost­
gänger am Tische des Gustav-Adolf-Vereins ge­
wesen. und doch haben sie uns beschuldigt, daß wir 
das Recht mit Füßen getreten und Mißbrauch mit 
frommen Worten trieben. Nicht besser benahmen 
sich die Italiener. Die größte Schamlosigkeit ent­
wickelten aber wohl die Engländer, die die schwar­
zen Stämme gegen uns aufhetzten, für die Ergrei­
fung jedes gefangenen Deutschen einen Preis von 
50 Mark aussetzten und die Gefangenen dann in 
dem für den Europäer unzuträglichen Klima bis 
zur Erschöpfung arbeiten ließen, sodaß viele 
starben. Dem Zorn über alle diese Schandtaten 
soll aber nicht Raum gegeben werden, der Verein 
will vielmehr die Liebe als alleinige Herrscherin 
regieren lassen, den Unglücklichen helfen und die 
Abtrünnigen durch aussöhnendes Wirken wieder­

gewinnen. Zum Schluß forderte Redner zu reger 
Beteiligung an dem Liebeswerke des Gustav- 
Adolf-Vereins auf. Mit einem Chorgesang und 
einem Liedvortrag des Herrn Steinwender schloß 
die Feier. I n  oer sich anschließenden M i t ­
g l i e d e r v e r s a m m l u n g  wurde die Rechnung 
zu 1914 nach Prüfung durch Herrn A. Kittler für 
richtig erkannt und dem Schatzmeister, Herrn 
Fabrikbesitzer O. Thomas. Dank und Entlastung 
ausgesprochen. Von den vier ausscheidenden Vor­
standsmitgliedern wurden die Herren Moritz- 
Thorn, Mertner - Ostrometzko und Windmüller- 
Vreitenthal wieder- und anstelle des verzogenen 
Herrn Geh. Ober-Justizrat Hahn Herr Land­
gerichtspräsident Schimmelpfennig neu gewählt. 
Die in der Kriegsandacht gesammelte Kollekte er­
gab 44 Mark, wozu noch 3 Mark für verkaufte 
Schristchen kommen.

Podgorz, 8. April. (Falscher Verdacht.) Im  
hiesigen Postamt legte eine junge Dame, während 
sie eine Postanweisung ausfüllte, ein Sparkassen­
buch über 4000 Mark mit 5 Hundertmarkscheinen 
auf das Schalterbrett. Als die Ausfüllung, er­
ledigt, war das Buch verschwunden. Es war im 
Schalterraum nur ein Soldat und ein kleines 
Mädchen anwesend gewesen; später erschien noch 
rine junge Dame. Der Verdacht fiel infolgedessen 
auf den Soldaten, doch klärte sich die Sache bald 
auf. Das junge Mädchen hatte das Buch beim 
Schreiben vom Schalterbrett gefegt, das kleine 
Mädchen hatte es aufgehoben und an sich genom­
men und dann der zweiten Dame übergeben, die 
dafür sorgte, daß der Fund der rechtmäßigen 
Eigentümerin, die natürlich sehr erfreut war, 
wieder zugestellt wurde. Der Schein trügt!

General Dubail.
General Dubail wurde zum Militärgouver­

neur von Paris und Oberbefehlshaber der 
Armee von Paris anstelle des Generals Ma- 
noury ernannt, der aus Gesundheitsrücksichten 
seinen Abschied genommen hat. General Du­
bail, der 1851 geboren ist, geriet 1870 mit der 
Armee von Metz in deutsche Gefangenschaft. Er 
kommandierte später das 1. Zuaven-Regiment 
in Afrika und stieg allmählich zum Chef des 
Generalstabes der Armee und Kommandeur 
des 9. Armeekorps in Tours auf. Im  Jahre 
1913 kam er als Mitglied in den obersten 
Krisgsrat. Er ist Berfasser bedeutender geo­
graphischer und militärischer Werke. Er gilt 
als klarer Kopf und energische Persönlichkeit.

Generaloberst Remrrs von Wohrsch.
Zu seinem 50jährigen MMärdienstjubiläum.

Generaloberst von Woyrsch, der ruhmge- 
krönte Krieger, begeht am 5. April den Tag,
an dem er vor 50 Jahren in die preußische 
Armee eintrat. Er ist am 4. Februar 1847 aus 
Schloß Pilsnitz bei Breslau., dem alten Sitz 
seiner Familie, geboren und lebte dort seit 
drei Jahren im Ruhestand, als er ohne Säu­
men dem Rufe seines kaiserlichen Kriegsherrn 
folgte, als Deutschland durch Neider und Wi­
dersacher zum Kampf gezwungen wurde. Gene­
raloberst von Woyrsch ist, wie viele unserer 
Heerführer, aus dem 1. Garde-Regiment z. F. 
hervorgegangen, in das er am 6. April 1866, 
kurz nachdem er sein Abiturientenexamen in 
Breslau bestanden hatte, eintrat, und in dessen 
Reihen er während des Krieges in Böhmen 
Leutnant wurde. Auch an den schweren 
Kämpfen, die das 1. Garde-Regiment z. F. im 
Kriege gegen Frankreich zu bestehen hatte, 
nahm er teil, wurde bei St. Privat verwun­
det und erhielt das Eiserne Kreuz. Dann 
wechselte er seine Laufbahn zwischen dem Eene- 
ralstab und seinem alten Truppenteil, wo er 
Zuerst eine Kompagnie, dann ein Bataillon 
kommandierte. Er wurde 1892 Chef des Gene- 
ralstabev des 7. Armeekorps in Münster, 1894 
in gleicher Eigenschaft zum Gardekorps versetzt, 
1896 Kommandeur der 4. Earde-Jnfanterie- 
Vrigade, 1901 Kommandeur der 12. Division 
in Neisse und 1903 an die Spitze des 6. Armee­
korps in Breslau versetzt, wo er fast 8 Jahre 
lang verblieb. 1908 stellte ihn der Kaiser 
ü In snite des 1. Garde-Regiments z. F. Als 
der Generaloberst im Februar 1911 den aktiven 
Dienst verließ, erhielt er den Schwarzen 
Adlerorden. Die Charge eines Generalober­
sten verlieh ihm der Kaiser im Dezember 1914, 
nachdem er mit der schlesischen Landwehr sieg­
reich den Versuch der Russen, in Oberschlesien 
einzufallen, verhindert hatte. Im  weiteren 
Verlaus de-Z Krieges hat Generaloberst von 
Woyrsch weitere unsterbliche Lorbeeren er­
rungen.

Mannilüalliges.
( V e r h a f t u n g . )  Aus D r e s d e n  wird ge­

meldet: Der Kassenassistent Gelte, seit 1905 am 
Steueramt zu M ü g e l n  tätig, beging Unter­
schlagungen in Höhe von etwa 50000 Mark. Als 
seine Verhaftung erfolgen sollte, beging er einen 
Selbstmordversuch und mußte nach dem Kranken­
haus gebracht werden.

( V e r k a u f s v e r b o t  v o n  Da u e r f l e i s c h -  
w a r e n . )  Aus M ü n c h e n  wird der „Dass. Ztg." 
gedrahtet: Der Verkauf größerer Mengen von 
Dauerfleischwaren und Dauerwürsten wird durch 
einen Erlaß der drei bayerischen Generalkomman­
dos verboten. Es soll dadurch verhindert werden, 
daß die kaufkräftigen Kreise Dauerfleischwaren 
in unzulässiger Menge einkaufen.

( G r o ß e  K ä l t e  i n  S c h w e d e n . )  I n  
S c h w e d e n  herrscht, dem „Bert. Tagebl." zu­
folge, augenblicklich eine Kälte wie in den streng­
sten Wintertagen. I n  Gellinare (Norrland) zeigt 
das Thermo »eter 27 Grad Kälte, in Haparanda 
25, in Oestersund 18, in Falun 20, in S arna  
14 Grad. Im  mittleren Schweden steht Stockholm 
mit 17 Grad Kälte voran, dann folgt Iönköping 
und Karluad mit 14 und 11 Grad. Sogar im 
südlichsten Schweden herrscht noch eine Kälte von 
durchschnittlich 10 bis 12 Grad. I n  D ä n e m a r k  
sank das Thermometer auf 6 Grad Kälte. Auch 
in N o r w e g e n  macht sich die Kälte unangenehm 
bemerkbar. Ueberall kamen Zugoerspätungen vor, 
da das Kühlwasser in den Leitungsröhren ein- 
fror. Ein Witterungsumfchlag steht aber zu er­
warten, da der Wind, der seit vielen Tagen von 
Norden über Skandinavien weht, jetzt nach Süden 
umgeschlagen ist.

(S  c h i f f s u n f a l l . )  Reuters Büro meldet 
aus Kopenhagen vom 11. April: Der Postdamp­
fer „Rangatira", von England nach Neusüdwales 
unterwegs, ist b e i  d e r  R o b b e n t n s e l  im 
dichten Nebel a u f g e l a u f e n .  M an versucht, 
das Schift flott zu bekommen.



Bekanntmachung.
Am  4. A p ril 1916 tr it t  fü r den Bereich des 17. Armeekorps 

eine Verordnung, betreffend Regelung der Arbeit in Web-, W irk­
end Strickstoffe verarbeitenden Gewerbezweigen, inkraft. Hinsicht­
lich des In h a lts  w ird auf die in den Regierungs-Amtsblättern 
und Kreisblättern erfolgten Bekanntmachung Bezug genommen. 

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 30. M ärz 1916.

Der kommandierende General.
Die Gouverneure der Festungen Graudenz und

Thorn.
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm 

und Marienburg.

M ilA  »»»tmWiWil
der Stadt.

Vorn A pril d. J s . ab erscheint in 
der„Thorner Zeitung" und der „Presse" 
in jeder Freitags - Abendnnmmer ein 
besonderer T e il, welcher alle von der 
Stadt und ihren Anstalten und In s ti­
tuten ergehenden Bekanntmachungen 
enthält.

Die Bekanntmachungen ergehen 
grundsätzlich nur e i n m a l, in anderen 
Nummern auch nur ausnahmsweise.

Dieser Zeitungsteil wird zum Ab­
trennen zu handlichen Sammelhesten 
eingerichtet sein.

W ir ersuchen die Bürgerschaft 
dringend, im eigenen Interesse solche 
Sammelhefte zur jederzeitigen Einsicht 
anzulegen, um sich vor Unkenntnis er- 
gaugener Bekanntmachungen zu schützen.

Thorn den 29. M ä rz  1916.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch den 5. April, 

nachmittags 5 Uhr, findet in den Räumen 
der Säuglingsfürsorgestelle. Gerberstr. 17. 
eine Untersuchung sämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Sanitätsrat V r .

statt. M ü tte r und Pflege­
mütter werden aufgefordert, m it den 
Kindern pünktlich zu diesem Term in 
zu erscheinen.
______Der Magistrat.

UkMtMWW.
I n  unseren Lebensimttelvertaufs- 

stellerr Win-straße Sir. 1 und Bäcker 
strcche Nr. 35 werden

MelnefleiMMMn,
Me-KönWen.

MVurst-Konserlieli
zum Preise von 2,30 M k. für die 
Vi Dose, zum Preise von 1,25 Mk. 
für die V 2 Dose gegen Brotkarten- 
Verlage ausgegeben.

Aus Wunsch werden die Büchsen 
geöffnet; nicht einwandfreie Büchsen 
weise man zurück.

Thorn den 28. M ä rz  1916.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
I n  der Verkaufsstelle

Värkeestratze 35
werden

Wk ömMklll
das Pfund zu 10 Pfg. ausgegeben. 

Thorn den 31. M ä r -  1916.
_______Der M ag is tra t.______

Bekanntmachung.
Die königliche Eisenbahndirektion 

Bromberg beabsichtigt, die Ueberwcge 
in km  4,535 und 6,723 der Strecke 
Thorn-Mocker-Culmsee, m it Rücksicht 
auf den vorhandenen Mangel an Be­
dienungspersonal, bis zur Beendigung 
des Krieges während der Nacht und 
zwar in der Ze it vom 1. M ä rz  bis 
31. Oktober von 9 Uhr abends bis 
5 Uhr früh und in der Zeit vom 1. 
November bis zum 28. Februar in 
der Zeit von 8 Uhr abends bis 6 
Uhr früh zu schließen.

D er Entwurf liegt im Büro des 
Unterzeichneten. Thorn, Mellienstr. 5, 
vom 4. bis einschließlich 18. A pril d. 
J s . zu jedermanns Einsicht öffentlich 
aus.

Etwaige Einsprüche gegen die bean­
tragte Sperrung der Ueberwege 
während der Nachtzeit sind bei m ir 
bis einschließlich den 19. A pril anzu­
bringen.

Thorn den 2. A pril 1916.
Der Gntsvorsteher von 

Katharinenflur.
Stadtrat.

I n  das Handelsregister ist die 
Firm a F r a n z G r a f  in Thorn, I n ­
haber: Kaufmann Franz Gras in 
Thorn, eingetragen worden. Gleich­
zeitig ist der Frau  C l a r a  G r a s  in 
Thorn Prokura erteilt.

Thorn den 10. M ä rz  1916.
Königliches Amtsgericht.
Das am 22. J u li 1916, vormittags 

10 Uhr, an der Gerichtsstelle zur V er­
steigerung gelangende Grundstück Pen­
sa«, Kreis Thorn, Band 1, B latt 
N r. 27, den Mühlenwerksührer E m i l  
R e i n h o l d  und G e r t r u d ,  geb. 
K r ü g e r - G eh r k e'schen Eheleuten 
in Pensa« gehörig, besteht anS Acker, 
Wiese, Holzung mit Wohnhaus und 
Hofraum, einem S ta ll und Scheune 
Schuppen, Mühle mit Maschinenhans- 
anbau und einer Bockwindmüble.

Thorn den 31. M ä rz  1916.
Königliches Amtsgericht.

"M ahlungen und "  
Reparaturen

Hnekl und sauber.
A .  MeMenslraße 94.

SlMWer M M
M  M M M  zu M « .

Wegen des bevorstehenden Umzuges 
in das Austaltsgebände muß die

Schölerinnenausnahme
verlegt werden, nämlich auf

SonnabenddenS.April,
vorm ittags 10 bis 1 U hr,

und zwar in den bisherigen Unter- 
richtsränmen Brombergerstraße 60, 1. 

D er D irektor: D r .  L lazdo rn .

Nvlrrurx: 11.» 12. und 13.
w G k I S s k r i L -

W  Lvllcrle
Ik fgM M ikcIM  

8, — ;A>ooo L».°

M M W
? U » S o
4 0 0 0 0
soooo
2 0
m o n o

1.r>8« bei den
irslirrisn» und !n allen dureb ?lrck»te 

iLSvntlloben Verlcaulsslsllen.

vekdmi!! Msgl. kreuSkcii. 
lstiekle-kiimedmer

LerLLrr O. 2, LorAstzr. 27.

Milchzentrisugen,
Buttermaschinen

kauft man am besten tm Spezialgeschäft bei
L .  L i r s s s d u r K s r ,

_______ Thorn, Brücke,istrahe 17.

Wlernliitzen
in großer Menge am Lager.

R .  K v l L M l L ,
Coppernikusstr. 26. —  Telephon 1052.

Marinierte

Heringe
in Fässern zu zirka 500 Stück empfiehlt 
preiswert

I M k k  8 lm o il .
Jedem noch ein letzles CoUi.

M it V-rp. frei HauS 7.50.
" L V  !UV Salz K .
empfehle z Einleg. u. Peükartffl.

L. Vvgsnsr, Swinemünde Oiisee 229.

Als Schiickerin
empfiehlt sich in und außer dem Hause 

A »Vti»LK  HL«18k»I«VV8k1,
____________ Heiligegekststr. 19. 2 T r.

Schick und schnell
werden Hüte garniert und umgearbeitet. 

________Mellienstr. I18ä . 4 Tr.. r.

Vsterlsnckscisnk
sam m elt su s iin s te n  der R a tlo n a ls tlk tu v s  M r  d ie  
L iu te rd lL ed en en  der im  L iü e^ s  Oekallenev. u n d

d i t t v l  k v n rU o k
u m  LLnIiekerunK v o n  en tdetirlieU en  O old- u n d  
L ilberseK enstünden , ZodmuoiL L iie r ^ .rt, I l l lr e n ,
D osen, Ä ün iren , go ld en er La irnersatL  u n d  LruoU - 

stüoke a lle r  ^ r t  be i Ldren LLm m els tellen . 
D ostsendun^en nekm en aueti a n  d ie  L a u p t -  
OesetiLktsstelle S e i'I l in  S M .  11» im  k ^ l. L u n s t-  
Oe^kverde-Nuseum, u n d  d ie OeseliLt'tsstells in  

Ost^vall 66. lled er S pen der e rb ü lt ^e^en  
ein e O e d ü k r vo n  60 1?L .̂ ^ .nsprueli auk e inen  

L rin n e ru u § s rin A  aus n ie litro s tsn d em  Lisen .

3 ,  f n v i d u n g « ! '  S ln s s s v  4 2 ___________

I)r . 4. Vorbervitun^s-^nsta lt
xexr. 1903, k. d. l^ L k n r* .-»  p f f ' im . -  u. ^ k t t u n  -
p n ü lu n g ,  S0V7. L. L i l l t r .  i. d. L s Iru n c k S l einer köderen Igelit Lvstalt.

ZS4  L 1« 3 » d !tu i- .
8e it dan. 1913 bsstaudev 2 9 2  P ? u 1 ils n g s , darunter: EU ^ l r i i u r ' .  
(dar. 3 7  v s m e n  von 44), 3 4  (dar. 2  9 s m .  von 3) kür V  > und
v  I» 74  kür v t t  und U ill, fL k n n is k s  und 83

' Le rd8 t 1615 u. Ostern 1916 deLtSLllon »Us vkM VL das L k iw r .
z E  P s 'o s p s k l .  1 1 6 9 7 .

Ksllünön
8slllK8

Volksiigk
6 r v 8 8 t t z  L . U 8 V M

L s I t M v o r t s M M ö k r s k ö  

lieilAig AlÄMN.
l u d . :  J u l i u s  d tz ^ s e r ,

-------------  Lre ite8tr. 30. -------------

Das ganze Butterfett
muß in  der ietzigen Zeit aus der Milch geholt werden! Noch

behrlich und kostbar gewesen! Der Alfa-Separator ist der 
einträglichste Milchentrahmer. E r e rfü llt alle Bedingungen 
in  vollkommenster Weise. Entrahmt die Vollmilch am 
schärfsten und gewährleistet längste Lebensdauer.

Ueber 1000 höchste Preise! 

Deutsches Fabrikat! 

Sofort lieferbar!

k ill! » !  R « ,
G . m . L. H .,

Maschinenfabrik, 
Thorn.

— Fernsprecher 646. —

Nciimuksliei'
Malergehilsen

erhalten Beschäftigung bei 
6le 1l-i?. K e k N Ie n . Malermeister.

Kleine Marktstraße 9.

Del, lMigkü MWWkll
stellt jo lort ein

Coppernikusstr. « i

K . 81l« § « > -8o k l v n
r u m  S e ü d s ls u f m s o k e n .

V M s g L le n  unck b s s l s i '  L .e ü e r 'v r 'S A lL .
Absolut ^ssserdiodt krode-kuar r̂iZenedmes rudi^es

und ^8 Oedeu.
elastisod. Luorw e  LaUbarlre lt.

Le i Voreinsendung krando, ^Lednadrne 25 I*kA. inedr.

U. wölken, 81e11in, Neue Lön i^s tr. 3.

kiM leilNiiig
stellt ein

l?n -riL  B e llb le S L « , Bäckermeister.

der lchreiden und rechnen kann Dauernde 
Stellung, auch für Kriegsinvaliden.

L .  Thorn,
Brückenstr. 28.

NllWM KmM
stellt ein „Ldlolvreril««^
Färberei, chem. Reinigung, Weißwäscherei.

Ein zuverlässiger

Kutscher
wird zum sofortigen A n tr itt gesucht oon der

Leibitscher Mühle,
G. m. b. H.

Coppernikusur. 14. im Kontor.

1 Arbeiterin,
die Landarbeit versteht, w ird für dauernd 
verlangt.

Jüd. Kirchhof. 
Ä ttsw a rlu ttg  gesucht. Äerstenftr. 16, p.

1. Nachdem die im M inisteria lb latt für Landwirtschaft ver­
öffentlichte Ausführungsanweisung vom 29. M ärz  1916 zur V er­
ordnung über Fleischversorgung vom 27. M ärz 1916, Reichsgesetz­
blatt S . 199, die rechtzeitige und vollständige Beschaffung des zur 
Deckung des Bedarfs des Heeres, der M arine  und der Z iv i l­
bevölkerung aufzubringenden Schlachtviehs nunmehr allgemein den 
Viehhandelsverbänden nach der Verteilung durch den Zentralvieh- 
handelsverband übertragen hat, weisen w ir  erneut auf die durch 
unseren Vorstandsbeschluß vom 10. M ärz 1916 m it Genehmigung 
des Herrn Oberpräsidenten eingeführte Ordnung hin, daß

1. der westpreußische Viehhandelsverband zu Danzig den Ankauf 
von lebendem Vieh innerhalb der Provinz Westpreußen selbst 
betreibt,

2. vom 12. M ärz 1916 an in der Provinz Westpreußen leben­
des Vieh (Rinder einschließlich Kälber, Schafe und Schweine 
außer Ferkeln und Läuferschweinen unter 35 k§.) vom Züchter 
oder M äfter zur Schlachtung sowie zum Weiterverkauf sowohl 
fü r eigene wie fü r fremde Rechnung auch durch die m it einer 
Ausweiskarte versehenen M itg lieder des Verbandes und den 
Inhabern von Nebenkarten nur in  dem Kreise angekauft 
werden darf, für den sie von dem westpreußischen Viehhan­
delsverband zu Danzig als Aufkäufer bestellt sind.

W ir  haben in den einzelnen Kreisen die in den Kreisblättern 
bekannt gegebenen Hauptaufkäufer zu Einkaufskommiffionären fü r 
Schlachtvieh bestellt. Die weiter bestellten Aufkäufer wirken als 
Unteraufkäufer unserer Einkaufskommissionäre.

I n  Zukunft muß alles zur Schlachtung verkaufte Vieh an 
unsere (Haupt-) Aufkäufer (Einkaufskommissionäre) oder deren 
Unteraufkäufer abgeliefert werden.

Der Ankauf von Vieh zur Schlachtung durch andere Perso­
nen oder Stellen sowie der Verkauf von Vieh zur Schlachtung 
an andere Personen oder Stellen ist verboten. Zuwiderhand­
lungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld­
strafe bis zu 1500  M . bestraft.

2. Der Ankauf und die Versendung von Magervieh, insbeson­
dere Nutz- und Zuchtvieh zum Weiterverkauf ist bis auf weiteres 
den m it einer Ausweiskarte versehenen M itgliedern des Verbandes 
und den Inhabern einer Nebenkarte nur m it der fü r jeden einzel­
nen F a ll vorher einzuholenden Genehmigung des Vorstandes ge­
stattet. Zuwiderhandelnden muß die Ausweiskarte entzogen wer­
den. W er ohne Ausweiskarte Magervieh zum Weiterverkauf an­
kauft oder Magervieh versendet, w ird  m it Gefängnis bis zu 6 
Mouaten oder m it Geldstrafe bis zu 1500 M . bestraft. Die gleiche 
Strafe tr ifft den, der an einen Unberechtigten Vieh verkauft oder 
zum kommissionsweise!: Handel abgibt.

Danzig den 1. A p ril 1916.

Der Vorstand.
L v l l s .  LLszfsi?.

AushSnge
über

UlWWMIW Vd MUH W W,
die in jeder Käsehandlung aushängen müssen, sind zu haben 
in der

C. Domkrowskri'sihtil ViHlllckllki,
Katharinenstraße 4.

Besteingefiihrte, große

Hauptagentur
vornehmer, bekannter Gesellschaft für die Lebens-, Unfall- und Haft" 
Pflichtversicherung m it einträglichen Nebenbranchen ist zugleich m it dem

beträchtlichen Inkasso
an gutberufenen, fü r die Gewinnung neuer Versicherungen geeigneten 
Herrn, der in  Stadt und Umgegend gute Beziehungen hat, für 
T h o r n  zu vergeben. Tatkräftige Unterstützung durch die Zweig- 
verwaltung und Reiseinspektor zugesichert.

Gefl. Angebote unter L .  6 S S  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

Mächen Pianino
zur H ilfe in der Färberei sofort gesucht.

„LckvI,v«rL8i8 *
Färberei, chem. Reinigung, Weißwäscherei.

p p S u k l n  '
für einfache Näharbeiten gesucht.

____________ Coppernikusstr. 18 ptr.

Lehrmädchen '̂ 7
W . k ro d le v s k i,  Thorn, Culmerstr. 12.

G
stellt ein
Kartensranen

O la ckv i'jiL L i,, Ritterstr. 27.

sofort gesucht. Culmerstr. 17. 3 Tr.

Aufwartung
gesucht.____________ Lindenstr. 45.

Mit
Nalrattk,

guter Sommer- und Winterpaletot, Hüte, 
Sägen, versch. Handwerkszeug für Holz- 
arbeiter, langer Restaurations-Tisch, „S o - 
Wasch-Apparat" billig zu verkaufen. 
_____Weinberqstr. 16.

wie neu, garantiert nur 6 Monate gespielt, 
fast für die Hälfte des Preises verkäuflich.

Lruno Lomwerksia,
Piauosonehaus,

Bromberg, Elisabechstraße 56 und 47 a.

sehr wenig gebraucht, zu verkaufen.
1?. Culmerstr. 13.

An altes Sophll
sür 8 Mk. zu verkaufen.

Breitestr. SO, 2 Tr., Ecke Schillerstr.

Persanen-Autls.
6 Sitzer, 81241>. 8-. fast neu, wenig ge­
fahren, gut erhalten, ohne Gummi für 
ca. 500V M a rk  wegen Einberufung zu 
verkaufen. Marke: Gebr. L iv^, Arn- 
stadt. Anfragen an

Lried «1 vrusalem-Wril,
Brombergerstraße 10.______

Wer IM m m .
5 Monate, zu verkaufen. Z u  erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

LS ir, m ö b l. Z im m e r evtl. für 2 Herren 
^  zu vermieten. Seglerstraße 38, S.

Geld ijed Höhe
zu vergeben.

12.I^e«14!k«,Danzjg.Paradiesgasse 8s9

I ^ Q S S
zur Geldlotterie zum Ausbau der 

Feste Coburg. Ziehung am 23., 24., 
25., 26. und 27. M a i 1916, 14 09S 
Geldgewinne im Gesamtbetrage von 
400 000 Mark, Hauptgewinn 100 000 
Mark. zu 3.30 Mark. 

zur 26. Berliner Pferde - Lolterls. 
Ziehung am 7. und 8. J u li 1910, 
5012 Gewinne im Gesamtwerte von 
70 000 Mark. Hauptgewinn im Werte 
von 10 000 Mark, zu 1 Mark, 

sind zu haben bet
ZZ « »R ii» »70 HV« ßr ii,

k ö n t g l .  L o t t e r t e - E i  » n e h m  e k  
Tüorn. Breitestr. 2.
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Die presse.
D ritte r v latt.)

Schloß Vuili».
-----------  (Nachdruck verLoteu.)

Am nördlichsten Ende der Adria, dort, wo 
der Karst sich steil in die blauen Wogen des 
Meerbusens von Monfalcone stürzt, liegt das 
Schloß Duino. „ I n  stolzer Pracht schaut es 
auf das von ihm beherrschte Meer hernieder 
und bildet, wenn seine Mauern in  Hellem 
Sonnenschein glänzen, weit in  die See hinein 
für die Schiffer ein willkommenes Wahrzeichen. 
Es beherrscht nicht allein das Meer, sondern 
auch die an seinem Fuße landwärts hinziehende 
Straße, welche die fruchtbare Ebene F riau ls 
m it den Gebieten des Karstes, m it Trieft und 
Jstrien verbindet. Diese Lage verlieh dem 
Schloß zu allen Zeiten eine sehr hohe Wich­
tigkeit." (K a rl Freiherr von Czoernig, Das 
Land Eörz und Eradisca.)

Dort — lag Schloß Duino! Das k. und k. 
Pressequartier meldete vor einiger Zeit, daß 
die schwere A rtille rie  der bundesbrüchigen 
Ita liene r das alte, herrliche Bauwerk zum 
größten Te il zerstört und wertvolle Gemälde 
und Kunstgegenstände vernichtet habe. Das 
klingt so sachlich, so trocken! Und die kurzen 
Wertangaben a ll der zusammengeschossenen 
Pracht klingen so kalt, so rechnerisch — und doch 
hat hier der unerbittlich grausame Todbringer 
Krieg ein wundersames Denkmal bewegter 
Vergangenheit verwüstet.

T r it t  man durch das Schloßtor, so geht man 
zunächst zwischen alten Mauern hindurch, an 
denen römische Votivsteine lehnen. Plötzlich, 
durch eine Öffnung, gewahrt man ein zauber­
haftes B ild , das zunächst wie ersie Täuschung 
wirkt. „A u f einer hohen, grauen, von zahl­
losen Furchen durchrissenen Klippe starren die 
Trümmer eines anderen alten Schlosses, und 
ringsum schlagen die Wellen gegen sein Fuß- 
gestell. Diese Trümmer sind so m it dem Fels­
gestein verwachsen, daß man sich versucht fühlt, 
sie nicht als ein Menschenwerk, sondern als die 
Fortsetzung des Felsens sich zu denken. Alles 
zwischen dem Beschauer und dem tiefen Meer, 
aus welchem sich der Zacken erhebt, ist Ölwald." 
(Heinrich Nos.) Und nun Schloß Duino selbst! 
Säulengänge, m it Wappen geschmückt, umgeben 
den weiten Hof. Man t r i t t  in  eine geräumige 
Halle, die m it Vasen, Urnen und Jagd­
trophäen geziert ist und an die sich. das künst­
lerisch ausgestattete Gewölbe eines ehemaligen'

Waffensaales schließt. Familiensinn und Sam- 
melfreude haben Jahrhunderte hindurch das 
epheuumrankte Gemäuer der Burg, an dem 
ewig blühende Gärten hängen, m it Gerät und 
Gemälden, Waffen und Schmuck aller A rt an­
gefüllt, und von den wie Schwalbennester an 
den Mauern klebenden Balkönen schweift der 
schönheitstrunkene Blick bis zum Triester 
Hafen, der so sehnsüchtig „nach Erlösung 
schmachtet". Auf dem Schloßturm — so berich­
tet schon Humboldt — erhebt sich eine Stange, 
die längst, bevor Franklin „dem Himmel den 
gefürchteten S trah l entriß", als eine A rt Blitz­
ableiter diente. Wenn der Wächter das Nahen 
eines Gewitters befürchtete, so berührte er m it 
seiner Hellebarde die Stange und, wenn der­
selben ein Funken entsprang, dann ertönten 
alsbald die Burgglocken zur Warnung für die 
Fischer auf sturmbewegter See. Die Sage kün­
det, daß Dante vor der Mißgunst seiner Vater­
stadt in die S tille  Duinos geflohen sei. „Wenn 
man sich den träumerischen Poeten vorstellt — 
sagt Nos —, wie er in  einer Mondnacht auf 
jener Klippe sitzt und auf das dunkle Meer 
hinausschaut, auf dem hier und dort eine Licht­
insel schwimmt, wie er den Kopf in  die Hand 
stützt und über die Geheimnisse seiner übersinn­
lichen Welten nachdenkt, so möchte man sich 
fast verwundern, daß noch kein Maler auf den 
E in fa ll geraten ist, den Dichter auf diesem 
seinem Dante-Felsen uns vorzuführen."

V ie l könnten die Mauern von Duino er­
zählen von Zeiten, die vergangen sind! Im  
6. Jahrhundert entstand das aquilejische Pa­
triarchat, das in  den W irren der Zeit eins 
Macht erlangte, die der des römischen Bischofs 
gleichkam und ganz F riau l nebst Jstrien um­
faßte. Nach dem Eindringen der Longobarden 
um 579 residierten Patriarchen auch in  Erado, 
m it denen die von Aquileja, die im 7. Jahr­
hundert zu Cormons und später Cividale ihren 
Sitz hatten, in  immerwährenden Streitigkeiten 
lagen, bis durch die Synode von Mantua 1180 
ein Vergleich zustande kam. Der Patriarch von 
Aquileja war nicht nur ein italienischer 
Kirchenfürst, sondern auch ein weltlicher deut­
scher Reichsfürst, der unter seinen Standes­
genossen auf dem Reichstags gleich nach den 
Herzögen und vor den Primaten, Erzbischöfen 
und Großmeistern der Ritterorden seinen Platz 
hatte. Wenn er, bald nach erfolgter Ernenn­

ung, von Udine aus den feierlichen, m it 
großem Prunk veranstalteten Einzug in  sein 
Gebiet hielt, um Besitz zu ergreifen von der 
weltlichen und geistlichen Gewalt, begleiteten 
ihn „M inisteria le", die an seinem fürstlichen 
Hofe adeligen Dienst taten und dafür Lehen 
erhielten. Es gab „ministeriales Majores" 
und „nobiles". Der unbotmäßige Adel, mäch­
tig  durch seinen Grundbesitz, war von großem 
Einfluß auf die öffentlichen Angelegenheiten 
und verdunkelte nicht selten die glanzvolle 
Stellung des Patriarchen, ja  befehdete ihn 
sogar offen. I n  späterer Zeit entzogen sich 
mehrere, die an der Grenze von Aquileja saßen, 
der Lehnsherrlichkeit des Patriarchen, darun­
ter die Herren von Duino, die auch als Raub­
ritte r sehr gefürchtet waren. Sie zählten zu 
den ministeriales Majores und hatten die 
Burgen Duino, Prem und Senosetsch zu Lehen. 
Wegelagernd belästigten sie sehr den Verkehr, 
beraubten oder töteten die vorüberziehenden 
Kaufleute oder entließen sie erst nach Erstat­
tung hohen Lösegeldes. W ir finden sie im 
Laufe der Jahrhunderte bald als Vasallen des 
Patriarchen, bald als solche der Herzöge von 
Österreich oder der Grafen von Görz.

Im  Jahre 1166 erscheint in  Urkunden zuerst 
der Name eines Stephan von Duino. Im  13. 
Jahrhundert finden w ir Edle aus demselben 
Geschlecht vielfach in grimmer Fehde unter sich, 
sowie m it anderen friaulischen Großen. Der 
bekannteste war der 1270 verstorbene Heinrich 
von Duino, ein Günstling König Ottokars. 
E in Rudolph von Duino tötete 1304 auf der 
Jagd den Patriarchen Ottobono, Hauptmann 
in Monfalcone, Musato von Cividale.

E in bedeutender Mann war zweifellos 
Hugo von Duino, der zur Zeit des Grafen 
Heinrich I I .  von Görz und dessen Sohn, den 
ersten Nang unter den M inisterialen der 
Görzer Grafen einnahm. Er erscheint 1328 als 
Kapitän von Görz und Verwalter der görzi- 
schen Allodialgüter in  Eörz, F riau l, Jstrien 
und am Karste, wofür der Herzog Heinrich von 
Kärnten, als Vormund des Grafen Johann 
Heinrich von Eörz, ihm ein Gehalt von 200 
Mark bewilligte. Nach ihm weiß die Chronik 
nichts mehr von bemerkenswerten Taten des 
Geschlechtes der Duino zu erzählen. A ls die 
Herzöge von Österreich (1366) durch den Besitz 
von K ra in  mächtige Nachbarn wurden, erkann­

ten die Herren von Duino und Prem sie als 
ihre Lehnsherren an.

M it  Reinprecht von Duino, etwa um 1395, 
scheint die Familie erloschen zu sein, denn da­
mals wurden m it dem Schloß gleichen Namens 
von. den Herzögen von Österreich die Herren 
von Walsee beliehen. Diese erbauten sich nahe 
der alten, winkeligen Burg ein neues Heim 
neben einem römischen Wachtturm. Im  Jahre 
1420 kam Duino vorübergehend in  die Gewalt 
der Venezianer. Nach dem Aussterben der 
Walsee blieb das Besitztum in  der Verwaltung 
der Erzherzöge von Österreich und kam später 
als Pfand an die edle Fam ilie Hofer. Eine 
Tochter des kaiserlichen Rates Mathias Hofer, 
Ludovica, heiratete den Grafen Raimund von 
Thurn, dessen Familie vom Kaiser Ferdi­
nand I I I .  später Duino ganz zu Lehen über­
wiesen wurde. Die Thurns ließen das Schloß, 
in  dem Kaiser K a rl V I. bei seiner Reise nach 
Trieft 1660 sich einige Tage aufhielt, erneuern. 
Im  Jahre 1849 erlosch der Mannesstamm 
dieses Geschlechts m it dem Tode des Grafen 
Johann, dessen Tochter, Gräfin Therese von 
Thurn-Hofer und Valsassina, sich m it dem 1819 
geborenen Prinzen Egon zu Hohenlohe- 
Waldenburg vermählte und ihm zwei Söhne 
und drei Töchter gebar. Der älteste Sohn, 
Prinz Friedrich, und die zweite Tochter, P r in ­
zessin Karola, lebten bis Kriegsausbruch, beide 
unvermählt, in  Duino. Die älteste der Töchter, 
Prinzessin Marie, wurde 1876 die Gemahlin 
des Prinzen Alexander von Thurn und Taxis.

Nun liegt das alte Schloß der Duinos, -der 
Hohenlohe in  Trümmern — versunken, nicht 
vergessen! Das ist die erhabene „K u ltu r der 
lateinischen Rasse", deren Segen M aul- und 
Federhelden welscher Zunge m it prahlerischer 
Verlogenheit der W elt zu verkünden sich 
erdreisten! R i c h a r d  F ö r s t e r .
-------------  » — -------- — ->

UriegMeratur.
W a l d e  m a r  M ü l l e  r - E b e r h a r d t .  D a s  Buch 

K r i e g .  Preis 50 Psg. Nassau 1916. Zentralstelle zur 
Verbreitung guter deutscher Literatur. — M ü lle r-E b e r­
hards der Verfasser des Lokomotivführer Clausen, ist dem 
deutschen Volk längst kein Unbekannter mehr. Nachdem er 
so ost von der Bühne in seinen Dramen zu uns geredet, 
wendet er sich in vorliegendem kleinen Buch m it ernsten 
Mahnungen an unser Volk. Was er uns zu sagen hat, 
ist packend. Seine Sprache, nach Nietzsche aus der der 
alttestamentlichen Propheten gebildet, geradezu klassisch.

Pastelle.
Von Richard Euschmann.

-----------  (Nachdruck verboten.)

Der Dorfhund.
Ein niedriges Haus. Grünes Moos auf 

dem braunen Strohdach. Eine Fensterscheibe 
ist entzwei. Der Wind fährt hindurch und 
schüttelt einen rotbunten Gardinenfetzen hin 
und her. Aus den anderen Fenstern schaut 
kalt und kahl das Nichts. E in  zermorschter 
und zerfallener Zaun trennt Dorfstraße und 
Haus, vor dem ein Garten im Wintergrün la­
gert. Und inmitten ein Grabhügel, viereckig und 
hochaufgeschüttet, m it einem weißen, aus 
rohem Holz zusammengezimmerten Kreuz ge­
schmückt. Die Latten des Zaunes sind ausein- 
andsrgerissen. Eine große Lücke klafft in  ihm. 
I n  dieser steht ein kleiner schwarzweißer lang­
haariger Hund.

A ls er mich kommen sieht, kläfft er und 
verschrvindet hinter dem Grabhügel. Ich 
^leibe stehen und locke ihn. Er knurrt. Seine 

.khe ist unbestimmbar. Es kann ebensogut 
Ein Pinscher, wie ein Spitz sein. T raurig und 
ivutend sieht er mich an. Gebückt klopfe ich 

auf die Knie und rede dem Hund gut zu. 
kommt er endlich und läßt sich streicheln, 

.e r  dann entfernt er sich langsam und m it 
E m  Sprung ist er auf dem Grabhügel. Da 
A  ?hm nach und versuche, die verwaschene 
^leritrstinschrift auf dem Kreuz zu lesen. Er 
starre nnch an und knurrt und sieht ganz trau­
rig E s . AkZ ich mich entferne, dringt ein 
langes Heulen an Mein Ohr. Ich drehe mich 
UM- Ex wedelt mich am. Aus seinen Hunde- 
avgen spricht quälender Schmerz. Auf dem 
Grabhügel läu ft er hin und her wie ein Be­
sessener und bellt das Holzkreuz an und sieht 
und an und kauert sich endlich und
kriecht ganz dicht an das Kreuz und bleibt so 
liegen.

Der Tornister.
Komm iste, treuester und bester Kamerad 

aller Soldaten und lege dich unter meinen 
Kopf. So, wenn dein struppiges Fell meine 
Wange berührt, habe rch dich am liebsten. 
Meine müde Seele sucht dann die Heimat und 
du kannst mich nicht mehr drücken, du Böse­
wicht. Viele Monate List du schon bei m ir und

nie verließest du mich. Du warst m ir Bett und 
Tisch und Spind und Schatzküstlein.

Weißt du noch von jenem Morgen, als ich 
das B ild  und die Briefe der Einen in  d ir 
verbarg? W eil ich glaubte, nicht ohne das 
armselige Bündelchen fein zu können. Aber 
das B ild  verblaßte, die Briefe wurden naß 
und vergilbten und in m ir blieb Halberlosche­
nes, Verschwommenes, das nur noch leise haf­
tet und an jenem Tag, wo wieder Tod und 
B lu t um mich rast, verschwindet. Nachts aber, 
wenn du mein Kissen bist, wenn meine ruh- 
losen Gedanken dorthin entfliehen, wo Friede 
ist, legt sich ein Bleiklumpen auf meine Brust, 
ein bohrender Wurm zermartert das Gehirn: 
Erinnerung an Eine, die immer noch lebt. 
Dann drücke ich die Nase in  dein Fell und um­
fasse dich m it beiden Armen und w ill an nichts 
mehr denken.

I n  der blauen Luft lag junge Sonne und 
erstes Grün bemalte die Felder, auf denen 
w ir lagen. Lerchen trille rten über uns unsere 
heißesten Wünsche. Heiliger Feiertag war in 
uns und w ir sangen Kirchenlieder und lobten 
das Schicksal für jene schöne Stunde. A ls aber 
der goldige Tag sein Nachtgewand anzog, ver­
schwand die Weihs, Kampf und Trutz stieg auf 
und w ir ballten die Faust wider den Feind 
und Tod. A ls w ir in  dünnen Schützenlinien 
vorgingen» prallte das Geisterlicht eines 
Scheinwerfers gegen uns. W ir schlössen die 
Augen und warfen uns hin. Dann erhob sich 
ein Dröhnen und Donnern und Blitzen über 
und um uiulsc W ild  liefen w ir vorwärts. Da 
war mir's, als wenn du mich niederrissest. 
E in Ruck im Rückenmark, ein Wanken der Knie, 
ein Stolpern nach vorn, ein Fall. Nebel legte 
sich um meine S tirn . A ls ich mich wieder 
hatte, lagst du bei mir. Ich stand auf und be­
fühlte mich. Nichts war zu sehen, nicht die ge­
ringste Wunde. Da schnallte ich dich ab. Die 
Wunde hattest du. Oben durch das Fell h in­
durch ging sie und fand ihr Ende unten im 
Boden.

Dein Fellkleid ist rauh und nackt gewor­
den, das Leder rissig und mürbe. Noch immer 
dienest du mir. Unsere Wege waren die glei­
chen und die Straßen, die ich noch wandere 
gehst auch du. Das Schicksal hat uns zusam­
mengekettet a ls z w e i Unzertrennbare, die jeder

ihre Pflicht zu erfüllen haben: du gehörst mir. 
Ich dem Vaterlands.

Der Teich.
An der breiten Landstraße, wo das Dorf 

beginnt, lag er. W er sein gekräuseltes Wasser 
zog der Wind und die breiten Bäume um ihn 
herum rauschten ihm ein Lied.

Der Krieg kam und brachte uns. Eines 
Morgens standen w ir am Rande des Teiches 
und sahen in  seinem stahlblauen Spiegel 
weiße Wölkchen dahinfliegen. Fünf weiße 
Entlein trieben ihr Spiel. Die Dorfjungen 
kamen und schwammen m it den Enten um die 
Wette, und die Bäuerinnen wuschen ihre 
Wäsche dort. Wenn sie kamen, gab es ein fröh­
liches Halloh, ein Hin und Her von Schä­
kerei und Neckerei. Aber eine, m it schwarzem, 
blankem Scheitel, der unser Herz galt, weil sie 
die Schönste war, blieb ernst. Nur wenn sie 
uns guten Tag sagte, leuchtete ih r blasses Ge­
sicht. Wenn sie gebückt auf dem schmalen Steg 
wusch, schauten w ir  ih r oft zu.

Der Teich war tief und wenn die Sonne 
hinsinschien, glänzte er wie gleißendes Gold. 
Und eines Tages fie l das blasse Mädel in  den 
goldenen Kessel. W ir sahen sie einem Stein 
gleich hineinplumpsen und kein Laut kam über 
ihn» Lippen. Nur einen Augenblick erschraken 
w ir, dann sprangen w ir hinein, schwammen 
der Unfall-stelle zu und tauchten. Aber keiner 
fand sie. Der tiefe Teich hatte sie verschlungen. 
W ir tauchten und tauchten. Sie blieb ver­
schwunden  ̂ Die Dorfbewohner eilten herbei. 
M it  Stangen und Netzen und Kähnen suchten 
w ir nach ihr. Vergebens.

Von nun ab blieb der Teich leer. Die 
Wäscherinnen kamen nicht mehr. Immer, 
wenn sie in das Wasser blickten, sahen sie den 
Tod. Nur die Enten fürchteten sich nicht. Die 
watschelten jeden Morgen fröhlich zu ihrer 
Liebling-stelle, plumpsten hinein und dankten 
schnatternd für das Brot, das w ir ihnen zu­
warfen. Die Sonne schwamm auf dem Teich, 
den w ir umstanden und den w ir mehr als die 
Hölle haßten, weil er uns sie geraubt hatte. 
Der lag m it seinem goldenen Riesenmaul so 
ruhig da, als schlief er.

Da packte mich die Wut. M itten  hinein in  
seine Menschenfresser-schnauze warf ich einen

großen Stein- Erschreckt fuhr er auf. Dann 
aber legten sich um sein feistes Gesicht runde 
Falten und er grinste höhnisch: „Nie. nie!"

Das Kruzifix.
Aus einem kahlen Hügel, der an der Land­

straße lag, stand ein meterhohes schwarzes 
Kreuz, an dem silberüberzogen die Gestalt des 
Heilands hing. Eines Tages fauchte eine 
Granate heran und zersplitterte das Kruzifix. 
Aber Wunder! Nur der obere Te il des Kreu­
zes wurde zermalmt.- Die Gestalt des Erlösers 
blieb ganz. Seine beiden Arme hoben sich be­
fre it von Holz und Schmerz in  die Luft und 
sein müdlachsndes m it dem Tode verklärtes 
Antlitz, das bisher tröstend auf die Beter sah, 
blickte gen Himmel. Nur der untere Te il des 
senkrechten Balkens, an dem die Füße des Hei­
landes genagelt waren, blieb stehen.

Unser Weg führte uns da vorbei. Seltsam 
berührt starrten w ir das Wunder an. Einige 
warfen sich auf die Knie und beteten lange 
und verzückt. Scheu formten sich Worte aus 
unserm Munde: „W ie ist es möglich!" „Also 
gibt es doch noch Wunder!" „Wenn w ir es 
nicht m it eigenen Augen sehen würden, hätten 
w ir es nicht geglaubt!" „Es sieht aus, als 
wenn er jeden Augenblick hinausfliegen 
wollte, dorthin!, von wo er kam." „Aber der 
schwarze senkrechte Balken hält ihn fest und 
läßt ihn nicht los."

Einer stand davor und sah hinauf und 
seine Augen würben groß. Über sein nachdenk­
liches Gesicht breitete sich stille Freude aus: 
„Seht ihr nicht, wie er betet „Herr. erlöse uns 
von dem übel!" Lange genug waren ihm die 
Hände gefesselt, nun sind sie ihm frei. Und 
inbrünstig w irst er die Arme empor und in ­
brünstig fleht sein Blick: „Herr, erlöse uns von 
dem Übel!"

W ir zogen unsere Straße weiter über Berge 
und Täler. Granaten sausten über uns hinweg. 
Die fluchten und spuckten und fauchten: „Krieg, 
K rieg!" W ir  sahen hinauf zu den heulenden 
Mördern und konnten sie nicht sehen. Nur ih r 
Gekreisch und ih r Gefluche, das uns galt, hör­
ten w ir. Aber w ir fürchteten uns nicht. Uns 
war s, als schwebte der entfesselte Heiland 
über unis und betete für uns:

„Herr. erlöse uns von dem übel!"



Oft wkrv man zum Widerspruch gereizt. MKer beim Weiter« 
lesen erkennt man dann, daß Müller - Eberhardt doch recht 
hat. J e  länger man liest, je mehr wird man gescheit »nd 
mitgerissen. D a s Buch, von dem vor Fertigstellung schon 
über L000 Stück bestellt waren, sollte von jedem gebilde­
ten Deutschen gelesen werden.

Unegzkarten.
I m  Verlage von Dietrich Reimer (Ernst Vohsen) 

Berlin S W . 48 ist soeben eine neue K r i  e g s st a n d s-  
k a r t e  Nr. 6 erschienen, die eine jetzt besonders interessante 
U e b e r s i c h t d e r  K r i e g s l a g e  i n  E u r o p a  u n d  
i n  A s i e n  b i e t e t ,  und die im gleichen Verlage erschie­
nene und vom Publikum sehr günstig aufgenommene Kriegs­
standskarte Nr. 4 „Von der Nordsee bis zum persischen 
Golf" nach Osten glücklich ergänzt. S ie  gibt in zwei Kar- 
ten (1 :2 4 0 0 0 0 0 0  und 1 : 8 0 0 0 0 0 0 )  eine allgemeine 
Uebersicht der Kriegslage in Europa und Asien, veran­
schaulicht die Vorgänge in Südarabien, wo die Engländer 
durch die Eingeborenenstämme beinahe vollkommen ver­
drängt sind, gibt die englischen und russischen Einflußge- 
biete in Persien wieder und zeigt die vom Aufstand er- 
griffenen Provinzen Chinas. D ie Verkehrslinien sind 
besonders hervorgehoben, namentlich die große, die M uni- 
tionsfuhr aus Japan vermittelnde transsibirische Eisen­
bahn, die Berlin-Bagdad-, die Hedschasbahn und die 
ägyptischen Bahnen usw. Der Beschauer wird in die Lage 
versetzt, sich ein Bild der Beziehungen des äußersten Ostens 
von Asien zu dem europäischen Kriege zu machen. Die 
Karten bringen auch Egypten, Abessinien und die Küste 
Deutsch-Ostafrikas zur Darstellung. Der Preis beträgt 1 M .

Z u  d e n  K ä m p f e n  a m  i t a l i e  ni s chen K r i e g s ­
s c h a u p l a t z e  ist die in dem großen Maßstab 1 :6 0 0 .0 0 0  
gehaltene F r e y t a g s  Ka r t e  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h ­
i t a l i e n i s c h e n  G r e n z g e b i e t e  (Umfang: Mailand 
—Innsbruck—Laibach— Lussin), 5 5 : 80 c w  groß, als guter 
Behelf zu empfehlen. S ie  ist sehr genau gearbeitet, hat 
viele Einzelheiten, zahlreiche Ortsnamen und ist in sieben 
Farben schön ausgeführt. Gegen Einsendung von 1.10 M. 
(auch in Briefmarken) ist sie von jeder Buchhandlung wie 
auch vom Verlage G. Freytag L Berndt, Wien 7, Schot- 
tenseldgasse 62 (Robert Friese, Leipzig, Seeburgstr. 96) zu 
beziehen. Auch eine Karte von ganz Ita lien  1 : 1  V2 M il­
lionen, 7 0 :1 0 0  cm, ist znm gleichen Preise in demselben

Verlage erschienen und eine dritte, Drehtags Karte der 
Länder des Mittelmeeres 1 : 5  Millionen, 5 2 :9 2  cm groß, 
auf der das ganze Mittelmeer, also anch ganz Ita lien  
enthalten ist, liegt in zwei A usgaben: einer politischen 
und einer Ausgabe mit Geländedarstellung, zum gleichen 
Preise vor. S ie  ist namentlich für die Verfolgung der 
Unterseeboot- und sonstiger Seekriegsereignisse sehr geeignet.

Wissenschaft und Umist.
E i n e  S i t z u n g  d e s  S e n a t s  d e r  

K a i s e r  W i l h e l m - G e s e l l s c h a f t .  Am 
31. M ärz fand in der königlichen Bibliothek unter 
dem Vorsitz von Exzellenz v. H a r n a c k  eine 
Sitzung des S e n a ts  der Kaiser-Wilhelm-Gesell- 
schaft statt. A ls Vertreter des Kultusministeriums 
w aren Ministerialdirektor Dr. Schmidt und R e­
gierungsrat F . Trendelenburg zugegen. An der 
Sitzung nahmen ferner die Senatoren  Eduard 
Arnhold, Dr. v. Böttinger, Exzellenz v. Dirksen, 
Dr. Ebbinghaus, Dr. K ru p ^ v . Bohlen und Hal- 
bach, F ranz von Mendelssohn und W alter v. R ath  
sowie der Generalsekretär Amtsrichter Dr. E . T ren­
delenburg teil. Der S e n a t beschloß, eine H aupt­
versammlung der Gesellschaft Ende April in Dah- 
lem stattfinden zu lassen. Der Hauptversammlung 
wird insbesondere die Neuwahl des S e n a ts  ob­
liegen. Dem geschäftlichen Teil soll sich ein V ortrag 
des Direktors des Kaiser W ilhelm -Instituts für 
Arbeitsphysiologie, Geheimrat R ubner, anschließen. 
I m  übrigen verhandelte der S en a t über verschie­
dene wissenschaftliche Unternehmungen.

Handel, Banken und Verkehr.
R e g e l u n g  d e s  V e r k e h r s  i n  R u b e l -  

n o t e n .  Durch die staatliche Regelung des 
Divisenhandels w ar in erster Reihe die G rund­
lage für den Verkehr in telepraphijchen A uszah­
lungen Newyork, Holland, Dänemark, Schweden, 
Norwegen, Schweiz, Oesterreich, Rum änien und

B ulgarien geschaffen worden, während u. a. Rubel- zu Herzen, 
noten nach wie vor in fast ungeregelter Weise 
umgesetzt wurden. Diesem Zustande soll jetzt da­
durch ein Ende gemacht werden, daß auch bei 
Rubelnoten die Reichsbank eine Kontrolle über 
die Umsätze und die Bestände der Banken an 
diesen Z ahlungsm itteln ausübt. Eine offizielle 
Kursnotierung ist aber, nach dem „Berl. T gbl.", 
für Rubelnoten nicht in Aussicht genommen. Die 
Neuregelung des Verkehrs in Rubelnoten soll be­
reits heute inkraft treten.

M annig fa l t iges .
( Di e  A p r i k o s e n  b l u t e  i m  W e r d e r )  

hat bereits begonnen. M an rechnet, daß die Kir­
schen- und Pflaum enblüte um das Osterfest herum 
zur vollen Entfaltung gekommen sein wird.

( D a s  E n d e  d e s  W.  W  e r t h  e i m - K  on-  
k u r f e s . )  Nach fast zweijähriger D auer hat der 
Konkurs des früheren W arenhauses W . W ertheim 
G. m. b. H. in Berlin am Mittwoch sein Ende 
gefunden. Die in dem Schlußtermin beim A m ts­
gericht B erlin-M itte vorgelegte Endrechnung läßt 
erkennen, daß bei 3,8 Millionen M ark Forderun­
gen ein Massebestand von 652 000 M . vorhanden 
ist. Die Gläubiger erhalten also eine D i v i d e n d e  
von 17 P r o z e n t ,  und zwar dürfte die A us­
schüttung in etwa acht Wochen erfolgen. Einw en­
dungen wurden gegen die Schlußrechnung nicht 
erhoben.

( A u s  L i e b e  z u  i h r e n  P f l e g e k i n ­
d e rn ) hat die 54jährige Kinderfrau,Auguste Kube die 
bei einer Kaufmanussamilie i n S c h ö n e b e r g  ange­
stellt w ar, in der Nacht zum Sonnabend S e l b s t ­
m o r d  verübt. F ra u  K. w ar seit zehn Jah ren  in der 
Fam ilie ihres Arbeitgebers und sollte, da die 
Kinder inzwischen groß geworden sind, zu einer 
befreundeten Fam ilie übersiedeln. S ie  erklärte sich 
damit auch einverstanden, nahm sich dann aber 
die bevorstehende Trennung von den Kindern so

daß sie sich in der Nacht die Schlag­
ader" öffnete. Sonnabend morgen fand m an sie 
tot in ihrem Zim m er vor.

( D i e  Ä r i e g s a n l e i h e z e i c h n u n g  
e i n e r  K o m p a g n i e . )  Ein erhebendes Beispiel 
vaterländischen Empfindens hat die 1. Garnison- 
kompagnie des Ersatz-Bataillons des 6. Landwehr- 
Regim ents in E r l a n g e n  gegeben. Schon bei 
der dritten Kriegsanleihe haben Offiziere, Unter­
offiziere und Mannschaften der Kompagnie 61500 
M ark zusammengebracht; diesmal aber wurden — 
vor allem infolge des begeisternden Appells des 
Kompagnreführers und des Feldwebels — 114200 
M ark gezeichnet. Beim ganzen B ataillon betrugen 
die Zeichnungen auf die vierte Kriegsanleihe 
316800 M .

( L i e f e r u n g s k a n d a l . )  I n  H a m b u r g  
wurden wegen Bestechung und Untreue in Liefe­
rungssachen die Kaufleute Liedtke und Reßger 
verhaftet. W eitere Verhaftungen dürsten bevor­
stehen. Lieferungen im Betrage von etwa 15 M il­
lionen müssen nachgeprüft werden.

( V e r u r t e i l u n g  e i n e s  k r i e g s g e -  
f a n g e n e n  d e u t s c h e n  M a r i n e l e u t ­
n a n t  s.) Leutnant zur See, Freiherr Thom as 
Grote, der sich im Kriegsgefangenenlager in Holy- 
port Camp-M aidenhead befand und vor einiger 
Zeit durch einen selbstgegrabenen Tunnel zu ent­
kommen versuchte, wurde dafür zu neun M onaten 
Gefängnis verurteilt und zur Abbüßung der S tra fe  
ins M ilitärgefängnis von Chelmford gebracht. — 
(Leutnant z. See, Freiherr Grote, ist einer der 
geretteten Offiziere des Kreuzers „Gneisenau".

( E i n  s c h w e r e r  E i s e n b a h n u n f a l l  i n  
N o r a m e r i k a . )  A us Cleveland wird von M itt­
woch gemeldet: Zwei Personeuzüge sind am frühen 
M orgen infolge von Nebel 37 englische M eilen 
westlich von hier zusammengestoßen. E in dritter 
Zug fuhr in die Trüm m er hinein. B is jetzt sind 
s i e b z e h n  T o t e  und 25 Verwundete geborgen.

V ertreter:

8. M s d s m .  A m » ,
8 ,1  Tr.Schitterstrafte 8 ,1 T r .

Während des Krieges: 
Ausnahmebedingungen,

Zahlnngserleichterungen. 
Ersatzteile wie Reparaturen zum 

Selbstkostenpreis, 
ss" Nehme auch alte Maschinen zu M 

hohen Preisen an.

Herrem und Damen- 
Garderoben

werden tadellos chemi s ch gereinigt, ge- 
bügelt und aus Wunsch Herrensachen 

gleichzeitig repariert in der

W ck O Itjsk ch e« .N ck igW
nur Gerbevslr. 13 >15. vt

Reparaturen
werden sauber, schnell und pünktlich aus­
geführt. L«i8Si»trS>ä, Schuh-
machermeister» Mellienstrahe 88.

Eine Anzahl gebrauchter

Pianos,
F W l II»» W m m m .

gibt ganz b illig  ab
Piano-HauS V  8vn»nrvLtk«Idl, 

__________  B r o m b e r g .

la.. Apfelwein
in Faß und Waggon empfiehlt

Kellerei HSHenftaSt.

jeden M ann und jede F rau  
vor und während der Ehe?

Prospekt gratis durch 
Munkwitz - Verlag, Berlin- 

Wilmersdorf 71, 
Weimarischestraße 17.

Maschinenöl,
Zylinderöl, Zentrifugenöl, Maschinenfett, 
Treibriemenfett, Fischtran, Lederfett, Huf­
fett, Wagenfett empfiehlt billigst

s «§0 (ÜLÄ88, Segkrßr. U.

L i »  V G L L L - -  V i s r ? - ,  L e L L r S r - L A I L s S L ' r r ,  L Z a r e s -  n i r L  M t t O L t S H A v i ' L l S i r .

S 17 . L i'vL tbStr'. 6 .

«  L s  5 r k r l s d  u n s  ^
Herr ktarrer ^unZholt: „Ich habe in den letzten drei 
fahren kür meine Familie Z Käder und i Nähma8ckine 
von Ihnen bezogen, und e8 i8t alle8 211 meiner Zu­
friedenheit angefallen. Ihren Kadern Zebe ich den 
Vor^uZ §e§enüber anderen, welche ruweil8 fa8t noch 
mal 80 teuer 8ind. Le8onder3 lobe ich an Ihren Kdel- 
wei88rädern neben der KleZanr ihren leichten Kauf 
und ihre Dauerhaftigkeit. Ich brauche Ihr Kdel- 
wei88rad ia8t täglich auf Lchlcchten ^Vegen, bei jeder 
IVitterung, und obschon ich jährlich fa8t 5000 
Kilometer Zurücklege, habe ich verhä1tni8imi88ig nur 
wenige Keparaturen gehabt." — Kdelwei88räder und 
NähniL8chinen 8ind eine reelle Narbe und dabei nicht 
teuer. IVeit über hunderttausend Stück 8chon im Oe- 
brauch. Nicht erhältlich in Dahrradhandlungen, a n ­
dern nur direkt von un8 oder durch un8ere Vertreter. 
Katalog Nr. 16 (welcher die863 ^ahr noch gütig i8t) 
verwenden wir gern an jeden Ko8ten1o8 und ohne 
jede Verpflichtung gegen Kin8endnng einer 2o-?f.- 
Narke für Dorto. Lttelw eiss-V eelker, D eutsek-

U . KMÄsrz,
M b e r e i  —  Chemische Waschanstalt,

Verlln-Spindlersfeld/Cöpemck.
Annahm en in T horn: L .  K s k m ,  Brückeiistr., gegenüber d.Osi» 
dank, Fernjp. 397, v s r i - ,  Milchgeschäft, Broniberger-, Ecke Talstr.

i ßMegen Todesfalles beabsichtige ich das Dampfsäge- 
A Z  merk meines Mannes (zwei Horizontal-, ein 
Vollgatter und Holzbearbeitungsstätten nebst zugehöri­
gem Lagerplatz mit Holzbeständen) sofort zu verkaufen 
oder zu verpachten.

Frau NtzüwiA MZntzi')
Thorn, Brombergerstratze 33.

Bei ü. iMUckWi;
aller Art. wie Katarrhen, tuberkulösen Erkrankungen. Asthma rc. erzielten, wie 
zahlreiche Mitteilungen von Ärzten. Apothekern und Leidenden einwandfrei

°nl°r. N o t o l i n - P i l l e n
in jahre langer P ra x is  — vorzügliche E rfolge.

Husten, Verschisimung, Auswurf, Nachtschweiß, Stiche im Stücken u. Brustschmerz 
hörten auf; Appetit u. Körpergewicht hoben sich rasch; allgem. Wohlbefinden 
stellte sich ein. — Erhältlich die Schachtel zu 2 M. in allen Apotheken; wenn 

nicht vorrätig, auch direkt von uns durch unsere Versandapotheke.
Ausführliche Broschüre kostenfrei. Pi,et,s-C,..B-rii»sv e>s.

a ̂  ̂  ̂  « ,-T ra n k b e it  j eint heilbar, ebne besonders Diät. Von rablreieben 
Geraten erprobt und glänzend begutaebtet. K underts frei­

willige Danksebreiden Oebeilter. Lei Niobterkolg Oeld Lurüok. Lrosebnren 
kostenlos dnreb ^xo tbeker V L« U le e k v i ',  O. m. b. K . In dessen 182 
bei Oassen (b )  (Die ganrs K u r kostet n u r einige M ennige xro la g .)

A e  Kleike s r M l. N lO W !
von sofort zu vermieten.

*5. L L A lv L k o w sk ii, Gerberstr. I l . 'l

2 Zimmer
! mit Gaskochgelegenheit zu vermieten.

RS. Lleliienstr. 73.

üackpuiyer puällingpulver

Wir haben von Anfang de8 Kriege8 an un8ere Kund3chaft 
voll bedient und 8ind auch jetrt in der Dage die868 2U tun. 
Die Qualität 18t die gleiche er8lk1a8sige wie in KriedenL^eiten. 

6e8e1l8chaft Linner, Karlsruhe-Orünwinkel.

LveriLlLrrtl. lostttut.
Geschlkchtskraukherten,
Frauenleiden. Hautleiden usw.

— Harn- u. Blutunterfuchungen —
Nachweislich glänz. Erfolge in schwerst.u.veraltetst. Fällen llr.msck. ll.Sssm sn n  
G.m. b. H.. Lsrlin 8.V/.68, Zimmerstr. 95-96. Sprechstunden des SPezialarzteS 
Wochentags 9-10, 3-4. Sonntags 10-11. Separate Wartezimmer. Kriegern und 
deren Angehör., sowie Krankenkassenmitgl. bedeut. Honorar-Ermäß. — Wenn 
S ie  sich vorher über die neue Behandlungsmethode einer dieser Leiden näher 
informieren wollen, verlangen S ie  sofort die kalti-alose Zusendung der auf­
klärenden Broschüre gegen 20Pf. f. Porto n. llr. Lv (Berschl. Kuvert ohne jeden 
Aufdruck.) Angabe des Leidens erforderlich. Über jedes Leiden ist eine aus­
führt. belehr. Broschüre erschienen. Dte Einford. der Broschüre verpflicht, zu nichts.

in Granit» M a rm o r  n. Kunststein, 
zu den billigsten Preisen und in reeller 

Ausführung.

« .  M ü t t e r ,
Kirchhofstrage 14.

mit angrenzender Wohnung oder hellen 
Lagerräumen, von sofort zu vermieten.

8 .  A < ^ e r ,  « -> « . M I 1 11

Elisabethstraße 9, von gleich zu vermieten. 
Zu erfragen bei
______ dlsrräs-iH , Mellienstr. 88.

I i L Ä V »
vom 1. 4. zu vermieten. Cuimerftr. 3.

Eine h m W s tl .  WOliung
mit Zubehör, wenn gewünscht, Pserde- 
stall und Burschenstube. Zu erfragen 
________________Friedrichstraße 2—4, 1.

Küche, Emree, Bad und Mädchenstube zum 
1. 7. 16 zu vermieten.
_________ ^ r r '8 t 6 .  F ri drichstraßl-.

Bad, G as und Zubehör, von sofort zu 
vermieten.

Mocker, Lindenstr. 3.
M . Vord.z.s. E . ! 6 M. z. v. Gerechtestr.33,pt. 
Möbt. Zun. sos. bill. z. v. Läckerstr. 6, 2.

O k i r o m 5 o 5 s
Ham- n. Harnleiden werden leicht, be­
quem u. dauernd beseitigt, ohne Einspr., 
ohne Berilfstörungen. Briefl. Ausk. und 
Prospekt kostenlos. In s titu t 
Berlin. Fried» »chstraße 112 L .

(selbst, veraltete, bartvaekigv 1?ä1Ie)
LeNellLLLtkn, VrouebiaUrLtarrn, Lntt- 
rübrsNkstkLr'rb.LLtdms.LnrrgsnlLjiZeN,
beseitigt sieber und in b u rre r 2eit 
mein bs^Lbrtes M ittel. ^Ver alles bis- 
ber umsonst angewandt, maebe einen 
letzten. Versnob, ^ e rr tlie b  empkoblen.

Orosse ITasebs 3 .2 5  L1K.
Dr. meü. L. SssW am i. O. m. b. 8 . ,  

Lommerleld, H o  245.________

» d « n e  K -Ä ? " Ä L L
Wertpap. usw und Ratenabzahlung.

B e rlin  ^  . 5 7 ,  Fro- 
benstr. 18. Rückp. Hundert, ausgezahlt.


